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PROSPEKT,
Wenn nach dem Lärmen des Tages die Sacht mit ihrem sanften Dunkul,

ihrer '.viilillkuoi!™ stille und den Tausenden glänzender Sterne aus der Tiefe dos
Himmels, gleichsam wie eine gütige Mutter, zu uns herantritt, v.™; w ; r g,.,-nc
auf einige Momente die Knie und schivir.:;™ uns auf den Flügeln des Geistes zu
jonf-n Kejionen empor, ans welchen uns ritle ILd.-ol UKg.'^mlcuchteii.

Schon vor Jahrtassenden, als Deatschland von Urwäldern Oberwuchsen
und von wilden Tiaren bewohnt war, als unsere Vorfahren noch das Blut
ihrer Feinde aus dem Home des Büffels tranken, Latten diu gesitteten Be-
wohner J'-i Landes am Sil und Irahi-s ihre Ausren hinauf :ani Srernenliiümrrl,

hinaus ia das Uri.u'r iee Kvvi: «•[:. rriicaie'. Vuca ihnen n.. ri .ji eiese sciieinbuT

unzähligon T.ichi punkte ein Iiaisih alu?r der Fatsehurigsirieb , Jus ulte Erbe-

des Menschengeistes, war in ihnen bereits erwacht, und sie gaben sich bald nicht
mehr mit der bi'iss.aj Kewuridiiurig dt-« ^ii rin i-h-.'iv- /alriülen. andern fingen

an, mit grosser Aalnn il.-amk.ar die liewegungcn desselben zu studieren.

Die KeMiltaU> dieser Studien Staren so eigentümlich, duss sie. imfut
leicht einem grenei-.'a .1 :. ILL; 1: 111 lapaiijüi:!: -eaaielit ivci-'h'a knurrten; sie

wurden von den Priestern, wie schon Horodet bezeugt, als ein „Mysterium"
bewahrt, (las in den Zercreonien eines uncia

_

:

1 1
.

J I i

i-
1

. -±i Kultuj :;jhici> popu l;i.i-<jn

Ausdruck fand. Das Volk wussta sieh aber durth seine reiche Phantasie für
de.! JIuüK-il eine; «ederen Unter rieht« übe:' den rei/Y;.lIcn e' lernen!)im,viel ,. u

ueg,..!,'., !;,.,..:.:: und ih-ri„ 1 |i,ul-:i d.T Hn.mu I.:.-,,.,- „. Tage eefördert und
harrt der Bearbeitung für einen grosserer: Leserkreis, Ihuch diu Iirfiinlun- ,jür
Teleskope sind uns zwischen- den Gelehrten und dem Volke Vermittler gelben.
Ks kann und darf nrelrt mehr Alles „Mysterium" bleiben, was vom Himmtil auf
die Erde 'geSüätort wird.

JJicscr hiniarlitehen Uchciriaii'BC IVInieisel, zu sein, d.is ist die Aui'jjaliu

nelebe mir unsere iluiiitsselu-ii'i gestellt. Wie wird in allgemein vorstaudlicliur

s^nnare da', w;is ''<- Wissenschaft ciai'Qhci leart, einem
:
.-iiv.s„i,.|i !,e;,t i!ii v.iM,.

auseinander sii;en, denselben auf .ilic Schönheiten und Wunder des ;;cB ti im
Himmels aiLlkerh-.im machen i;n<! ihm so manchen genuasreiclreu AI ea.l verscUatiVu.
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Die astronomischen Probleme der Gegenwart

Vortrag nr Eröffnung der „Amerikanischen Aieorfatton für den Fortechritt der Winsen-

schaften" in Philadelphia von Professor C. A. Yonng.

Ich beabsichtige heute einige der schwebenden Problem e dar Astronomie

vorzuführen, sowohl diejenigen, welchs ausserordentlich wichtig ersdieiiieo

und am dringensten eine Lösung verlangen, als auch diejenigen, welche an

und für sich vom philosophischen Standpunkte aus höchst interessant und

'

in ahnlicher Weise fruchtbar zu sein scheinen.

Wenden wir uns zuerst zum nächstliegenden, so bieten sich uns sogleich

die Fragen dar, welche sich auf die Dimensionen und die Gestalt der Erde
beziehen, auf die GleLchfürmigkäil ihrer täglichen Hotation und die Bestän-

digkeit ihrer Pole und Aie.

Ich glaube, man ist vorwiegeml der Ansieht, daas wir bereits die Di-

mensionen der Erde mit grünerer Genauigkeit kennen, als von irgend einer

astronomischen Aufgabe gefordert wird. Ich selbst hl du
vor uioht langer Zeit und war etwas betroffen, als mir der Leiter liii^ticd

^iiulicaJ A!in;uiiu: sagte, diisn ili ^ vuilia.inle:ie Cuj.'ei;;iuij:keit duoh noch zu-
reicht, um ernste Verwirrungen bei der Reduktion und Vergleich iiiig gewisser

Mond-Beobachtungen za veranlassen. Die Lange der Linie, welche z. B.

das Naval-iPbssrvatorinm in Wasditu^lon mii il-m königlichen Oliüervutoriuui

am t.'ap der Knien Hoffnung verlnc-del, üt- /wnis'elliart: [lieht nur m! einige

Hundert Fuss, wie mau gewöhnlich annimmt, ^vulcm die Unsicherheit steigt



auf einige Tausend Fuss, und kann selbst eine engl. Helle und mehr be-

tragen. Wahrscheinlich int sie nicli!, kleiner als ein Xi-lnitiiii^t- ndsle] des

jfiinwn Absliunh's; auch die Richtung der Linie ist i:i ungefähr iln.&Jiicii

Verbältnisse unsicher. Freihdi in den Gebielen beider Kontinente, welche

direkt durch geodStisclie Triangulation miteinander verbunden wurden, hat

uiiiu keine entsprechende i'nsicherheit : u:id mit der Zeit, wenn diese Ver-

messungen weiter ausgedehnt sind, werden Gestalt und Dimensionen
einer jeden kontinentalen < Ibcrttäclie immer rollkommctier best immi sei«.

Aber für jetzt haben wir keine genügenden Mittel, die gewünschte Ge-
nauigkeit in der relativen Lage von Orten zu erhalten, die durch Ozeane ge-

treu t i 1 i Ii i tten nicht verbunden werden können.

Astronomische Bestimmungen der Breite und Lange reichen nicht aus, da

sie nur die Kichtung der Schwerkraft im Verhältnis zur Lrdaie und zu

einigen testen Meriiiinn ebenen geben , über keine lineare Messung oder

Dimension.

Freilich, wenn die Oberfläche der Erde ein vollkommenes SpMroid wäre

und wenn keine unregelmässigen Anziehungen durch Berge, Thäler und
wechselnde Diente der Schichten vorbanden wären, könnte die Schwierig keil

leicht überwunden werden; aber wie die Sachen liegt d, scheint es, als ob

nur eine vollständige geodätische Triangulation, welche ebenso Asien und

Afrika, wie Europa bedenkt und durch Sibirien und die ISeriugstraaso nach

Amerika hin übergeleitet wird, in obigerir Zwecke erforderlich ist.

Es ist zwar theoretisch moglioh und gut denkbar, dass eines Tags das

Problem umgekehrt wird und die Geodäten einige ihrer wicht igstenlicsulliii.e

den Beobachtern, der Mondbewegu!igi.-n verdanken. Wenn die relative Lage

von zwei oder mehr entlegnen Sternwarte Jurdi Tiiuu Auktion genau be-

stimmt sein wird (z. B. Greenwicb, Madras und Cari der Guten Hoffnung).

li^iimieki-ii bi^inind- sein wird, die alles jeLu eiTeidibare weit, überi.rint.

dann wird es durch ähnliche Beobachtungen an irgend einer Mafien aid

unserer Hemisphäre, theoretisch mogliini sein, die Lage dieser Station zu

bestimmen und so mit Hülfe des Mondes den Ozean zu überbrücken und

festzustellen, iu welcher Beziehung andere Stationen zu den als Haupt-
siati b nielit behannten, dass bei dein

jeHigci; S'innde der beübr.c.bi ernten Astronomie irgend ein derartiges Ver-

fahren zu wertvollen Resultaten führen wird; aber bevor die asiatische

Triangulation die amerikanische an der Keringstrasse trifft, wird wahrschein-

lich die Geuauigke-il, der Mondbeobaehtiiiigeu bedeutend vergrößert sein.

l)ie jetzige ['nsieheriieit iribetivt; der Dimensionen der Knie ist ie^/ci]

kein merkliches Hindernis für die Astronomen, ausser wenn man sich mit

Jen) M-oJ l-s-bulti^t. t---«u-i»rj «»00 nwi i-rtl-'St. 1' «Iu- htufiif«« hu

entlegen-™ und durch den O/.tan getrennten Stationen zur Bestimmung seiner

Parallaxe zu verwerten.

Inbetreff der Gestalt der Erde scheint es offenbar, dass man ffir lange

Zeit i^t thun wirf, weitere Versuche aufzugehen zur genauen Bestimmung,

welches Sphäioid oder Ellipsoid am nächsten der wirklichen Gestalt der

Erde entspricht, da jede neue Vermessung eines Kontinents eiae Modifikation
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der Elemente dieses Sniiaroids erforderlich machen inüsste, um diäten neuen
Uaten h'echnnii:." mi trajffüi. Ks wird besser sein, irgi-nJ ein nahe annäherndes
S|,li;Lrciil definitiv anzunehmen; seine Elemente müssten für immer unver-

ändert beibehalten werden, während die Abweichungen der wirklichen Gestalt

von diesem idealen Massstab Gegenstand fortgesetzter Untersuchungen und

Eine wichtigei e und drängendere Kruge für den modernen Astronomen
int die, ob die Itotation der Eide gleichförmig ist, und wenn nicht, in wekher
Weise und in welchen! ljr;ld« sie variiere. Ihre H'iehfigkeii liegt in dem

Zeit liefert.

Bis zur jüngsten Zeit war kein Grund vorhanden, zii vermuten, dass
diese Einheit irgend welche .Schwankung zeige, die dureh menschliche Beob-
achtung entdeckt werden könne. Freilich hat man lange gewusat, dass jede

Aenderang in der Gestalt oder den Dimensionen der Erde die Länge des

Tages ändern muss. Die Verschiebung der Oberfläche oder der Krd-Schichteu
durch Erdbeben, oder die mein allmähliche Hebung und .Senkung, das

Fortführen von Substanz nach oder vom Aeqnator durcli Flösse und Meeres-
strömungen, die Anhäufung oder Entfernung von Eis in den Polargegeaden

«der auf Bergesgijj fein jede derartige 1'rsaehe nui;s notwendig einen

reellen Effekt ausüben. Ebenso die Hcihiing der Gezeiten und der Passat-

winde. Aber man bat angenommen, dass diese Wirkungen so klein sind

und sic.li gegenseitig soweit kuinl'rfnieren, da=s sie ganz jenseits der lieub-

actittiugsgrenzen liegen; auch ist es nicht sicher, dass sie. es uichl chuu.

Alles was man sagen kann, ist, dass mau anfangt, zu fragen, ob sie so klein

sind oder nicht.

Der Grand, merkliche Variationen in der Erdumdrehung zu vermuten,

liegf Innijilsäirlilieb in gewissen nnalilj.'ekläiien den

scheinbaren Bewegungen des Mondes. Er allein unter allen lliuimr]skiii'|ieni

ändert seinen Od ani Himmel sti schnell, dass kleine L" Ilgenau igkeiten von

einer oder zwei Sekunden in der lleobacbtungsieit n\ merklichen Wider-
sprüchen in der beobachteten Position fahren müssen; ein Fehler von einer

Sukunde in der Zeit sprich!, einer hallem Sekunde in seinem Orte, eine

war kleine, aber vollkommen wahrnehmbare Grösse. Kein anderer Himmels-
körper hat eine ähnlich schnelle, scheinbare Hergang, ausgenommen der

innere Mars-Mond; und dieser Körper ist so klein, dass eine genaue Beob-
achtung unausführbar ist, ausser mit den geosstcu Teleskopen und in Zeiten,

wenn Mars der Erde ungewöhnlich nahe ürt.

Nun sind jüngst die Bewegungen des Mondes sehr sorgfältig unter-

sucht worden, theoretisch sowohl nie durch Beobachtung, und trotz ;ülem

bleiben Ungenau igkeiten, welche einer Erklärung bedürfen. Wir sind ge-
/ willigen, eiue von drei -Möglichkeiten an/.uiie.hmcn: entweder ist die Jlond-
'lieorie in irgend einer Weise mathematisch unvollkommen, und kann die

Wirkung der Gravitation der Krde, der Sonne und der anderen bekannten

Himmelskörper auf seine Bewegung nicht genau angehen; oder irgend eine

unbekannte Kraft, die nicht dieAttraküon dieser Körper ist, wirkt in diesem
Fall«; oder endlich die Rotationsbewegung der Erde ist mehr oder weniger

unregetmässig.
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Wenn letzteres wirklich der Fall ist, so ist es in gewissem Sinne sehr

entmutigend, dass man eine Grenze ziehen muss für die Genauigkeit des

Vorhersagons überhaupt, bis irgend ein anderen unveränderliches Zeitmass

gefunden ist, um den „Tag" und die „Sekunde" zu ersetzen.

Die Frage drängt sich aiso auf, wie kann die Gleiobmässigkeirdes

Tages geprüft werden? Die Mondbewegungen liefern Verdachtsgrüude, aber

nichts weiter; denn es iat schliesslich ebenso wahrscheinlich dass die mathe-

matische Theorie um ein geringes inkorrekt und unvollständig ist, als dass

der Tag merklieh variabel sei.

Bis in die Gegenwart wurden die wichtigsten l'rüiungsmittel aus den

Vorübergängen des Merkur und den Finsternissen der .Tupiter-Monde ent-

nommen. Im ganzen scheint das Resultat von Professor Newcomb's müh-
samer und erschöpfender Untersuchung aller beobachteten Durchgänge im

Verein mit allen verwertbaren Finsternissen und Bedeckungen von Sternen

es fast sicher zu machen (um seine Worte zu gebraueben) dass „Ungleich-

heiten in den Mondbewegu Ilgen, die durch die Gravitations-Theorie nicht

erklärt werden, wirklich existieren, und zwar derartige, dass dio mittlere Be-

wegung des Mondes zwischen 1800 und 1875 taktisch langsamer gewesen

als zwischen 1720 und 1800". Iiis heute sind die Beobachtungen der

Jnpitermonde nicht hinreichend genau, nm von Nutzen bei der Lösung so

delikater Fragen zu sein; aber jetzt wird die Beobachtung ihrer Finsternisse

zu Cambridge (Mass.) und an andern Orten nach Methoden ausgeführt, welche

einen grossen Zuwachs an Genauigkeit gegen alles frühere' versprechen.

Freilieh ist keine schnelle Lösung des Problems durch solche Beobachtungen

möglich, und ihr Resultat wird nicht so frei sein von mathematischen Kom-
plikationen, wie man wünschen möchte, Komplikationen, die herrühren von

der gegenseitigen Einwirkung der Monde und von der ellipsoidiscben Gestalt

des Planeten. Wegen seines Freiseins von allen möglichen Störnngen wird

der entlegene und einzige Mond des Neptun vielleicht spater einmal nütz-

liche Daten für dies Problem liefern.

Es liegt ausserhalb meines Planes, zu erörtern, ob uud wie es möglich

sein kfinne, eine Zeit- (und Längen-) Einheit zu finden, welche unabhängig

sein wird von den Zuständen und Dimensionen der Knie, eine kosmische, die

ebenso anwendbar ist im Planetensystem des entlegensten Fixsterns, wie in

unserem. Jetzt können wir diese Betrachtung bei Seite stellen; aber ohne

Frage muss die Zeit kommen, wo die Oiiiiuigkdl wissenschaftlicher Beob-

achtung soweit gewachsen sein wird, dass die Unregelmässigkeiten der Erd-

rotation, die durch die angedeuteten Ursachen erzeugt werden, stören und

unerträglich sein werden. Dann wird eine neue Zeiteinheit für wissenschaft-

liche Zwecke gefunden werden müssen, die sich vielleicht, wie bereits von

manchen Physikern voigeschlagen worden, gründet auf die Schwingungen
oder dio Bewegung dos Lichts, oder auf eine andere physikalische Wirkung,

die das Universom durchdringt.

Ein weiteres Problem der Erd-Astronomio bezieht sich auf die Bestäji-

digkeit der Lage der Erdachse. Gerade so wie Verschiebungen von Stoffen

anf der Oberfläche oder im Innern der Erde Veränderungen in der Kotaüons-

zeit hervorbringen, so werden sie entsprechende Änderungen erzeugen in

der Lage der Achse und den Orten der Polo — Änderungen, dio sicherlich
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senr klein sind. Die einzige Frage ist, ob sie so klein sind, dass sie der

Entdeckung entgehen, Ks ist leicht v.a sl'Iiüu. de.sj j . d e solche. Verschiebung

der Erdachse angezeigt werden wird durch Änderungen in der Breite unserer

Sternwarten. Wenn z. B. der Pol sich von seinem jetzigen Orte 100 Fuss

nach dem Kontinent von Europa hin bewegt, dann werden die Breiten der

europäischen Sternwarten um etwa eine Befeinde grosser sein, während die

Wirkungen, in Asien und Amerika unbedeutend sein werden.

Den einzigeu durch Beobachtung gegellt n im Ueiveis solcher Bewegungen

der Pole, die irgend eine Bedeutung erreichen, liefern die Resultate, welche

Xyren erhallen beim liediu.ieivi] der Iie.->limi)Hin;.<en iler llieite um 1'iilkoHii,

die während der leisten 25 Jahre ausgeführt wurden. Sie scheinen eine

langsame, stelige Abnahme dm- Breite dieser Sternwarte /u /.eigen, weiche

auf etwa eine. Sekunde in einem Jahrhundert steigt, gleichsam als ob der

Nordpol sich fortbewegte und seineu Abstand von l'ulkowa um etwa einen

Fuss im Jahre vermehrte.

Die Beobachtungen in < Ireenwicli und l'aris /eigen kein solches Re-
sultat-, aber sie sind nicht beweisend we::en den hangemmtevsebiedes, von

ihrer geringeren Präzision ganz zu schweigen. Dio Frage ist sicherlich eine

zweifelhafte; aber sie wird für so wichtig e,ehiilt-'ii. dass auf dem interna-

tionalen Geodätischen Kongresse zu Born eine Resolution angenommen wurde,

welche Beobachtungen emprlüil, speziell benimmt, sie zu liisen. Her l'lan

do:i Herrn Fcrgola. der die Kcsolutiou beaul ragte, ist, Slali')i:si!j;L|-c aus/u-

suchen, die nahezu dieselbe Breite haben, aber iu Lange sehr differieren, und

den Unterschied ihrer Breiten durch Beobachtungen derselben Reihe von

Sternen zu bestimmen, die mit ähnlichen hstnuneitten und in derselben

Weise beobachtet und durch dieselben Mctbc-den und Formeln reduziert

werden. Soweit als möglich sollen dieselben DenbnoMer i-i ri.? Keiln- von

Jahren hindurch beibehalten werden und, wenn ausführbar, sollen die Sta-

tionen unter ihnen oft ausgetauscht werden, um die jiersünliehen Gleichungen

auszusebUesaeu. Die Hau pteeliwieng keil, des Problems, liegt freilich in der

Kleinheit der Wirkung, die entdeckt werden soll; und die einzige Hoffnung

auf Erfolg liegt iu der gewissenhaftesten Sorgfalt und Genauigkeit aller er-

forderlichen Operationen. (Fortsetzung folgt)

Einige Erscheinungen auf der Mondoberfläche, deren genauere

Beobachtung wünschenswert ist

Durch die Arbeiten von l.nlirnianii, Hädler und Schmidt ist unsere

Kenntnis der Gebirge des Mondes eine verhältnismassig sehr vollständige

geworden; besonders die neue grosse Karte vm Julius Schmidt enthält eine

so reichhaltige Darstellung des Beliefs der Moudoberfläche, dass wir kaum
hoffen dürfen, dieselbe bezüglich der Totalitat dos Mondes in absehbarer

Zukunft wesentlich überboten zu Beben. Dies BohUeesl natürlich nicht aus,

dass innerhalb der Grenzen der bisherigen Darstellung noch viele Ver-

besserungen und Korrekturen erforderlich sind, obgleich'die silgemeinen Um-
risse und Positionen durchschnitt Ii

können. Man betrachte z, B., um ein bestimmtes Beispiel herauszuheben,
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das grosse. Ringgebirge Copernicns und seine nächste Umgebung in den
Darstellungen, welche Lohrmaim, Mädler, Sccchi und Schmidt davon ge-

geben haben, so wird man in der allgemeinou Form, sowie in der Orien-

tierung der grösseren umgebenden Krater eine genügende Übereinstimmung
finden. Geht man nun aber in das Detail ein, so muss man bald erkennen,
dass in den einzelnen Darstellungen die grussten Verschiedenheiten obwalten,

ja die meisten lier^iiij-ft'] und Gebirgszüge sind im Detail überhaupt nicht

zu identifizieren. Diese Abweichungeu im Einzelnen dürfen indessen niclit,

wie Mancher vielleicht glaubt, ohne weiteres Fehlem bei der Aufnahme,
beim Zeichnen, lageBobrieben neiden, denn dies ist schon an und für sich

wenig wahrscheinlich, wenn man bedenkt, dass die kartographische Wieder-
gabe nicht auf einer lieobaehtung beruht, sondern auf vielen, bei ver-

schiedeneu Sonnenhöhen über jener Mondregion. Ein grosses mit Gebirgs-

massen angefülltes, von Thiilern »ml Scliliifhlen durchzogenes, kriitorbeset-ztes

iiergluud, steigt sieb aber aus der Vogelperspektive gesehen, bei wenig ver-

schiedenen Sonnenhöhen schon recht verschieden, sobald es sich um das

feinste Detail bandelt. Der (Jesamtein druck, wie er rieh in der endgültigen

DarHli-lluiijr auf der Karte ausprägt, wird bezüglich der Einzelheiten, ja bis

km einem gewissen Ürnde auch bezüglich des Zusammenhangs der Herg-
ibrraationen untereinander, von dei Verteilung der einzelnen Beobachtungen
über alle miigliehei; Sonnenhöhen in der betrett'enri^i liegend abhängen,
de nachdem zufällig in den Beobachtungen eine gewisse mittlere Sonnen-
höhe überwiegt, wird daher auch der Charakter der Formation in der Dar-
stellung demjenigen am ähnlichsten sein, den sie eben bei dieser Sonnen-
hohe steigt. Streng genommen sollte dies nun eben vermieden sein uud
gerade ans diesem Grande wird in den Karten die Lehmann'sche Methode
der Bergzeiehnung angewendet, die in formaler Weise auf unseren geo-
graphischen Karten das feilet wiedergabt. Welche grosse Schwierigkeiten

aber diese, theoretisch Villip richtige Metbode der Borgzeiehimngen hat, tand

schon Lohrmann und man wird davon um so mehr betroffen, in je feineres

Detail man herabsteigt Unter Umstünden kann man bisweilen entweder
nur einen teilweise Willkür lieben Zusammenhang in gewisse Regionen
biueiiizeiehnen oder mujs denselben vi'illijr fortlassen , wie letzteres /.. B.

Mädler in seiner Spezial karte des Gassendi sehr mit Hecht getban hat
Immerhin aber führt die theoretisch richtige Daisfelhnigsiveise praktisch zu

Willkürlichkeiten, die unvermeidlich sind, ja wer den Mond hinreichend ge-

nau kennt, kann üiih den Anblicke der Harste', hinge:! bei Mädter, Lohnnaoo
oder Schmidt sogleich ersehen, ob sie hauptsächlich auf Aufnahmen bei zu-

nehmendem oder abnehmendem Lichte beinlitn So beruht \liidlers Spe/ial-

karte der Mondmittc ganz gewiss auf Aufnahmen nahe dem letzten Viertel,

n:id das Gleiche gilt von .Im Zeichnung des i'qierriiisus bei Sei'cbi. sowie

der AriiUläus-Kille bei Sehmidt und der Umgebung des Hilarius hei l.ntir-

maun. Jede dieser Darstellungen glebt von kleineren Verzeichnuiigen ab-

gesehen, das betretl'ende Objekt bei einer bestimmten Sonnenhöhe am besten

nieder, Sri herinflusst also (las jeweilige Ansehen, der Sr.hsiltenwnrf stets

mehr oder weniger auch die Darstellung mittels konventioneller Zeichen

nach Art unserer Landkarten, und eine völlige Übereinstimmung, selbst der

genauesten Mondkarten mit dem direkten Anblicke bei beliebiger Be-
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le.uclitung ist nicht erreichbar. In dieser Thatwiehe liegt begründet einer-

seits die grosse Hi-duntiHis: der Darstellungen von Mondlandschaften niil

Lieht- und .Sehatlemerleilung lud genau besiiniinlei ftinuenhübe, andererseits

die Notwendigkeit, lunogianhisehe Aufnahmen des Mondes aul relativ mflg-

lit'list kleine Bezirke y.u ])t?t;rfii/.i-n
T

diese aber unter müghchsl vielen ver-

schiedenen Beleuchtungen zn lieebaehtet). Selbst dann aber wird man es

in vielen Gegenden des Mendes ni f-mals dazu bringen, das feinste au

einem Instrumente von 5 Zoll Öffnung und darüber sichtbare Detail bo

genan zu mappieren, dass man für alle Einzelheiten einstehen könnte und
vollends können die sorgiakigäten Karlen in konventioneller Darstelhings-

weise nur eine allgemeinf Ähnlichkeit mit einander haben.

In dieser Hinsicht nun sind wir durch die oben erwähnten Arbeiten von

Lohnoann, Madler und Schmidt der Qmra des Erreiciibarari also nahe ge-

kommen, was das Eelief der Mondoberflache im allgemeinen anbetrifft; aceli

sehr im Argen liegt dagegen das Studium der verschiedenen dunklen (und

hellen) Flecke, welche der Mondbcdeu zeigt. Der Grund, weshalb diese

letzteren so sehr vernachlässigt norden sind, liegt darin, dass die Uneben-
heiten der Mendoberiläche hauptsächlich di'ii pbysiogneiiiischen <

'harakter

der betreffenden Landschaft bedingen, das- sie am meisten in die Augen
springen und sieh am dent eilen, wenn die betreffende

,Mondrei:ion überhaupt au!" das feinste Uelail untersucht werden kann. Die

Farbe des Mondbodens, die dunklen (und hellen) Flecke, treUn dagegen

meist erst bei hohem Sonnenstände stark hervor, wenn die Mondseheibe sonst

monoton wird. Endlieh hat man den ['nebenheiten. besonders den Mond-
kratetu, auch deshalb grössere Aufmerksamkeit geschenkt, weil man hier

am ersten auf Spuren von Veränderungen zu treffen hoffte, eine Anschauung,
ilie. Schreier zuerst kultiviert hat. In Wirklichkeit haben sieh auch einige

Fälle derartiger V Hinderungen konstatieren hissen, dieselben waren aber, ob-

gleich absolut genommen iinsäjvst bedeutend, doch hei weitem nicht so hc-

trächtlich, dass sie dein ersten Wieke zweifellos erschienen. Vielmehr war

es nur dem Zufall, dass gerade einige lleoiiaehter vorhanden waren, die den

Mond und das darüber vorhandene Material hinreichend genau kannten,

iu verdanken, dass die eingetretene Neubildung bald konstatiert werden
kernte, Ha wird e=, bezüglich der I 'neheuheiten der Mendoberiläche, aber aueh

für die Folge gehen, Veränderungen von einer solchen Orossartigkeit, wie

sie von Nichtkcnneru des Mondes vorlangt werden, für die ganze Ring-

Gebirge neu erreheinen oder verschwinden miissten. sind iveni^ wahrscheinlich,

weil das letzt vergangene Jahrhundert keine Spur davon gezeigt he.t. Mai.

kann dagegen die Frage aufwerfen, ob nicht die Farbe des Mondbodens in

den dunklen Flecken, welche in manchen relativ ebenen Flächen des Mondes
auftreten, mit der Zeit Variationen ihrer Gestalt und Intensität unterlieg' 1

.

Dieser Gegenstand ist bis jetzt noch wenig untersucht worden. Schröter

hat die dunklen Flecke überhaupt gar nicht beobachtet, Lohrmann und

Mädler haben dagegen viele in ihre Karten eingetragen, anch die grosse

Mondkarte von Schmidt enthält manche, doch ist sie — wie auch Schmidt

selbst hervorhebt — iu diese]' Beziehung durchaus nicht vollständig, steht

vielmehr den Darstellungen von Lohrmann und Mädler nach.

Am meisten hat sieh llriiithuisen mit den dunklen Flecken des Mond-
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bodens beschäftigt Seine Beschreibungen uuil Zeichnungen sind in einigen

Fällen von Wert, in andern haben sie weniger oder keim- Ileduiitnjii;. weil

er die wahrgenommenen Erscheinungen Bichl aTBtematiBÖh verfolgte und kri-

tiscfa | nlftii. Aus seinen Wahrnehmungen schloss er auf einen periodischen
Wcdnal in der Helligkeit der grossen Marefiacben sowohl als sporiflchen

Flecke. „Dieser Wechsel. " sagte it. „besteht darin, dass bei Sonnenaufgang
über jedem MOndhorizonf

,
jede lli.iridlläi'he, s,'i :;b> gross oder klein, eben

oder uneben, au6 der dreizebntägigen Nacht weiss hervorkommt; sowie aber

die Sonne höher steigt, allmählich dunkler, etwa vom hellsten Lichtgrat! an,

mehr und mehr dunkelgrau, wird und wenn die Sonne die Mittagshöhe

auf der Fläche erreicht, in ein völliges Dunkelgran übergeht, welches in

manchen Aquatorealgegenden sieh oft sehr dem Schwarz nähert. Hierbei

bemerkte ich, dass sie in den dem Äquator nächsten Gegenden am ersten

sich verdunkle, weniger in solchen, welche noch weiter vom Äquator ihre

Lage haben: und den Polen zunächst hört aller Farbenwechsel auf, was

llevel schon in seinen PhasenZeichnungen so vortrefflich ausdrückte. Am
Äquator und 10" bis 20° süd- und nordwärts bleibt die Verdunklung am
längsten stehen, oft bis zu einem Tage vor dem Neulicht und in den anderen

n'li'iK'L.r rajili:w lir]] liroiten verschwindet sie Hier und am kürzesten bleibt sie

bei 50 u bis tl5" der hei..!™ Hüliiiin^rai.iiisiilmii Breiten stehen. Von diesen

lieFtiiinrimi^e:'. machen iiie gvoi-sr-ii Moiidlhirli'':!, die üiiiir 'hm Namen Mene
(was sie auch wirblich in der Urzeit waren) bekannt sind, nur insofern Aus-

nahmen, dass die eii>'D zuwrilnn ;'-hva- (nmer rsili-r spätei ergraue i: oder ab-

bleichen als andere, im Ganzen jedoch die Ordnung der Farbenändernng nach

der seienograpbischen Länge und Breite fast genau durch jeden Tag des

Monats beibehalten.

Aber einzelne kleine Lokalitäten halten dieso Kegeln wenigor und
vim«c. Lr;ir nicht uuil e- bleibt ihnen bloss einzig die Ordnung, dass sie aus

J l r X;l;:1i1 bleich lieivorkomuien und in die Nacht wieder bleich hinein-

gelieo .inil später vier t'riibor duL-kelurau oder schwarz werden. Es bat das

Ansehen, als hätten sie eine Ferschic Jtne. veränderliche Ilmphaiglichkeit von

den Strahlen der Sonne dunkelgefärbt zu werden.

Dass diese sonderbaren Erscheinungen gegen alle Grundsätze der Pho-
:iiTi!-:1riii slrfili'ii, iviiil kein Physiker läuguen, noch diiss sie von den Sonnen-

strahlen entstehen. Ks ist mir aber von einem Gelehrten, der weder Phy-

siker noch Chemiker war, eingewendet worden, dass auf der Mondoberfläche

Körper liegen konnten, die die Eigenschaft besitzen, an den Sonnenstrahlen

sieh zu schwärzen oder zu dunkeln. Ich wandte zwar sogleich ein, dass

man das Sonnenlicht zum Bleichen der Leinewand bedürfe, und dass der

nackte Boden der Erde durch Sonnenlieht nicht dunkler werde. Allein

ohue in diesem Felde der Chemie gründlichere Proben zu haben, wollte ich

mich dennoch nicht ganz sicher glauben. Ich stellte deshalb alle pharnia-

aswischeii Präparat« in einem fächerversehenen und mit einer Glasplatte be-

ilL'fktuii Kasten so an eiu Fenster, dass sie den gröSBten Teil des Tages der

l]iäi,ili,'j-iitig preisgegeben waren. Da sah ich nun, dass nicht ein einziges

l'r;ipii;-iit (auch CIiIoisüIht ü-iiHü nicli;) wivfrüiideri, geblieben war. Allein

kein einziges ging in den vielen Nächten auf die anfängliche Färbung zurück,
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sirs sahen alle am frühen Morgen ebenso bloss und dunkel aus, als wie sie

es am Abend jeden Tag vorher geworden waren.

Bs ist "also keine Substanz in der Natur, die, wenn sie einmal durch

die Sonnenstrahlen ver.iuderl worden, rfU-ti wieder in der Finsternis ad inte-

grum reslilnieit, am allerwenigsten der nackte Mondbodeu, der von einer

andern Beschaffenheit gar nicht sein kann als der unsre."

In ähnlicher Weise, nur nicht so detailliert, hat sieb schon im Jahre

1 i9!>,/k'r Uutimarsciiall von Halm zu Kemvdiu ausgesprochen, der mit einem
UOiTissigeij, von Hciscliel selbst gefertigten 'I i:l.-Hkü| n- beobachtete. In einem
Kclireibon an Hede schildert er die Vorzüge dieses grossen Instrumentes vor

einem "pfüssigen Hellend'scheu KelYaktnr nini [insserl sieh über das Aussehen
des Vollmondes mit folgenden Wirten: „Im grossen Kollektor beleben sich

auch bei dem ungünstigen Ijiislande der senkiwhtcu Kilruciituiig gleich-

rroh] die landschaftlichen Gegenstände des Mondes und erhalten einen ge-

wissen Heil, der sie zu einem Landschaftern aide erhebt. Die sogen. Meere
des Mondes haben grösstenteils ii:n> Schwarze verloren, and zeigen einen

s-ehwachoti bläulichen Fmlienschnuiner. Der 'J'cn des Ganzen ist harmonisch

und der anscheinenden Unbestimmtheit und Verworrenheit der Liegenstande

ungeachtet, verweilt das Auge ungemein gerne bei einer so anmutigen
und bedeutungsvollen Darstellung. Iis zeigt sieh eine unglaubliche Mannig-
faltigkeil von Gegenständen, die durch die sanftesten Übergänge verbunden

sind. Besonders an den Sielleu, wo eine Kutte der grossen Mondgebirge
sich hinzieht, bemerkt man ein wunderndes Gemisch vielfältig gekrümmter
und a nsgebogener gezackter Flecke, welche bei ihrer anscheinenden Irregu-

larität doi-h dii 1 Iteg-.dmässigkei; haljeti, dass sie dun Gange der Gebirge

S.UI7. genau feigen. Dieses sinn gerade die Stellen, in welchen das über

die J.HI1Z« Mondllache verbreitete seh lynche K.Joril am lebhaftesten ist Mit
der ]]i"icli*teii Wi.hrscbeinlichkei! sind diese ins lile.ugriine spie.enden Krümm-

ljuoudes bemerklieh sind. Bei zunehmendem Monde
lesen nichts gewahr und alles verhält sich im grossen

schwächeren. Allein sobald der Mond den senkrechten

hat, entsteht gleich darauf eine gewisse Lebhaftigkeit

ich einer schwachen l'.ulieiisclial.tiicuui! näher;. Ar.ch

a Monde in der letiteu Quadratur erhält sich noch dieser

blühende Anstrich und manche leine l'ntcrschiede bleiben, die bei dem
wachsenden Hönde nicht nacel reifen werden."

Diese Bemerkungen habe ich lediglich der Vollständigkeit halber hier

mitgeteilt, deuu als Beobachter stelle ich den Laudmarschall von Hahn nur

auf eine sehr geriuge Stufe.

Die Sache ist übrigens trotz der sehr zuversichtlichen Äusserungen

Gruithuisens noch nicht spruchreif; denn wio ich, seit 1878, als ich auf den

Gegenstand Speaiell aufmerksam wurde, erkannt habe, bedarf mau Behr vieler

und weit genauerer Beobachtungen als bis jetzt vorliegen, nm über den
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daher im Nachfolgenden

Zuiniehst hnt rficii i

andere z. Ji. der dunkle Streifen der vom Wüst wall des Copeniicus gegen

Stadius hinzieht, wird schon bald, nachdem die Liri-grenzu ostwärts 22*

L. erreicht hat, sichtbar, verschwindet auch bald nieder; der dunkle Fleck

im Alphonsus und viele lindere bleiben liiigegen sehr lauge sichtbar. Wieder

andere Flecke sind erst nach dem Vollmond, zu sehen, also bei abuelmicndem
Lichte; Mi mehrere UH-ik'.vüidis;- gebogene 1"Il-i.-Ll- zwischen '.1'siesiiecker und

Vekert. An diesem i irt« /eicimel. I.ohrinaiin eine Lfieiit seltsam« Figur,

uns ilunU.M Fleeken bestehend. Ich habe guten llruini r.n der Annahme,
thiKi diese Gestalt /i, E.ohrmaniis Zeiten genau so Ii

weil «iiiige henaeh harte Hecki-ti wirklieh honte nui

darstellt Jenes merkwürdige grosse Gebilde ab

. Gm der

n den Vorhaben desAgri
entfernt, ein dunkler, beinahe 1

Kern, der nichts anderes als ei

fanden uad er sah einstmals n

Punkt i

zeugt habe, ein kleiner Hügel. Lobrmann hat den Fleck gut dargestellt,

lliidlcr ihn dagegen ai;l' de" ^ pu/.iai kiLrti- dir .Mumlmilte HU sehr nach

Westen ins Bergland des Agrippa verschoben. In seinem Hillen-Kataloge

erwühnt er ihn bei HesMicham.' der Higinusriile und lieiinl ihn ..gm>s"" '
' sen Fleck i ' " 1

ist die Darstellung auf s. Eakarte kaum angedeutet,

der Umgebung des Higim
erseheint der Fleck nicht rliaruklcrisli-i-t: -and mit ii. lk-ni Kern. Dieser t'jeük

ist keineswegs im Vollmonde am dunkelsten, sondern nach meinen Be-

obachtungen erst dann, wenn die abnehmende l'hase setion weit, l'nrt ge-

schritten ist, ja die Schatten der Nacht sich schon von Westen her dem

Julius Caesar genähert haben. Vor dem Vollmonde aber neigen sicli süd-

östlich von ihm zwei kleine, sehr matte, runde Fleckchen, die später ver-

gebens gosuchi werden, überhaupt nmh bei gleicher iielenehlmig nii.lit immer

ku sehen sind. Ähnliches gilt von einein matten Fleek südlich vom Krater

Higinus, Meist erbliekt man ihn in Gestell einer verschrienen Itaute. süd-

licii aber dem lüaer. m andei^r Zi.li in: der Kültit auf der Südseite bis

dicht 7,ur Rille von einen h'Uiglielicn fleck Hingeben, wiederum siebl ms"

den Fleck mehr östlich vom Krater sieh anlehnen. 11er grösst« Teil dieser

Veränderungen kehrt periodisch mit dem Sonnenstand zurück, aber nicht

alle, auch ist es merkwürdig, dnsa die Flecke bei abnehmendem Monde länger

und deutlicher hervortrete!; als hei /imthmrieiem. Am Ostende der Ariadäus-
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nii'.i 'l"in .'dmei-k-uhur^. Dii'.v., T.Hiukul trjtivclit tioh

[i nj hiilri^H'ii PjiiiJU.'lkctti'i], tritt virt hei iiiuiulidi hohem
. und dauert alsiiinnii fort, bis siuli diu Sonne über juiicr

it(TK iiii gt. m>i<rt. S.-.Ikml Miidler «fir Ui« anf^fall,.|l Und

Hegt sthon eiu ziemlich anselml
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Hohen matten, acbleinförmigen tfleok im Hügellaude nordlich vou Messier

habe ifli früher aufmerksam ^eniiidil. Im hellen Krater Anstand, treten auch
matte radieren. ige Kleeke bei hohem Souieuslunde auf, «üb gewissermaßen

mm Zentral berge auwelifu und die luiieru Walialduinge emporsteigen. Diese

und geradezu zahllose andere dunkle Flecke aiud noch so gut wie gar nicht

anhakend sludiert worden. Der einzelne Heohaehter kann auch im Laute

von Jahren in dieser Jdv.iühiuiy nicht sehr viel iJiun. weil die Wit.tf-rtinsj

sehr oft die Iteohac.httmgen vereitelt, wenn solche gerade am wünschens-

wertesten gewesen wären und ein solcher unbenutzter Abend ist dann
gleichbedeutend mit dem Verluste eine* Zeitraumes von emem Monat Nicht

sei:™ vergehen Jahr.-;, ehe man eine .Mor.d regio n so gut zu (iesich: beWmmt,
wie man wünscht nnd wie es erforderlich ist, eine Frage zu entscheiden.

Hier in Köln war beispielsweise in den 11 ersten Monaten von 1884 nur
in 32 Sachten mit ilondsoheii. die l.ufibcschntfenheit der Art, djss ücobae;]-

tungen, die brauchbar sind, uin:c;>te]]t werden konnten. Es bedarf also um in

Fragen wie bei den in Bede stehenden, erheblich vorwärts m kommen, des

ÜLi^muienwirkoM Vieler. Bei den Beobachtungen selbst kann man nicht

sorgfältig genug verfahren. Hat mau einige dunkle Hecke ausgewählt, die

man genauer und unter allen Beleuchtungen vx verfolgen entschlossen ist,

so entwerfe man dieT.'mgebimg derselben nach i^end cinci der vorbandenen

Moudkiirleu, s,> weil, dass man die Lug,, des Fleckes, mit riri.^k.-=i,-ti 1 auf die

benachbarten Krater und Hügel, fionlig einzeichnen kann. Solche kleine

Kärtchen kopiere man in sienugender Kall! und zeichne 1:1 jedes derselben

das Aussehen des umersuchten Fleckes ein, auch notiere man mit einigen

Worten besondere Wahrnehmungen. Auf diese W eise gewinnt, man im Laufe
der Zeit dus .Material zu einer detaillierte:! 1' iitersiirliung ubi'r das Aussehen

des Kleves in den verschiedenen lieleiichtungen sowie über etwaige zul'ülli:;e

Aiiemalieu. ( bei letztere kann man natl; v^roiirndten, unsystematischen

lieo,haohlnti!;cn nicht urteilen. alle hierauf bernhecdci! Schlüsse halte, ich fül

nicht genügend begründet. Audi darf man nicht holten, leicht wirkliche

Veränderungen im Aussehen solcher Flecke aui/uimdim, Lei weitem die

meisten kehren periodisch wieder und man hat sein Augenmerk darauf zu

richten, diese regeln) äs sirren Aenderungcn festzustellen. Beim beobachten

präge man sich Gestalt, La^e and fSegren/utis; des Keckes reeht deutlich

ein, man sue.be seine Auibrcitumr über das kleinste noch wahrnehmbare
Detail zu studieren und erst wenn mau in dieser Hinsicht aufs genaueste

orientiert ist, beginne man die filinzeichaum; des leckes. Man muss dabei

so sorgsam verfahren, das., man sich über jeden Zug des Umrisses völlig

klar ist und denselben durchaus vertreten kann. Auf solche Weise nimmt
wohl eine sonst ganz unscheinbare Zeichnung, in der mir wenige Linien zu

sehen sind, eine geraume Arbeiiszeil in A nsfruch. Ich habe bisweilen auf die

KiiilrS'fiinir der l'imis.e eine, kleinen Fleckes eine volle halbe Stunde ver-

wandt. Nur Material, welchem auf solche- Weise xiisammc;;!;enrocht wird, bei dem
alles erwogen ist, kann hui eine; spateren Iiiskussion in Betracht kommen.
Diese denke ich mir so, dass sehr zahlreiche IJeobachlum^n nach den Ab-
ständen der Lichtgrenion von dem Flecke geordnet werden, um das Ge-
meinsame, den regelmässigen Verlauf, hcriiusziiliiidcu. AI- I'icekc, welche

der besonderen Aufmerksamkeit des Beobachters zu empfehlen sind, nenne
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icu. liier: die bereits üben angeführten bei lliginus, uordflstliob von Triee-

necker, um Ottilie der Ariadüusrille, biii Oi>)ieniieiis, im Alimunsus, siuI.'-sdiL'li

von Thebit, nördlich vou Messier, im Atlas, im Plato, int Archimedes, bei

Aristarch, in Grimaldi, in Sehiekardt, daneben giebt es noch andere. Man
sollte die Beobaditunken möglidist immer bei gleicher Vergrusserüug an-

stellen, denn besonders bei schwachen Flecken zeigt sieb eine Beeinflussung

der Auffassung nacli [ntensiiät und llrnriss, durch die scheinbare Helligkeit

Die SchweifentiTicklniigeii der Kometen.

Hcn- I.))'. A. Markuse hielt hierüber auf der jüngsten Nahir (ersehe r-

V ersann rilmig m Magdeburg dun nachstehend wiedergegebenen Vortrag:

Ven sämtlichen Himmelskörpern haben die Kometen seit Alters ber

am meisten die Phantasie der Menschen beeinflngst und eis gehören auch

zu denjenigen Himmelgeracheinangen, deren Wesen erst in neuerer Zeit dem
Verständnis der Astro^cnica üigiiiiglidi geworden ist.

Während das Problem dar B^uibeatrmraang eines Kometen schon von

Newton gelöst wurde, beginnt ein.; eigen tlidie mathcmatisch-uhysikalwdie

"l'fiüOi'iiJ der Komelenerdehdniiiigcn ersl mit Hessels klassischen Beobachtungen

dea Halley'scaen Kometen vom Jahre 1835.

Lassen Sie uns in Gedanken einen Kematen verfolgen, der aus den

entfernten liegioneu des Wellalls in unser Senuensysleiu gekugl. In weiter

Kiiti'iTiiuiiL' vu:i der Sonne besieh! der l\Viqier eines solchen Kometen ans

einer Nebelbülle, die sich nach der Mitte 7,u in der Regel verdichtet und

deren Begrenzung eine mehr oder weniger scharfe ist. Kommt der Komet
näher zur Sonne, so entwickeln sieh aus seinem Kern oder Verdiehtungs-

»entrum Ausströmungen nach der Senne hin, deren Intensität mit der An-
näherung an den Zentiälkürrier wächst, Diese Ausströmungen kometarischer

Materie bilden intKge fiir;e utii mli rii-v Klüfte den Schweif des Kometen, dessen

gliii./emie Knlivicldimg zu:- Zeit, der Sonnennähe ein Minimum erreicht, lim

dann allmählich mit der Entfernung des Kometen von der Sonne wieder ab-

zunehmen und schliesslich die beschriebenen Stadien rückwärts zu durchlaufen.

Schon im neunten Jahrhundert unserer Zeitrechnung haben chinesische

Astronomen die Wahrnehmung gemacht, dass die ltiehtnng dea Kometen-

schweifes von der Sonne abgewendet ist. Und in der Tuat ist dies die

Kegel, denn unter den zahlreichen Kometen, welche Sehiveileiitwieklutigen

gezeigt haben, sind nur acht bekannt, die auch einen der Sonne zuge-

wendeten Schweif aufweisen. Man nennt die von der Henne abgewandten

i.liB. if" o-iriunl- nod -Ii- Diu t ibc i-n- t-trlMu uii «in nl K U]t4.JI*il«' li-

Allerdings gehören von den acht anomalen Seliweif'en sechs dem jetzigen

Jahrhundert an, woraus man folgern kennte, dass dieselben doch nicht so

selten sind, sundern nur sorgfältigere Beobachtung verlangen, da sie be-

trädrtüdi liditschwädier als die normalen Schweife auftreten.

Was lehren mm die Beobachtungen aber die Natur der Materie, aus

welcher die, KuiuclKusdiw eile bestehen?

[.xii dies,. Frag.' y,u beju: wo- tun , müssen wir die llrgelinisse kurz, w
samni-nsiellei!. welche die drei wielnigeu Hüllsmittel der physischen Astro-

nomie: Fernrohr, Spektroskop und püotoyrapJiiüohn- Apparat liefern.
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Trutz genauer Messungen ist noch nicht gelungen, eine merkliche

Brechung des Lichtes beim Durchgänge durch diu Kometenmaterie wahrzu-
nehmen. Allerdings ber.iht unsere hemdms von dem Nichtvorhandensein

einer strahlen brechenden Kraft der Komctenmarerio fast ans.icii lieblich auf

lieobiLch tunken, welche Hessel vor ungefähr 49 Jahren am Hallcy'scbeii

Kometen unjiesk-Hl hat. Kessel bestimmte damals mit Hülfe des Helio-
meters nen Winkclabstand zweier schwachen Skidl-. von rlu;ii:u der eine, erst

ausserhalb und dann inuerlialb des Kometennebels stand. Da nun neuere
Uiilrjii Mutigen L'ä nicht unwahrscheinlich machen, eine wenn auch zanv.

schwache llcluk'ion erkennen so scheint ;: dringend u. dei art

i

:

_;o

MfSJHiii»ir![ zu wiederholen, sobald ein neuer Kernet, mil günstiger Scliweif-

enUvicklung sichtbar wird. Demi es ist sehr wohl möglich, dass neue Be-
obachtungen, in umsiehiiger Weise diskm ierl, zur Kennfnis einer Iv'omct.Jii-

refraktion fahren; so viel st, 'Iii allerdings solion ji't/t fest, diese Hel'rafcünu

kaun but einen sehr kleinesi Itetrag haben.
Viel verwiekelrer ist die Krage, ob die Kontetennial erie eine A hsrnid inn

auf die Lichtstrahlen ausübt. Hier widersprechen sich gradezu tli« vor-

handenen Ht?ohiml i (11 iiltch. Denn während die Wahrnehmungen von (»Ibers

und Kessel eine merkliche A li?orptioj] erkennen iass.ni. niuss m&n nach

neueren üeobaebtungen , welche auf der amerikanischen Sternwarte KU Cin-
cinnati an einem der letzten grossen Kometen angestellt sind, anuolmieu.

dass das Licht von Sternen, welche durch den Kometenschweif bedeckt

wurden, keine Schwächung erlitt Um diese Komplikation noch zu vol-

leoden, liegen ausserdem zwei Beobachtungen ton Piazzi und Keslhuber vor,

welche aussagen, cass ein Stern beim Durchscheinen durch den Kometen-
uebel sogar lichtheller gesehen sei. DieBO ganz verschiedenen Beobachtungen

einheitlich zu erklären, scheint vorläufig unmöglich; auch ist das Beob-
achtungsmaterial bis jetet noch ein viel zu geringes, und es ist dringend

wünschenswert, dass die Beobachter von Kometen ihr Augenmerk darauf

richten, ].ihotometrisi:he Schätzungen uuryufübrci!. sobald ein Slcni vou einem
Kometenschweif bedenkt wird. Im A llg.-nieinc:i sind derartige Beobachtungen

und ihre Disknsskci nicht leicht, denn es treten da mar.niglacho subjektive

Krscbein linken auf, welche tu lansebuiigen l'iihreu kennen. So muss mau
z. E. beachten, dass das Licht eines Sternes auf dem heile:! Iirunde des

Kometennebels an und für sieh in der Begel schwacher erscheint. Ausser-

dem ist ei wahrscheinlich, dass die verschiedenen Kometenschweife nicht in

derselben Weise absorbierend wirken. Denn, wie wir im iMgeuden seilen

werden. giebl es im Wesentlichen drei verschiedene Ty;>e[i von normalen

Kometenschweifen, die aus s[ie<dlisch VHisehicd.'umi IvIirocriL bestehen. IJalier

ist es wohl möglich, dass diese Schweife eine verschieden absorbierende

l'*iihigkeit besitzen, um so mehr, als sie auch in intensil fit und Ansilebnucg

iiiH'i'iier!'ii Vielleicht :s; dieser fiesichl.sininkl sogar nicht i hm- I e-dm:! titig

zur Erklärung der vorhin erwahueü, in eigeittitiitlioiicr Weise sich wider-

sprechenden Beobachtungen, und eine gründliche Diskussion dieser Frage, die

erst nach Sammlung eines grösseren Beohaohlungsmaterials am Platze ist,

würde hierauf Uirck^cht /] nebiuen halien.

Ich kann nicht umhin, noch eine theoretische Betrachtung in dieser

Frage der Absorption anzustellen. Im Jahre 1819 macht« der berühmte
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Pariser Astronom Arago die Entdeckung, dass das Kometenliebt polarisiert

ist. Diene wiehüge Thatsnehe wurde dnvcl: die Melsungen vieler um] be-

deutender Astronomen bestätigt. Daraus folgt, dass die Kometeninaterte,
nogcseliei. vuii dem Kie-iiliebte . uidches sie /i-ig[. jedenfalls Sonnenlicht

reflektiert. Nun würde aber ein absolut durchsiebtiger Körper keine Strahlen
reflektieren, und man msiss daher nmiebnien, dm- die Knmett'einaterie /um
Teil jedenfalls absorbierend auf Lichtstrahlen wirlit. Allerdings ist die

Frage, oh allen Kometeu polarisiertes Lieht zukommt, noch nicht ent-

schieden, denn so viel mir bekannt ist, hat man hei einigen eiue Polari-

sation nicht wahrnehme]] können. Das wirft wiederum ein Lieht auf jene

eigentümlichen Al'S'.iii'tii'iisvirha Luisse, die hei ilen lioineten vorkommen
umi ir,;u'.i]t nie I ierüe.ksieid iinuig jincii !] Piililrisatii'nsersriieinnii;;,']] lui

eine ets^hünfen Je Diskussion de' A bson.tiünsfiage notwendig.

Ich korniöo nunmehr zu den glänzenden Ke.iultaten, welche die spektral-

analytische Uuteisueliung über die Natur der Kerne tonmaterie geliefert hat
Zunächst wurde durch die Anwendung des Spektroskopes auf die Kometen
festgestellt, dass der iku]'tteil de.i Koinutenlitliti-H l-aixeiilieht ist und nur
ein kleiner Teil aus reflektiertem Sonnenlicht besteht. Dieses Kesnltat lasat

sieh auf eine unabhängige Weise bestätigen. Denken wir dazu an die

inneren Planeten Merkur und Venus, welche uns ihr Glänzen in reflektiertem

Sonnenlichte durch ihre Licbtpbaseu verraten. Noch niemals sind aber an
Kometen zweifellos Liohipha-'ii heohm-ht.:! worden, obwohl diese Himmels-
Wne: ihieh Pu i.i't natur jiiin-l i'je l,ai:e L'i-gea Sntine und lüde einnehmen.

Man hat an den Kometen zwei w.-sentlie;; verschiedene Spektra wahr-

ten meu. Das Hauptsächlichste, für alle ivmielen charakteristische ist ein

Baudenspektrum, welches gewissem IniiileinvaneiMdlfve] hiiiiiungen entspricht

nnd anzeigt, dass ein grosser Teil der Kometenmaterie gasförmig seih muss.
Daneben ist ein mehr oder weniger schwaches, kontinuierliches Spektrum
beobachtet worden, welches entweder ven reflektiertem Sonnenlicht oder von
dem Eigenleuchte n fester Körper herrührt. Ausser den Kohlenwasserstoff-

verbindungen ist in den iü,mete:i noeli Stickstoff und das Dasein von Me-
tallen, besonders von Natrium konstatiert.

In allcrneuester Zeit ist es Herrn Janssen, dem Astronomen von
Meudon bei Paris, gelungen, auch die Photographie zu benutzen, um über

die Struktur der Kometenmaterie Aufsehlnss zu erhalten. Es ist nämlich

bei einer geeigneten Verwendn,- jiliot.ogranhiseher Aufnahmen möglich, Ver-

hältDisbestimmungen des bei den tot« vorkommenden Eigenlichtes um
reflektierten anzustellen. Diese Entdeckung ist auch deshalb interessant,

weil im allgemeinen die Anwendung der Photographie in der messenden
Astronomie wenigste];: hei den denlscic:! Astronomen mit, lieetii wenig he-

lieht ist. So ist es bekannt, das* während des letzten Voriiberganges der

Venns, vor der .Si);ineii::eheil.ie die deutschen Astronomen fast die einzigen

waren , welche neben den Koniaktbeobaehtuugen keine pbotographischen

Aufnahmen machten, sondern statt dessen mit dem Heliometer, jenem
Mikrometerapparate erster Ordnung, die Entfernungen voni Sonnen- und
Veuuszeutrum bestimmten. Aber wenn auch die Verwendung der Photo-

graphie in demjenigen Teile der Astronomie, den mau sphärische Astronomie

nennt, mit- lieehl diskreditier! ist , so gewährt dieselbe doch in der pliy-
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sisdieti Astronomie, selbst da, wo es sich um Quantitiitsbostimmungen handelt,

ein wichtiges Hülfsmittel, wie das vorliegende Beispiel der Kometen zeigt.

Wenn wir nunmehr Allee zusammenfassen, was die Beobachtungen über

die Natur der Kometenmaterie gelehrt haben, so müssen wir sagen, dass

diese Jliiterie zem gros-ien Teil inisfi'irmis". und zwar we.^en dur unmossbur

kleinen Refraktion in einem gasförmigen Zustande ausserordentlicher Ver-

dünnung ist. Daneben können in der Kometenmaterie feste Partikel vor-

kommen. Hierbei sehen wir von dum Kometen kern, welcher die Quelle der

Ausströmungen bildet, ndlalüiidig ab, da sich über dessen Aggregatszustami

zur Zeit noch nichls l!estinimt.es aussagen läset.

l'm einen tieferen Hinblick in ilie Rchweifcntwiclilniigen der Kometen
7.11 gewinnen, wellen wir utiH sehemnliscli den nllf;eüieiceu 'fvpus eines-

Kometen vorstellen, der in der Natur bis jetzt nur ein einziges mal und

zwar hei dem grossen Kometen von 1882 annähernd seine Venvirklit-hmiij

gefunden hat. Der Kopf eines solchen Kometen zeigt nach der Mitte an

eine kernartige Verdichtung, ans welcher Ausströmungen in Facborform

hervoi'se.liiesseii , die sich in einer bestimmten Kcirft'nnmsr vom Kern rück-

wärts kremmen und nun drei verschiedene Schweift bilden, welche der Lage

und Ausdehnung nach wesentlich sich unterscheiden.

Zur schärferen l'rä/isienini; denken wir uns den liadiusvektor des Ko-

meten über den Kern hinaus nach rückwärts verliir.sr-vt- Her Schweif des

ersten Typus bildet dura den kleinsten und der des dritten Typus den pröseten

Winkel mit dem verlängerten Radiusvektor. Ferner wird die Ausdehmiü:.'

eines Schweifes um so kleiner, je eriisser die 0:'ilii:mgsz;ih] des Scbwoif-

tjpus ist. Ausser diesen drei noinulei: Seh m< Ifen, welche von der Sonne

iilrgevvaudt liegen, eiihteht aber durch die .\iisslrijmu ugen uns dem Kern

noch ein vierter anomaler Sehweif. der mir Senne gewendet ist.

An dieses schematiche lieispiel knüpfen sieb nun mannigfache Fragen.

Wodurch entstehen die Ausströmungen ans dem Kern? Weshalb bilden

sieh durch die Ausströmungen so ganz verschiedcnartifie Rebweife, und wie

verteilt sich die Kometeniuateiie, deren Natur wir vorher behandelt haben,

in diese gelrennten Schweife? Endlich, was sind es für Kräfte, welche auf

nie Schweifteilchen wirken?

Zur Beantwortung dieser Fragen reichen die bisher allein erwähnten

physikalischen Utitersuchungsmelhodcii nicht mehr aus, und wir müssen di"

Mechanik, jenes Ideal naturwissenschaftlicher Erkenntnis, zu Hülfe rufen,

denn die Entwicklung der Kometensehweife beruht ja auf einer Form der

Bewegung.
Verweilen wir zunächst bei dem Phänomen der Ausströmungen. Wir

wissen, dase dieselben aus dem Kern entstehen, sobald der Komet sich der

Sonne Hilbert Ilaher ist es zweifellos, dass die ijewilltbe Wiirmcwirkune;

Unseres Zeniralkörpers die Hülle des Kernes spreng! und jenes, ciupt ions-

artige Hervorschiessen der Kometenmitterie, welche man mit dem Xanten

..AuJslrümuugeii" bezeichnet, hervorruft. Wählend schon im siebzehnten

Jahrhundert Roheit Hooke die bemerkenswerte Wahrnehmung der Aus-

strömungen gemacht bat, gehino- es erst dem ernsten Kimigsberger Astro-

nomen Bessel die Bewegungen der Ausströmungsfigur zu erkennen und

mathematischen Gesetzen zu unterwerfen. Zwar befindet sieb unsere Kennt-
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bewegiingen gewinnen noch
ln'Wt'iftuiHKii d-r Kcuii'l.'jj

i

noch keinerlei Einfluss der

Kouietfiikörpers in seiner
.

üiwihm;; ijtii-.tliiidi.'r.. u::i du- H'.\iktiiTi;kr; :

.rt di-r nrliTfi] ;müvi]i.ditn. Sehr

beachtenswert ist in dieser Beziehung der Komet 1884 L, denn bei ihm
sind Aus3trSnjU!!;,w mich ilm huidcn e £ 1 1 ä

t
.^«5* tüt eti Seilen hin sichtbar

SC ivorden. Aber wenn auch die Ausströmungen von keinem bis jetzt be-

mii-kli;ir-.:n ]

;
.iiiflu^ im:" i.li'- JIi'Wi-l'm n

;
_> du 1 Kometen in ihrer Hilbn sind, so

'.vrdiei.i lici'ji iic-i-ti i-in Ui-Mund KriviiSiijun«, der mit dieser Krage eng zu-

sammen hangt. Ks korrnnt. r,;ini]ii-":i vor. .htt it>;r Kord i'inrs Kometen dnrch-

*) Vergleichs Mari Ober dii pljjdiehe Beechnffonheit i
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bei den Kometen noch mit der Bewegung der Sohweifteilr-hen zu thun,
d. h. derjenigen 'leilchen, welche, vom Kern uusg< blossen, du» Schweif des
Kometen bilden. Ks kann nidit meine Absiebt- sem, hier ausführlich die
Theorie der Bewegung der iSehweifteilehen tn i'ntwickclu und icb will mich
mit wenigen orliriteriiden Bcmeikungei: begangen.

Nehmen wir den allgem ei nsten I'ail, so befindet sich die Schweif-
niiUeriu unier der l^inwii kuny der Sonne sowobl als des Kumetenköi'pL'rs.

Da jedoch die Kratt der .Soaue diejenige des K nmeicu bei weitem über-
wiegt, se ist es erlaubt, die Bewegung der .Sehweiftcilckcn erst dann zu be-
rechnen, wenn dieselben die Wirkungssphäre des Kometen verlassen haben.
Wendel mau miii die allgemeinen lie=ob_e der Bewegung um einen Zeiitrid-

körner an, so erkennt man, das« die Schwei (teileben sieb in hyi'ei boiis.dicn

Buhnen bewegen. Dabei ist nur die Annaanie Reinald:!, dass die bcwegi-iiile

Krall umgekehrt ju-u

j

hd-[ IüikiI dein ^radiale der J-kiileinmeg wirkt, wahrend
die Konstante dieser Kraft willkürlich bleibt und im Allgemeinen wesentlich

von der heknnnli-n tjaiiss'sohen Konstante der Aüraidion abwekbi. Ahm
könnte sogar noch allgemeiner verlahreii und stall des IJuadrates der Ent-
fernung eine beliebige l'oteiu derselben in die Keohnimg einfahren.

Diu in der Theorie der Bewegung der fich weift eilchen entwickelten
l-'ormelit machen es nun mOilieh, die ikdu. der Teileheu, die tlrösse der
auf sie wirkenden Kraft, Lage und lliehtung der Scbweifäie, so wie die
t

< rtxil-iut' <l-r fc< iu- t-nrriilKi- .*! I-'- >-- U». .11.. Iii-i .iq, fi,-i-t'*o

interessiert, ist die Grosse der Kraft, welche auf die Schweifmaterie wirkt.
Den verdienstvollen Bemühungen des Direktors der Moskauer Sternwarte,

Herrn Ii red ich in, verdanken wir die Kenntnis der urusse dieser Kraft für

etwa dl) Konnten.

i'iir die imimalen Komeleusch weife ist diese Krall eine Ue|oiisiouskra II,

also nur gewöhnlichen Anziehung geraihv.u en!gegeai.-cset/v. Ausser dum
Vorzeichen nach unterscheidet sieb diese Kraft von der gewöhnlichen
Atu.ikfion i,i,cb in der Grösse, ilean i'iir die Schweife des ersten Typus be-

trägt sie etwa das Zidmiaelie der gewöhnlichen Aufiehungsk roll, wahrend sie

allerdings lür die beiden übrigen Tvjn'i; heiräcnthdi abnimmt.
Im ganzen l.'nivcrsi.m. soweit- unwre Keinii nisse reietien und abgesehen

von den bisher noch nieht. aufgekla;- : en Anomalien m der Bewegung dos
Mondes und des Planeten Merkur, gilt, das .\'ewM:;'sche A Ttiaktioiisgesetz,

dessen letzte Konsequenzen sich bis in die enl lern testen l.^jii.elsternsvsteijie

verfolgen lassen. Dagegen biete! die Kntw iekluug de: Kometenschweife /.um

-rtUli lulj IVI.|lJ .-U -Iii ;. .»Nrivlll. I, lt-.i»l-'li*u<1»li

Kraft, deren sogenannte „Konstante 1
- im Gegensätze zu der Konstante]] der

allgemeinen Anziehung niohl einmal unveränderlich ist, sondern vielmehr
den verschiedenen Schwei:

1

!-:) e:its]iieeaeinl laiiieit. Das lut-ressantesle hier-

bei is1, ilass es zur fJi kläi'iing der Ben egiir.g der ai.omaleii .Sebweil« wieder-

schweife an die

schäftigte sich m
eine Folarkraft s
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luick die AiisiU^nmiL'stj.'wi^tiiiiri'ii, wie wir l'riüicr ypseSini lial.en. irizend

einen Einfliiss auf die Bewegung der Komel-ii in ilirw Üahti laisiibeti. Vm,

l'.il.ütrfil'li'» sind alwr nur mvri bekannt, niimlioh [!l«kfd/.ität und Maiine-

ti-ii'-iH, die üiüli filh'i'di.'a auf Pin nnii dieselbe Knergiefivnii /nriiek führen

lassen. Dieses aus der Meelianik der Kniin-teirnuteiie gewonnen" liesultiit

wird dureil die ^ii-ktvülüiuilyti^i-iii'ii r:d:'rsiie:iiin::<-ii liestiitiyt . denn die.

linieren lehren, d.iss ilüs fn-i den Kometen beobachtete Kigenlicht elektrisehor

Wir haben somit die Frajit. weide' -vir mn in ISet.rr-ri' .icr Sehweif-

entwickluag des Kometen gestellt haben, Iiis auf i-i 11 Sji-n:ü ivovt' l , nämlieli

Iis auf ilii: Fra;A', wie komme:; die VHM-iiied'^üirtiL'.'ii Schweife, normal'.', wie

Materie, die also eine Asi/ietiu»; .r:;ih)l . Ki^ammen.ies.'ht shrl. Uiese

Hviiot!i(:fu Übst iiüli dmvh T hui Siti'ii sii bi k rill't.ij;..-«. Ilcnn di<- spek: rosU]'i;ei;

in der Kometenmaterie und von Herrn Professor H. C, Vogel sogar bis in

die entlegenen Teile des KomeK'nseli'.rales niV:tiL'eivi-!.--'iu'i] Kohlenwasserstoff-

verbindungen sind diamaguetiseh. Ferner gestattet die epochemachende Ent-
'l^suus: Schiaparrlli's. vom Zu^ai Meteore in

V'-rhimiimg mit den Resultaten der Beobachtung und Beebnuug über die

Kometenmaterie anzunehmen, dass in den anomalen Schweifen Eißen ent-

kdt.-i isl
:
dem bekaimdieh stark paramagnetisebe Eigenschaften zukommen.

Somit wäre die Bildung der normalen und anomalen Schweife erklärt;



Vermischte Nachrichten.

Die totale Mondfinsternis vom 4. Oktober liat ein ganz besouderes

Jnteiesse liareebuiei, durch die von W. Döllen in Ihiikerta angeregten

inüliuiegen tue genauen llettimuiuug des M Ji 1 11 i Uni t-ituLi-n MduJ-
filistemissen küimen in sein kur/er Keif >.ablreicl:e Uinl ritte und Austritte der-

selben Sterne iin sein- verschiedenen 1'unkten des Momiraades mit vei-

halln>ni,is*ig geimgei Miiln' I
n=< il i;i i-t:

:«
t v-.

1
j i • 1 1 .

d;i;aii' Iii —
= t sich tili reiht

sicheres Ergebnis für den Durchmesser des Mondes ableiten. Hei der totalen

Finsternis am -I. Oktober durchivi.urlerle der Mond ein an kleinen Sternen

sein- reiches Cieiiiet des Himmel* ur.ü die Sternwarte l'iilkinva halte alle

nötigen Vorarbeiten geliefert, nni diese Gelegenheit möglichst nutzbar zn

Ueobachtungcn angestellt worden, jedoch hei weitem nicht in der erwarteten

Anzahl, da sieh die genaue Beobachtung, besondars bei den schwächeren

Sternen, schwieriger zeigte als man vorher angenommen. Anf der Sternwarte zu
Green wich' konnten Mternc unr wahrend der Totalität gesehen werden, 3 Sterne

O.j bis IÜ. Gr. winden beim Wiederersclicinen nicht aufgefunden, selbst

am grossen Lasseil-Keflektor, da ihr Licht von dem nicht verfinsterten Teile

Jet Monde; iibersirahlt wurde. Das las: v dlige Vcisdniiiuleu der Mond-
dccken hei der teHwciteli l!csc;:at( u:ig und ihr späteres besseres Sichtbarwerden

hilf mandien lieobarliVr Qheiraschl .-in ISewcis. dass ihm der normale
Verlauf einer totaler Muiidhusl.eniiss i: ii-lit 1 n-k:_ ni: I war. Merhw ürdig ca-

gegen ist, dass während der Totalität die Mondscheibe nur wenig rot war,

oher im Ophiuchua. Herr Dr. Duner hat aus Beob-

1883 geschlossen, dass der Stern 189 in Scbjel-

lieb ist. Im Maximum ist er nach den jüngsten

n Duner etwa 7. Grosse., im Minimum nicht lieller

als D.i. Grösse. Die i'ciöile helritg; annähernd ;ill Tage. Herr Dimer
bezeichnet den Stern als V Onhiudii. Sein Ori. isi n:n Himmel in lü ;

' DJ 111

49* Kektaszensionea und —12« 8-5' Dekll. (1875,0). Das nächste Maximum
der Helligkeit wird /,\x Anfang Aprii iS^ö eintreten.

Ein interessanter Doppelstern bei ß Caprictirni. Am 6. November 1383
beobachtete Herr B. E. Baruard zu Nashville, Teun. N.-A., die Bedeckung
eines Sterns 7. Grosse, der dem Stern ß Steinbock auf demselben Parallel

vüraufgeht. Aus der Art und Weise des \"erscuwiiidens sehloss der Beob-

achter, dass dieser S-.ern ein ungemein enuer Pennelstem -ein müsse, dessen

Begleiter in 0'7" Distanz dem Bauptetero folge und etwa 10. Grösse sei
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Auf HerrD Barnards Ersuchen hat Herr Burnharu den Stern mit dem 18 Vt-
v.Migen Itcfraktor a\ '..'hicagii im r.>:^m:ti r . dodi war Buflings 'Iii- Wdt.-i uii-

gänstig. Später hat sich jcdudi die Duplizität gezeigt, die Herren Burnham
und Hoiiyh, sahen du tiegleite:' und ei sl i-rer C'l

l

: : i in Mittel aus :! Messungen:

Distanz Ö-85". Pos. W. 105-8". Grösse 7. und 0. Professor Young am
23zoIligen Kefraktor zu Princeton und Herr .Swift mit einem lüzolligen

Kefraktor buhen den Stern ebenfalls aufgelöst.

Zu den Mondzeiohnungen. Tafel 1. I. Killen nördlich und sädücb von

Cauchy, gewidmet den l.l'liiR 1 hei :iiO-lkliii ungünstigem LuftziKtando,

su daes ich fftir uidit zum Bleistift >;egritieu Lütte, wenn die nürdlidie lange

Kille r.ieht meine besondei e I'nssiou in dieser (iegeud der Mondflikhe Wäre.

Caucby wurde gezeichnet am 17, April 1881, ohne dass ich vou dieser Rille

etwas bemerkte (wt- ivohl am MaugeJ a:\ l.'oung in-ini liebiichten oder viel-

mehr heim Auflassen von derartigen iibjeklei, lagl; ebenso am 1. Juni IbSl
ebne Kille. Ansang;. ISSJ eridirk'e ich sie ganz, [ilntiiiuli und luigosuebi

.

was mich so überraschte, dass ieh sin sofort direkt in Heisons Karte mit

Hleistilt einzeichnete, wo sie ;.in-li liidit aiil'geiiilirt u.U. Si-itd.':n habe idi

sie iiüutis; beobaehtet und -/weinuM ^en.in ge/eidmet. Wiederholt war sie nur

stuckweise sichtbar. Ks wäre uieht uninteressant zu vernehmen, was andere

-Uoinlhi'oljjditer über diese Hille berichten.

II. Posidoniiis, gezeichnet am 2. März 1884, 6-7 Uhr Abends. Diese

Zeichnung stimmt nicht in allen Einzelheiten mit denen von Neison und

Schmidt überein; so fehlen t. B. die kleinen Kratcrg::;hen biugs der imitieren

Rille, die nach Nelson dort vorhanden sind, ebenso einige ganz kurze Rillen,

Dies erklärt sich jedoch dadurch, dass etwa um halb 7 Uhr die Luft sich

leicht trübte, so dass ich nur seimadi veierensern konnte. — Der Krater

südlich vom Zentralk rater ist heil uiuglänzt und zeigt keine Spur eines

Walles; trotzdem ist e:
1

niclil in di-m V er/ei eimis d"r imigliiiiiteii Krater, 'las

im MrL'LLnKiiiit'shiiii'l zu Hdimi.it's Karte aufgefüllt! ist, genannt: such Neisou

erwähnt nichts davon. Unverständlich ist mir die Anordnung der Krater

nördlich am Posidonius, wie sie in Qruithuisens Zeichnung (Heft VI, 1879,

Sirius) angegeben sind; auch fehlen dort die beiden grossen Rillen und der

u;i:L;l;'i]i/:e Kiati-r. Kudin-Hefti.

Die Rillen bei Cauchy. Veranlasst durch die Hemt-rkniig des Herrn

Hndin- Hefti über die von ihm !,r-i Caudiy w.ilirge-.eimii.'ueii und in seiner

vorzüglichen Zeichnung niedergelegten Hillen, erlaube ich mir den Sach-
verhalt etwas auseinander zu setzen.

Bezüglich dieser Rillen herrscht bei allen •dmooraoh'!! eme grosse

Koniüsiou. Die Sache ist dangen richtig, sowie sie Herr Itudin- Hefti

darstellt. Beide .Killen ivurden zuerst von Loiiimaun gesehen, am IS. Fe-

bruar 1821; die Sü.llicrie jst No. 13 u: Madlers Kaliilog. \o. IS bei Schmidt,

die nördliche ist No. 14 bei Müdlor und No. 17 in Schmidts Hillen-Ver-

zeichnis. Lohrmann hat beide Rillen in seine kleine Generalkarte aufge-

nommen und eboiisii tiüden sie sieh in seiner grossen Mcndkarl-.' auf Tafel

Ii und XI, die beiläufig bemerkt nichts anderes enthalt, als die kleine

General karte, ja noch einige Killen weniger. Miidler hat Nu. 14 selbst

niemals sehen kennen und sie fehlt auch in der Mappa Selouographica , die

Rille ist in der That nicht stark. No. 13 ist dagegen stark uud wurde vou
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Schmidt auch gesehen, aber bei diesem fehlt sie sonderbarer Weise auf der
grossen M'Jtidkiirte, j ^dt-i: t;;L Lü nur dnreh Vi-r.-eheii. Schmidt sagt in seinem

füllen- Katalog über No. IS: „Nahe bei No. 17, wenig gebogen, üsfJich

nach Mariler gabelförmig; s/j sali ich sie später einige i'uiit, ohne den öst-

lichen Ansatz zu bcnieriicji.
1
- UWe von Mäiller g'evcheae tiubsbm- ist

jedoch Lifiil die vor. Herrn liudm- Hüft.i in seine: Jleichmn« da-ercstclke.

um bildende :1er Kill,., soinlen; ha znr Zeit dieser Aufnahmen iincli in Nacht.

Die Hillf ist übrigens sehr breit r.ml tief. Ich sah sie zulegt um ä(i. April

tiefen Thaies au- der Liebrgrenzc hervor. Uns Fehler, der Hille Ij.u SehtniJr.

hängt vielleicht mit seiner Bemerkung lötiö Oktober U zusammen, wo er

sagt: „Der südliche Teil der grossen Kille ist nur bergader." Seisoo hat

Mäüler; Xu. 11 (Schmidt Xu. 17) aiisciieir.end und! Seibit uKlil gesehen
und die Hille in Seine:! Kurten auf Tafel 1 on'ctibar nur nach der bciiauligeu

Anga.be in Kch mi des Killetiladalug eingetragen. Denn er lässt, sie nord-

wesbieli vor dem Krater I) hin streichen, wahrend sie in Wirklichkeit süd-
üsilieb davon liegt., zwischen D und C'auchv. Dass Herr K'.ulin-Hefl i diese

schmale Hille so Uar und im Detail ivulirne'lmien und zeichnen kuiin-e zeugt

von seiner grossen ! iesehirklicitkeil und der upliscbeu Vomiirlic.liki.'it meines

Refraktors. ' Dr. Klein.

Das Observatorium des Herrn Mo Cormik in Virginia, ist jetit seiner

Vollendung nahe. Ks crilhnh als Haupliuslrunteiit eiue:i Harks^en He-

fraktor von üii englische zc.d! Utliumg. Die Drehkuppel. uuT.cr welcher sicfi

derselbe befindet, bat .15 Fuss 1 enebuiesse: lind wiegt 250 Beniner, trotz-

dem kann sie mit geringer Anstrengung gedreht werde.«. Der grosse Ke-

fraktoi soll zunächst- b.'iiutzt werden, um alle Dopp eis lerne zwischen 0° und
!((!" südlicher Deklination, die weniger als 2" Distal:/ haben, neu zu messen.

Ein vorzüglicher Refraktor
von 108 mm OtVmmg un.l l-/

:
, m Urem sweite mit .Sucher, I tercs: fischen

und (5 astronomischen Okularen, Soimenglaser etc., stabiler .Montici-img mit

groben und feinen 3(eweguugen in Höhe und Azimut, stehl preiswünlig /.n

verkanten. Offerten sub. 1<Z. It. besorgt diu Verlagsbuchhandlung von

Karl ScluiII^e in l.cip/.ig, Kmilien.Strasse 10.

ii' Ki-SrtjfZouti-jt:. 11m! -!. ilcrfcnv iii_s;ri ;.atiT ..iidl. In -lie:! entriß In:]- itwite. MSrzS.
ZV-' Venes in it.!- S-jimi/rikniiv Vtf.iz . :!! Merke:- Mjr.f in k'uniaukl am in

ItettaBieuaioii
,
Merkur 1' :! siiJl. Miirz 7 Iii" Matuni in Qu.iJratnr mit der Sonne.

Mär" 1;:. Merkur hl ;b:i-.-: k.aiijnkn.>n mit .eil S, nie.-. Marz IS. Bh Venus
mit ] ..-

1 1
M.imV in Kcriiimktin:i :r. 1 k Isä^ii-usMT. März J.'i. ISi h Mars mit iVm Mmi-k'

in Kiininiiktiiii in IMias::ensi,:n. Marz IG. — 1 S.-u a s u ff iistern].-;. uink-litlnir l.-.-i

um. Marz Iii. H* Merkur mix äi-i.i _\l..nde in K.mjunkti.ni in l;d;iasziiisi<m. Marz 19.

as.li Sji.ii..- tri::- in .las 7,-i,:„„ .U-, V.'ill.rs. FridiiiiijfsBiifaiij,'. Mära 20. Uli Neptun
mit ii-.-iu M.ilnte ;i. Ki ]iii::iktiin in Ki-k::i::i-.ii-:i u. il:irz ".'1 i. van es m 0].|i-is:ti.jn

mit der Sonne. März -''J. [Jmuru mit di-m Mmiu in Ki.njiinkrkm ii: lti/klaszcnsii:]]

lläi« a:l. 8!' Mnrkni- im anl'sl.'ic.':..!..-.! T-T.,. Miir, 37. 4>> Jii
f
ii(..-r niit -Ii-i-i

Monde in Konjuniti™ ir. Kfktaszt-iisnir.. Miir; üi, lul' Venus :n irri-'ustor siell. Imiiu-

zeiaiis.-liti- lireik'. Mär.! 2V. l:!-i l'ranui. mit .bin Mjlim- :d Iv.njnuk ,ii.n ;u T; jht.i-

szension. Marz 30. -» Mondfinsternis, feilweiae sichtbar bei uns.
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Stellung der JupiteraiODde im März 1885 am II' mittl. (Ireenw. Zeil.

Phasen der Verlinsierungen.
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Planetenstellung im März 1885.
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

htnhpi flr -.11- hmfc nl fiifcnr in IfaKkWt

Herausgegeben unter Mitwirkung

hervorragender Fachmänner and astronomHuI

Hermann J. Klein in Köln.

XVlil. Jahrgang (1885).

— Preis des ganzen Jahrganges 10 Mark. —
= Einzelne Semester können nicht abgegeben werden. =

Wenn nach dem Lärmen des Tages die Nacht mit ihrem sanften Dunkel,
ihrer wohltuenden Stille und den Tausenden glänzender Sterne aus dar Tiefe des
Himmels, gleichsam wie eine gütige Mutter, zu uns herantritt, verlassen wir gerne
auf einige Momente die Erde und schwingen uns auf den Flögeln des Geistes zu
jenen Kegionen empor, aus welchen uns so viele Rätsel entgegenleuchten.

Schon vor Jahrtausenden , als Deutschland von Urwäldern Oberwachsen
und von wilden Tieren bewohnt war, als unsere Vorfahren noch das Blut
ihrer Feinde ans dem Homo des Büffels tranken, hatten die gesitteten Be-
wohner des Landes am Nil und Indus ihre Augen hinauf zum Sternenhimmel,
hinaus in das Urnieor der Ewigkeit gerichtet. Auch ihnen waren diese scheinbar
unaälligen Lichtpunkte ein Rätsel; aber der Forschungstrieb , das alte Erbe
des Menacbengeistes, war in ihnen bereits erwacht, nnd Bie gaben sich bald nicht
mehr mit der blossen Bewunderung dos Stemenheeres Unfrieden, sondern fingen
an, mit grosser Aufmerksamkeit die Bewegungen desselben zn studieren.

Die Resultate dieser Studien waren so eigentümlich, dass sie nicht
leicht einem grosseren Publikum zugänglich gemacht werden konnten; sie
wurden von den Priestern, wio schon Horodot bezeugt, als ein „Mysterium"
bewahrt, das in den Zeremonien eines unverständlichen Kultus seinen rwpnlären
Ausdruck fand. Das Volk wusste sich absr durch seine reiche Phantasie für
den Mangel eines weiteren Unterrichtes über den reizvollen Sternenhimmel zu
entschädigen: es setite seine Götter und Helden öaoia!

Reute ist es anders geworden. Eine Falle von Entdeckungen Ober Be-
wegung, Gestalt und Beschaffenheit der Himmelskörper liegt m Tage gefordert nnd
harrt der Bearbeitung für einen grosseren Leserkreis. Durch die Erfindung der
Teleskope sind uns zwischen den Gelehrten und dem Volke Vermittler gegeben.

Es kann und darf nicht mehr Alles „Mysterium" bleiben, was vom Himmel auf
die Erde geflüstert wird.

Dieser himmlischen Geheimnisse Dolmetsch an Bein, das ist die Aufgabe,

welche sich unsere Monatsschrift gestellt. Sie wird in allgcm ' " " '

Iber lehrt,
'
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smius.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Ziütrslorgii Ur alle Frei* ml Förderer 1er HliielitMe.

McrAii!.!;..-;.il!.?ii niit.-t Mitivivkunr?

hervorragender Faeliinilmier und astMiiiimiseher Ni'hriftsl.elli'r

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln.

Die astronomischen Probleme der (icgmiwart.
Vni-Iriiy mir Kr'.tTr

f,'
l' ,

r „Aüi'TjkanisrliiTi 1W1 rintioii Iii. ri>rlwlni''- .l-r V.'inv'ii-

scbaftoir' in l'hiaiiiclvlii's t-.h l'r'irr.-snr ('. A. YuEiifi

(FortMtsmiig.)

ileuic betrachten, die uns vom Mond«
ilrck-li wie.titis; unJ -eliwi.Ti-, Hin

r

J' L'ii

bezieht sich auf seine Umlaufen uc};uu>;.

n<] sidi mit wsitior Oi)nrf1iLd]i-. Äl.rne-

selhst aufdringlich au sein, da nie auf mehrere Ikwpni-v.kuiideii

meilen sich belaufen. Wie wir stehen haben, ist der Versuch

iliii [Inregüliiüssiiflscitsii d->r Krflnitnt ioji im erklären, scheinbar

und wir wurden zu dem Schluss gezwungen, dass entweder and

als die GiOTitaBon auf die Mondbewegungen einwirken, oder abt
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nah rscheinli cb er ist in Berücksichtigung der Gei

Ast) onomie), dass die malheuiatisrhe Theorie irgci

Das Problem einer Anzahl von Körpern, die

seifigen A uzwliimg nach dem Newton'acheu Gesi

lihysikalischen ( lesichtsputikle ans auf genau den
von zwei Körpern. Sind die Massen gegeben un
schwill iligkeiten, welche einem /.eilnioiiieclc •urspr

Kontignrati.iu des Systems für alle vergangenen im

fährhar ist nach Methoden, die seit li<K> .hiinvii bekannt sind, hat unsere
Analyst' das allgemeine 1'rohlcm für melir als zwei Körper noch nicht be-
wältigt. In besundcitu Füllen kennen wir freilich durch mühsame, indirekte

und annähernde iicchnnugeti Kilver Vorhersagen über lauge 1'eriC'den hüiiius

führen oder vergangene Zustande mit jedem beliebigen Grail von GoiniiiiH'-

keit angeben: ab.tr eine allg.'mekc und Ucral! brauchbare Lösung fulilt

noch. Die jJchwierigkeilcu hiei sind rein mathematische. Das Problem Lrill.

dein Aslimumjen auf hundert verschiedenen Wegen entgegen; und bis es
gelöst ist, wird der Forlschrili. in die-eu Riehl ungen langsam und mühevoll
sein. Vielleicht würde mau iiiehl mit liceii! sagen, dass diu MniidUieorie

nnterdess, still stellen muss: Jje Arbeit, welche unf dem alli'U Wege aal' ilix

Ausdehnung um [ liu^viekvlung der vorhandenen Methoden verwendet, wird,
mag nicht fruchtlos >.'i:i, nnd kennte vielleiclil nach einiger Keil ein./ Ueher-

Inbetreff der physikalischen Probleme, die der Mond darbietet, scheinen
die Fragen über Liii; und Uber Wärme, die er uns sendet, über seine Tempe-
re.lur die anziehendsten zu -ein, besonders aas dem Grunde, weil die Resul-
tate der neuesten Untersuchet' teilweise denen zu widersprechen scheinen,

welche von ihren Vorgängern vor einigen Jahren erhalten worden sind.

Ks seh. 'int jetzt, als ob wir niL'eheri miissteu, miss nahezu alles, was wir
V(Ui) Mumie empfangen, einfach rellck'iertcs Sonnen- Liebl lim! Sonnen- Wärme
ist, und dass die Temperatur der M oinloiirrtläi'hi: nirgends bis /um GelYier-

|-.aiih-, lies Wassers, nicht cininaf auf den de.= Quecksilbers steigt. Gleich-

wohl sind mehrere Astronomen von Namen nicht geneigt, ein solches Auf-
geben von lang gchc.den Vorstellungen zuzulassen: und es isl ganz, sicher,

dass im Verlanfe einiger wenigen Jahre der Gegenstand sorgfältig und
mannigfach untersucht sein wird.

Eng verknüpft mit diesem Problem ist das einer Mond-Atmosphäre,
wenn sie wirklich vorhanden ist.

Dann haben wir die sehr inl ercssaul.er, Krörtermigeti über A etidtTiingeii

auf der Mond-Oberflache. Envii«e ich den rutersch ied zwischen unseren
modernen Teleskopen und den vor 50 und 100 Jahren beuiifzt.cn, so hin ich

nicht sicher, daas die Unterschiede zwischen den Darstellungen der früheren
und späteren fSeybacbler notwendig eine Voi-:t|...|(jru[iy feigem lassen, aber
sie machen es höchst wall rschc in lieh, dass solche Aenderungcn eingetreten
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sind mi noch vorkommen , und sie rechtfertigen eine anhaltende, sorgfältige,

minutiöse Und gründliche rnteisn.:lui:i!; di-r Detail* <.]>•: Mondoherllärhe mit
iT."irr:,L.'r!i InSLi-iiiiii'nti'n, besonders se-niileu nie im.; den Wert der vergrös. seilen

Photographien ein, welche aufbewahrt werden können für spätere Vergleiche

als unangreifbare Zeugen.

Ich will den Mond nicht verlassen ohne ein Wort über die. merkwür-
digen Spekulationen des Professors George Darwin über die Gezeiten-

ii'ki.'i uns unser t-s S.ittr-Iiter.. ubue notwendig alle mmiensehcii liesultate

zaingeben über das Alter, die vergangene, und zukünftige Geschichte des
Mondes, kann mar: sieherlieh tagen, dass Darwin eine sehr plausible und
befriedigende- Erklärung geg e.Inn von der Art, wie der jetzige Zustand sich

btniussebildet lint uureh die Wärkiuitf bekannter und erkannter Ursachen,

lUts er ein neues l'eld der riiiersin-lmug en/id'net und den IVeg zu neuen
(ittitten gezeigt hat. Die Kinlüliniti^ der Lehre von der Erhaltung der

HiHii" als ein Mittel, die Bedingung.'!) de- Bewegung und K'.'iili^iirjtion

in ainem astronomischen Syatem festzustellen, ist ein sehr wichtiger

Fortschritt.

Im Planetensystem treffen wir der Hauptsache nach dieselben Pro-
bleme wie beim Monde und ausserdem einige von besonderem Interesse.

Zum grössten Teil ist die Cebei eitistimrnung zwischen Theorie und
Ueobaohtung hei den Bewegungen der grösseren Wanden so gut, wie man
nur erwarten kann. Die Arbeiten von Leverrier, Hill, Neweomb und
Anderen haben das Gebiet nahezu so aufgeklart, dass wahrscheinlich mehrere
l:üireimte notwendig sein virilen, um so grosse Abweieliiiugi'n zu ergeben,

dass sie irgend nichtige Kollektionen für unsere jetzigen Tafeln geben.

Laverrier selbst jedoch wies auf eine auffallende und bedeutende Aus-
nahme von der allgemeinen lici'eelienljiirki-it der Planeten liiu. Merkur, der

•li-iiite mr Sonne, und der also, welcher von allen am besten bekannt sein

iufiäste, ist in L'cs isstiu üude w iilcrspenstig : das Perihei seiner Balm be-

sagt sieb um die Sonne schneller als dureh die Wirkung der anderen be-

kannten Planeten erklärt werden kann. Der Beweis für diese Wirkung hat

ilch stetig angehäuft, seitdem Leverrier die Thatsache vor einigeu dreissig

i;i!i:-'i! angekündigt, und diu nein: l.'nleii-iieliuiig der ganzen Reibe beob-

achteter Dun-hgünse durch Prof. Ncwcninb, stellt dies ausser Kruge, ],<-

terrier's eigene Meinung (mit welcher er starb) war, dass die Wirkung
herrühre von einem oder uii/lirere]: unbekannten Plan eleu zwischen Merlrar

ml Soniip; aber wie die Suchen jetzt liegen, muss jeder unparteiische, lle-

obäehtcr zugeben, dass die Wahrscheinlichkeit der ftiistenz eines oder

irifl-reifr sole.her Körper von betraelitlieheu Dimensionen verschwindend klein

ist. Wir vergessen nicht die zahlreichen Fülle von runden auf der Konnon-
sdiüibo geseheneu Flecken, noch die bei Finsternissen von Watson,
Swift, Trouvelot und Anderen gesehenen Sternu; aber die bewiesene

Möglichkeit eines Irrtums oder Missverstand nisses in allen diesen Fallen und
die ungeheuere Reibe negativer Beweise von den glaubwürdigsten Beob-
itlitf.m mit den besten Inst rimienteii und t'lel.'genhulen machen es last

'iclii-r, d;;s kein ..Vulkaiv' im Plan et enSystem existiert

Ein Bing von Meteor-Substanz zwischen dem Planeten und der Sonne
»imde die Bewegung des Kerihols erklären: aber ein solcher Hing würde
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t.'iliiüL' der Mali'iii' iiinorLalb dm SonnanSngel liefen könne, o

AbweidiunR der Gravitation von dein exakten Gesetze der

Quadrate Uder in einer elektrische» oder magnetischen Wirkun
oiler in einer Wsnmb'ivii \V ;

.iviui- der Si.imenst rahten. die weit

der Planeten merklich ist, oder in irgend etwas der Gegend, in

Planet Ljkwp^L. ei£ei]tum!ii;licm; aber bis jeüct ist nocli keine

IJrkläning festgestellt.

tlieLTfii ttfn ['l-i'u lernen weiiien. v-'ie viii ilirrn frivisvreii Ventjndten ; und

die Theorie der Störungen wird -/u sduiellejn W^kIis-ti iw.nnujien werden,

um die Wirkung von Jupiter und SiLturn auf ihre üewerruugen ia erklären!

Auch ist es nicht unwuhi-seheinlic.h, duss der Sucher midi diesen un-

bedeutenden, kleinen Vagabunden eines Tages belohnt, wird durch die Ent-
deckung eine] tiTus^n. bis jet/.t ui)he kill: Ilten Well, die sich in der äusseren

Vereinsamung jenseits der entferntesten der jetzigen l'IaEieleh-e'aniilie be-

wegt. Ilinige KoiiliguiM.tiniii-n in uv 1

.'. ism ?i Koiiirten-liuiiiieu und einsäe tust

eoh;ieliüinyeu der letzten Monate erwecken den

>r verfolgt, die läge ihrer Pole bestimmen, u
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kann fraglich sein; und dennoch, wenn .lemand es erreichen könnte, hin ich

überzeugt, dass eine Kenntnis rim- Substanz, 'ii-sf.-ilt, Diehte. Imitation. Tem-
pr-ratiir und anderer phvsikaliseiirr Higrusr.h alten f-irn'H dieser kleinen Waisen,

ein lebhaftes Licht, werfen wird auf die Natur und den Zustand des inter-

planetaren Raumes, und von grossem Nuty.cn sein wird für die Ermittelung
der jibysikalisciicu The:u-ie des Sonnensystems.

Der Planet dupiler. der vornehmste von allen, bietet noch, wie zuerst,

Probleme von tuir.hslor Wichtigkeit und lt.' Astern Interesse. 1)4 er "ine

Art von Verl limluntfF=™1 j i->ii zwischen Sonne, und Planeten ist. scheint es, als

ob wir vielleicht in den schönen and mannigfachen Erscheinungen, die er

darbietet, fini: Art, Zwisraonstalii.nl Huden werden /wischen den Infantilen Kr-

sd'.einu Ilgen der Knie um: den '"iiheiuinisseu ,.ier Sonne. Es scheint ganz sicher,

das;: keine Analogien, die allein vun iti-r e.rdc und der Hrd-Alruosphäre abge-

leitet sind, die fremden Dinge eiklärcii ki.inueu, die man ar.f seiner Seheibe

sieht, von denen einige, besonders die abnormen Unterschiede, ilie man
zwischen den aus der Beobachtung der Flerke in verschiedenen flr»iten

abgeleiteten Hotatiousjierioden erhalt, dem sehr ähulieb sind, was wir

auf der Sonne Huden, Der grosse rote Fleck, der eben verschwunden

ist, nachdem er mehrere Jahre unsere besten Versuche, ihn zu verstehen

und erklären bernn-gefordert . tdeiht. ian'1: , wie ich denke, ein Geheim-
nis nie je. eii: (ieheimnis . das wahrscheinlich in sieh den Haaptacliliisse)

y.ur Konstitution der grossen Kirkel versteckt, von der™ innerlichen Be-

schafl'enheit er ein äusserer und sein charakteristischer Ausdruck gewesen.

Dieselben Eigen [imilichkeitcu /eigen sieh wahrscheinlich auch in anderen

»eiliger au Hallenden, alier gleich suiubdiüieii mul interessanten eli-rken auf

dein mannigfachen und stets wechselnden I e r- dü'.-i-s 1 'lauet eu , so das-

er, wie der Mond, das sorgfältigste und lleissigsic Studium belohnen wird.

Sein Uondsystem verdient gleichfalls sorgfältige Itcobaohtung. besonders

inbezno au!" ilii' vnrkiinmieruien t'instoruissei weil wir in ihnen einen .Mass-

stah liunen fiir .[in Zeit, welche das l.ifln. braucht, um die Erdbahn 111

durchlaufen und somit. für die Sonnen-Parallaxe, weil sie ferner, wie bereits

erwähnt, einen Prüfstein liefern für die Konstanz der Krdnmdrebnng. Di«

photometrische Methode der ISeohae.lrung dieser Finsternisse, die zuerst von

Professor Piokoriug in Cambridge 1878 eingeführt und seitdem wieder er-

funden wurde von Cornu in Paris, hat bereits die Genauigkeit der Resultate

sehr gesteigert

lieber die mathomaiisehe Theorie der liewegnng dieser Satollitec gelten

dieselben llenieikiingeu
.
wie über die Haucten-Theorie. .Iiis jol/t -eheint

nichts in dem l'ioblem ausserhalb der Macht uud dem Gebiete der vorhan-
denen Jdet.hudeu zu liegen, neun sie inj:, der notwendig"'!] Sorgl'alt und ile-

scliiekiichkeit benutzt werden; aber eine neue und kompeiidiösere Methode

ist sehr erwünscht.

Die Probleme des Saturn sind meist dieselben, wie die des Jupiter,

ausser das» die Obortliieheii- und nlmosph arischen Erscheinungen weniger

a.Jli.lleud und schwieliger m beobachten sind, Ahe, wir haben nebe.: diesen

die wunderbaren Ringe, -in/ig am Himniel, das lieblichste der lakonischen
Objelde. ijcr Typus und ihn Musl.er. wii' ieii vermute, einer vor unseren

Auyen ei folgenden Wcifbi blutig. Au- den lie.ibae.l ilungeu vun Slruve.
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Dawes, Henry und Anderen scheinen sich die Beweise stetig anzuhäusen.

dass diese wirbelnden Wolken ihre Dirnen-iuneu um) die Pichte Direr ver-

schiedenen Teile verändern; uuil es ist sicherlich die Pflicht eines Jeden, der

ein gutes Teleskop, ein scharfes Auge und i'iue geziigelle l'.iiibildungskral't

hesit./!. si« soigrillig zu helraehteii. niiii LfCJiau. H'rtlmistt'ilfii, was er sieht.

Es mag wohl sein, dass sclum wenig dabr/.ehnte ss-lir nichtige und lehr-

reiche l'aschei einigen in diesem g;i-igen (Jilrtel des alten Kruiios enthüllen

werden, fileiehwoh! ist. grosse Sorglall mir ig. .livtnil nicht Glaube, und Täu-
schungen für feate rhataacheu genommen werden. Nicht wenig abnorme

sichtigeren Ueohaebtern mir, weniger lebhafter Ulnhihiuiig , /uvm-J äsriiycrüu

Augen und bessern Teleskopen nicht gesehen «erden kc»n n

t

Die ausercn Planeten t'ranns and Ni-ptui« widerstanden bis jüngst allen

Versuchen, ihre Oberfläche und physikalischan Eigenschaften zu studieren.

Ihre eigenen Bewegungen rnu.1 die ihrer Mumie sind sin. erlorscht worden

;

abur es bleibt zu diskutier er, ihre l.'mdrehur.g, Tojiogiaj.iiic und atmosphä-
rischen Eigenheiten. Sie sind so entfernt und so subwach erleuchtet, da-is

der Versuch hollnuagslos au sein scheint; und doch haben in den let'/ten

1 oder '> Jahren einige unserer grasten Teleskope bhisse. und verschwommene
Zeichnungen auf Uranus enthüllt, welche mit der Zeit zu weiterer Kenntnis

dieser weit entfernten Verwandten führen werden. Es kann vielleicht auch

sein, dass einige grosse Teleskope de.'Zukunft uns solche Ansichten vomNop-
tun geben werden, wie wir sie jetzt von Jupiter erhalten.

Ein besonderer Grund für Versuche, die Hotations-Perioden der Planeten

zu bestimmen, liegt, irr der Thatsuehe, das:, hechst wahrscheinlich irgend ein

Zusammenhang existiert /wischen diesen Perioden einerseits und den Ab-
ständen der Planeten von der Sonne, ihren Durchmessern und Massen
andererseits. Vor mehr als 30 Jahren hat Prof. Kirkwootf geglaubt, diese

Beziehungen entdeckt /u hallen in der .Analogie, welche seinen Namen trägt.

Das Material, sie zu prüi'ec und festzustellen, war aller damals ungenügend

und ist es noch, da noch »Ihn viele Daten unsicher und willkürlich sind.

Kennte ei:te aolchu Begehung entdeckt werden, so würde sie zwei feil, u die

wichtigste Bedeutung haben für die Theorien vom Ursprung und der Bnt-

wickelung des ITnuct.ensysteiiis.

Das grosse System der absoluten Dimensionen unseres Systems wird

Ireilich beherrscht', von dem hesoaderen Problem der lioaneupiiratkixe. und

diese ist noch ein Problem, Konstante Fehler der eineir oder anderen Art,

deren Ursprung noch dunkel ist, scheinen den verschiedenen l/isnngs-

Methoden anzuhalten. Während /.. II. llxperimeute über die Geschwindigkeit

ues Lichts und heliomctrische Messungen der Verschiebung de* Mars Krischen

den Sternen merkwürdig Ii hereinstimmen, eine kleinere Parallase (und grös-

seren Abstand der .Sonne) zu ergehen, als angezeigt zu sein scheint, durch

die Iioh ach tu Ilgen der ieb.ten Venusduichgänge und durch Methoden, die

siel: auf die Mundliew egung gründen, deuten andererseits die Mciidiau-lieolj-

achtungen des Mars sämtlich eine grössere Parallase und kleinere iJnt-

l'eraung an Während ich geneigt hin, mehr Vertrauen zu haben zu den
erst genaum en Methoden, muss ich für mich zugeben, dass die Grosse des

wahrscheinlichen Fehlers mir mehr vergrössert als verkleinert zu sein scheint
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].'[! V,..:-indi aufgeben JÜrte.n, .Ii« (ieuaui^kek seiner ISrslinmiuiig m steigen

una^den^ angenommenen Wert durch jede neue Metbode, die nur gefunden

Die Probleme! welcbe diu Sonne darbietet, können allein mehr Zeit in

Anspruch nehmen, als uns heute zur Verfügung stellt Ihre Masse, Dimen-
sionen und Bewohn]!:. ':l im gnu/.eu ^-i rul freilieh /.iemlieh nut bestimmt und

verstanden, nljsr wenn »vir ml Fragen ubergeiieu, die sich auf ihre Kousti-

peratur und die Hauer ihrer Wir»»»'. »Ii,' A usdelmutig ihrer Atmosphäre

und die Natur ihrer Korona , so finden wir die radikalsten Meinungsver-

schiedenheiten.

Hie Schwierigkeit.'»] der 8e,iineurire,lileiiie sind tieilhdi bedeutend er-

schwer! durch die enormen [i'iile.rsc.liiede der Itrdingimgen auf de»" Sonne

Uli:} den in unseren Lalioisituricn eiTeiehbnreu. Wir linden nämlich oft hin-

nahende Aehnliehkeit. um eine zusammenhängende Kette f'St /»stellen und

*ir.o llasis für die HTieknkiiinu zu fe.haffe»!, aber die f iiiimili» -hkeii bleibt so

gross, Japs qnaniilnrive Kerlinu Ilgen unpassend und positive S.'hliisse mehr

jJi'r weniger unsicher sind. Wir kmim-n /i.-mlieli zu versieh [lieh .Iii' »iegen-

nart von Kisen niul Wasserstoff und anderen Kicmcnten in der Sonn« cr-

schlicssen durah Erscheinungen, welche wir auf der livdo nachmachen können;

über wir können nicht die empirischen Formeln (•/.. 1!- die von Uuloog
und Petit), welche ans irdischen Kxperiiiienten abgeleitet sind, anivendeu

sur Bestimmung der Sonnen-Temperaturen; ein solches Vorgehen ist ein

ungesundes und unzulässiges Extrapolieren , das zu sehr irrtümlichen

Schlössen fuhrt

Für meinen Teil i<:hle leii nu.'h hefrieeiigl. von der wesentlichen Kor-

rektheit der aU^mriii akzeptierten Theore von der ICunsliliition der Sonne,

Hoch muss anerkannt werden, dnss diese llvpidk.ese in frage gesiellt »viril

von grossen Autoritäten, »velehe mit Kirehlioff and Zöllner behaupten,

d;lss die sichtbare Hiotosphäre keine blosse Wolkenschiebt ist, sondern

entweder eine feste Kruste oder ein lliissiger Ozean geschmolzenen Metalle.

Wir müssen zugeben, das- die Frage der Konstitution der Sonne noch

nicht ausser Debatte ist.

Und nicht bloss die Konstitution der Sonn»' selbst, sondern die Natur

und der Zustand der sie bildenden Materie ist der Frage offen. Haben wir

es mit Eisen und Natrium und Wasserstoff zu thun, wie wir sie a»if der

Krdo kennen, oiier sind die Sonnen-Substanzen in einem verschiedenen, mehr
elementaren Zustande?



So sehr viele, unter uns der allgemeinen Theorie von der Konstitntion der

Sonne huldigen mögen, so wenige, glaube ich, werden behaupten, dass eine

volle Erklärung der Sonnenflecko nnd ihres Verhaltens bereits erreicht ist.

Wir treffen bestfindig Erscheinungen, welche, wenn auch nicht wirklich

widersprechend den herrschenden Vorstellungen, doch mindestens in ihnen

kein« leichte Erklärung finden.

So weit es sich bloss um die sichtbare Erscheinung handelt, glaube ich,

mnss man zugeben, dass die natürlichste Vorstellung dio einer Schlicke ist,

die von unten emporgehoben wird wie der Schaum in einem Kessel, und
zum Tüil uiiter.ücr.iiieVit schwimm: ir. den Icuuliti-ml^u Flammen der Fhoto-

sphäre, welche ihre KänJcr liberlancrn, durch sie Brücken bilden und sie.

mit tadigen .Schleiern bedecken, bis sie zuletzt niedersinkt und vergeh windet.

Der Fleck sieht schwerlich aus wie ein blosses Loch. Jas ausgefüllt ist mit.

kühlerem Dampf, noch ist sein Aussehen das einer von oben gesehenen Cy-

klone. Aber andererseits ist dann sein Spektrum unter hoher Piscersiou

sehr eigentümlich . keineswegs tun einer testen, erhitzten Pehla.eke, sondern

CS besteht aus zahllosen, fernen, dunklen Linien, die ins:, zu- ISeriilirnng zu-

sammengedrängt, gleichwohl hier und da eine helle Linie /eigen oder wenig-

stens einen Zwischenraum, wo die lieihe imterbn .c.hen ist dureil ein Inter-

vall, das weiter, als sonstwo die elementare Linie trenni — ein Sp/kti um,

ilas, soviel ich weiss, u-ch 's.'ii: Analogen in irgend einem Lnboral nriiiTiis-

Kiperiment gefunden. Ks schein! jedoch zu dem Typus der Absoiptions-

speklren zu ireböreii uini an zuzeiten, wie es die angenommene Theorie ver-

langt, dass der Fleck dunkel is<; infolge u,:i Y,-r!us' au Lieht, und nicht

wegen eines ursprünglichen Mangels an Leuchtkraft. Ilii-r sind sicherlich

Probleme, die Lösung verlangen.

Das Problem der eigentümlich'!! Lotion und n'|uawrraleu Beschleuni-

gung der Sonne scheint mir ein höchst wichtiges und noch ungelöst Wahr-
scheinlich hän.trr. seine I.iisiuig ir, gewisser Weise alt von einem korrekten

Verständnis jce.es Austausches von Materie, iler zwischen dem Innern und der

Oberfläche der flüssigen, sich abkühlenden Kusel vor sich L'öht. Ks ist eine

bezeichnende Thatsuchc, dass eine iihniiehe üe/iehung auf der .lii|ut.erschcibe

zu gelten scheint: die hellen Flecke in der Nähe des Äquators des Planeten
volleii'.ien ihren Umlauf etwa 5 Ginnten schneller als der grosse, rufe Fleck,

der 40 Grad vom Äquator eutferut war. Ks ist kaum nötig zu sagen, dass

ein Astronom, der unsere irdischen Wolken von irgend einer ausserhalb ge-
legenen Station lirobaehtet. g.'uau Jus umgekehrte I.eobachkn würde. Di«

Aiiuuiorialw.dkeii ivcrdm ihren ['miaut lau -sanier vollenden als die unserer

Breite. Unsere Stürme mindern mich Osten, nährend J,>r vulkanische Staub

vom Krakatau sich schnell westwärts bewegte. Wir tonnen wenigstens ver-
lnulen, dass der Lnterscl Jed zwischen verschiedenen l'lanct.en sich irgendwie

um die Frage dreht, oh der Körper, dessen atmosphärische Strömungen wir

lie.-ibiLchti'ii. mehr Wärme von aussen erbätl, oder -i" ans sieh selbst bezieht.

Was auch nie wirkliche Erklärung Jie.-rr iugcul iimücbk.'it in der Bewegung
de;- Nonnen flecke sein mag, sie wird, wenn erreicht, wahrscheinlich mit sich

bringen die L:isung ui.incieT anderer (icheiniuisse und wird endgiltig zwischen

den verschiedenen ll}|>ol.hcse[i entscheiden.
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Die Periodizität der Sonnentlerke stellt eine Au/.abl wichtiger und
interessanter Probleme auf, sie beziehen siel) einerseits auf ihre mysteriöse

Crsache und andererseits auf die möglichen Wirkung dieser Periodizität

iuf die Erde und deren Bewohner. Ich bin kein „Sounenftecken-Sehwärmer"
ind bin mehr als skeptisch, ob der irdische Ein fluss derSonnenfleoke grosser

ist, üls der Herl« wert, angenommen auf die Michliing des Magnetismus.
Aher alL>> müssen, Klaube ich, zugehen, dass er noch auf keine Weise be-

wiesen ist (es ist nicht leicht, etwas negativ zu beweisen) und sicherlich

rieht es Tiiatsacheii ii:ui hä.-umi.tiorien peinig, welche nach anderer ItichLung

Hinweise» und eingehenderer I Versuch tun: .ies i b-ecristandes bctliiilen. Di«

Untersuchung wird durch den Umstand verwickelt, den Dr.Gould angegeben,

sehieiieneu Teilen der Ivrde. Der Linrluss der Änderungen in der Grösse

der Sonnenstrahlung wird, wie er sagt, zuerst und hauptsächlich gemerkt
werden in Schwankungen Uli:] Ablenkungen der rarherrsc h enden Winde, und
wird su die Vui'teiluuK der Wärme und des [legen» aul der KrJob erreiche

variieren, ohne notwendig ihre abflute Grosse zu ändern. In manchen

Gebenden mag es daher wärmer uicl troi;'ii-iu:3- sein wühlend eines Sunnen-

tleeken-JfasLirnnins, während iu bcnachbartfii Gebenden du» umgekehrt« der

Fall ist

is jetzt eins dm- nicht ijsleu und drängend-Es kann keine Frage sein, da;

mhi 1 'rt.ii leine der beobachtenden

a„,„gel,,

sicher di

t, empfindlich genug, nn
e vermuteten Äiiderun:

Sche.aiiknngen der Sonne nstrah Inn

Forscher zu befähigen

u den täglichen um
verfolgen. Es mag v

fhiviei irre und ernste Arbeit nein,

Privatmannes liegt..

Mit diesem i fcsrenstimi in Zu=a:m:i;'nhang stellt das Problem des Zu-

sammenhanges der Thäligkett der Sonne nobrrtläche mit den inaL-nelisclieu

Störungen der Erde — ein Zusammenhang, der als Thatsacbe fraglos, aber

in der Theorie jel.il noch unerklärt ist. Kr mag vielleiebi etwas zn thun

iialien :nit dem' Vnrie-. selten des Kisens in der List.e der Sonnens-J.ss.iiu/.cu

;

Hier die Krkläru.ig kr.nute vielleicht gefunden werden in dem Me«:iatiisnt-|»,

durch den die Lieht- und Wa ortest rahieii den iiilei-rd;te.e:u:>'t: lianm durch-

setzen, so dass sie s-.LIi<s»lich sieh als «in Kttrrolar de- vollei nieten elektro-

magnetischen Theorie des Lichtes darstellt.

Die" Chromospbiire und IVd.uiierniuen stellen einige interessante Pro-

hiejue. 'lans der fruchtbarsten uuver diesen bivieht sirh auf rite S(-.. : ktt al

-

ersehe! igen au der Basis der i.'liromOs;märe , und besonders auf die

befrei tidondeu Unterschiede in dem Verhalten verschiedener Spektrallinien,

welche nach den irdischen lleobaehtui'.iren demselben Material angrhüren.

Von zwei Linien Kies Kis.uis A.B.). .Ii.; neben ci:iiiiulcr"Jm Sj.eklMtm liegen,

kann die eine glühen und leuchten, während die audere iu ungestörter
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; eine kann gedreht und i.

gung des Uisejuhmnli's,

tl gerade bleibt.

Alles, was jetzt gesagt werden kann, ist, dass dasSpektr eities M. liill-

ilü:n]j|i'- (dcü Kisi-iiM /..Ii.) Yerinnllirfi uintil mir von dum lintrHIViirlen ehraiii-

sctinii i;ii-!iii';:li' alilhin^l. s(.[i..)i-;:l ancli \\m sirilii'lii jiliy-üiüSi^clii'ii Yt'i'luili-.:!)

:

' matmospliäre das Eisenspektrn in

M'iÄ.'.liii'iL'iU'u i.iriion .larliirtel

;

Mass» I'lisi-ii'iampf "i::c Störung

Uis^n in iliesmii 1,,'soiidomL Zu-

sein wird. In der Zwischen?.!

ihm gemachten Boobachtnugi
Hypothese erklärt zu werden.

andarec



ncli das ltesultat kh^Ijü 1 "ii niii^. -Ii-- l'iitiTMiclianji dus Zuslawles

iglichen Ausdehnung einer .Netjdliiilln um c-inc Sonne oder einen

ins frage eine Problem von sehr grosser Wichtigkeit. Wir können,

Theorien sagen kann: i. Ii. über

von Meteorsubstanz zuschreibt, uu

Theorie von Sir William Siem

der von derTbatsache, dnss

[ (itK l*i^.../ialii'[niii:ikli-.-

isrbalb der. höchsten Wärme
sein, daas Materie von der

Digitized Dy Google



ohne ernstlieli die l'^iucliiiliovr^iin^i-E: diii.h ihre, fira vi tu tionsWirkung wif
durch ihren direkte;: Widerstand /u gtdtilirdeu; utn;h küiinen ili« Hlern-

Slruiil linken uiiH niclil i'iicii'li'.'ii, nie sie es liiiin. J 1 1 :n 1 1
ein Medium ItiuJuruli

,

das imstande ist, die ijtrahli'u der riimiie mil'/imelimeii und /.u verwerten,

wie diese Theorie es anuimmt. (Schinna folgt)

Beobachtungen am astrophysikalisclien Observatorium zu

O-GyaUa.

tu warte ™ o-Cyr.ll., 1 w-niom in ("n^ni, crliielt ich den 6. Band
der dort.iyen lleebac Irrungen. Dereelba nmfesst die in O-GyaUa 1883 aus-

l?ef"ührten Arbeiten iitnl ist in mundier ItaieitiuiL' von grossem Interesse.

Von spektroskopische ii Arbeiten sind Kit cmühnen die lieobaehtniLp-ii

an den Kometen Swift und Poris-Uro ata. Im Spektrum von y Cassiopeine

Warden im August die Wasserstofflinien C, F und Ii hell gesehen. Im Spek-

trum des Polarsterns glaubt von Konkoly die F-Linie etwas gegen das

woni«ff?i- hreditnuc Kode verschoben ?.n sehen. Im Spektrum von ß On<>\w

k..'ii

älikerian eine ferne Liniengruppe in dieser

[»bar s;ih jedi.eh v. h .ivesti-elhv im Su-Ur-im HI"m->

jd Htm- Linie in Violett, deutlich die I Wnüsersloil-

glanbt, daBB man es liier mit reellen Veränderungen zu

lern kurzen Zeitraum vor sich gehen.

lüdoriiiieter und gleich wil.ijr S])ek!ial]:li(il(iineler gieht

>y mehrere Mitteilungen. Er bemerkt eingangs der-

„K.deiiiueh-iMdien M,. i hat i! t Zi.iin

Ober Farben der F
mi gestellt worden u

iusthe.de, von ili'f jedoch Schmidt selbst bemerkt, ilass mir in der An-
wendung derselben die Priorität gebühre. Mein.; Beobachtungen dieser Art

begannen im Jahre, li&2 und ich Liibu -Ii.' l{.i'su]t;;tc derselben zuerst litt?

in licn VerliaiidluiiLriMi der natiirtVn-f idieinlen Gesellschaft Isis verdeutlicht.

Durch meine Ueob.ickui^eu minien der j„Tied isebe I'arl.uuivecluel ven

« uisisc und diu Seh iviiukii Eigen in der l'arhenintensität von a Herculis und
a Cassiopeiae erwiesen; meine Aufforderung an Herrn Weber war die Yer-
unlus-iiiig, ikss dieser sieh mit dem I icge.ustanil bes-chafligtf lohne über dein

bereits durch mich bekannt gewordenen wesentlich N'eues hin/.uzuluge.n);

meine 1 leideichüingei: endlich und mein nachdrückliches lieluirren auf der



kolo«metrische Messungen an a ursne filn*rli:iu[il, ausführen liess, welche

Hern v. Hoves ligethy mr ifdligcn lieslätigmi» meiner Knldeekung des ftrlmn-
ivivhsels von o ursae führten.

Nach dieser Ifie.htiüSieliiiag der Thntsacheu mS^-n !ii«r diu sehr intfires-

santen Ausführungen des Herrn v. Kövesligethy aber das 7,61 Ine rsche

Kolorinieter folgen:

„Das Mhiersdie. Kokrimeter misst hekauntikh 'Ii': Farbe durch .1™

Drehuugswinkel eines „Nicols" (die »icke ünjk zirknlarpolarisierenden Qnan-
rilättchen ist bekannt). Xiin weiss ie.li suis Ijfahritng. d;iss es uiehl nnlcr

die Seltenheiten gehört, dass mm Sterne findet, deren Farbe den künstlichen

Li cli
I
punkten des Apparates gar nicht verliehen werden kann , wie dies

i. Ii. gerade bei den weisen der l'uli i-l. Au-.-erdem wird sieh niemand,

(kr nieht selbst einen ähnlichen Apparat besitzt, eme Vorstellung von der

durch den Drehung ink.d ge^i heüen Farbe machen kennen und ii:h glaube,

es ist überhaupt niehl unl uixenaiss, eine aus holere^enHi liestandteilen ge-

hildete Mischfarbe durch eine einzige Varinbeb- auszudrücken, gleichwie -
um ein rohes Beispiel 711 bennti.eii — eine chemische Verbindung nicht

durch die Summe der Atomgewichte der sie konstituierende^ Elemente de-

liniert, werden kann. Ändert nun ein Stern seine Farbe — und dass dieser

1 Uellenl:,,!

,t das Spei7lral|d

> es der A
kleineren [enirii

sagt selbs! bei e

atijeissWsdieii liiihrou

'leb glaube zu derartigen Messungen liel /.ivre.kiiiiitsif.-i ein andern.

Instrument verwerten nn können, den von den l'rofessoroii Pickerini; und

l'ritchard in die Photometrie des Himmels aus der Vergessenbeil wieder

hervorgezogenen „neutral tinled" Glaskeil.

Zwei kongruente Glasfceile von verschiedenem Glase 1 und 2 sind mit

ihren Schneiden geg. iuamler gelegt und mit Kanadubalsani zusammen-
-'kii.ni. li.^bachtrf. iiian lim. eiiiHii solchen Instrumente ein Sternspektrum,

„Hei dem Glanseiien Si.,-k1 udj.lii.t.' umM-i- %vini die Intensität irgend einer

%Uralregimi einer künstlich™ l.iehtunelle :-i> Imme vcrsiiidert. bis sie mit

<ler in vergleichenden gleiche Interna besitzt, Ks ist klar, dass unter

solchen Umstanden der EiBfluss des Auges, eliminiert wird. Anders ist es

hei dem Glaskeile: Dia Hochachtung -esehiehl uäinlieh so. dass der Keil

der Längsrichtung naeli sc lamrc lers.diobeii wird, bis die Intensität der zu

heobachleiidcn S[)eki::üre^icni gleich Mull wird, mit alliieren Werfens hin-

fallt die Vermittlung eines Hilfsspektrums aus und die einzelnen Farben
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werden ilinrkt mit einander verglichen, eben dadurch, dass die Dicke des

Keils (lir gleich* Intensität aller Strahlen abgelesen wiv.l. Stieug <J<-

HMiiim.il isl nütiielieh (ii.'Sf. allen Fii.beii irlend. /.u ei I eilende I.-.i ..n-ii.M

niel.t Null, das j;, nurh, ute es ,i!*re < ileiebnmje;; zeigen, gar nUdu
werden kann, sondern v i Li rul , : gleich derjenii/en, wclrlw eben die Kniplind-

liclikeitsgremiä des Ati^-« überschritten. Ks erfordert demnach keine weitere

Mrlar.tej-niiir mehr, dass .In 1 Intensität uoe.h mit einem, von der Wellenlänge

iLhi.-in::!:;.^ multi^lizieri. werden ieuss, de:! wir kurz Seusibilitats-

koeffizieut nennen wollen."

„Als Indes in dem Spektrum können entweder die Fiuunhoferacherj

Linien Kenommeii werde:!, oder aber mau betest.!,;! am l'risma ein sehr

diir.ncs Glimmeihlattoen. wokae, d;n;n die 'in I beruhen Linien, deren Welleu-

Es folgt nun in dem Bericlite ein Verzeichnis der kolorimetrischen Be-
obachtungen am Mllnerselien Astrapholomeler. Dieselben sind von Herru
.1. Hitrlfav nusgemhrt worden und be/.ichen sich auf 75 Fixsterne, unter
denen m.U.en L<er::de « m,ae -V.M. während auf Tafel 1, Figur 7 eine Ab-
l.a.lni.- der Knibe^mve di. P e» Sinnen -...elu-n ist, die ili.ersciw aueh r.],,,,-

jede ^Läuterung bleibt. In Figur 6 ist ebenfalls eine Farbenkurve und
zwar für den Stern / Cassiopeiae dargestellt,, sie umfasst den gleichen Zeit-

raum wie diejenige von a ursao. Hierbei füllt es mir nun auf, dass beide

Sterne «leiclizciüg, um Juli 11 hemm ilir.'n tiel'sTeii und ebei^e -^liirii/cii iu
r

am Juli 26 herum ihren höchsten Farbeiistand haben, danu abermals gleieh-

miisäig sinken uud Ueeei. Müde Aui.*u_-t \u;i neuem atei;eu. Dieser gleicli-

mässige Verlauf bei zwei Sterne.,, erscheint mir höchst, ver,h,elu:j-, namlieb

sehr für die Annahme sprechend, da=s diese Mellingen nicht frei sind von
ülli.j-kuvü:! Kiuv.büinüei, u:u; für d-u wirklichen KüLl.eilwee.Lsel Überhaupt

doch sind imH infolge ungünstig..:' vWiiättnisse nur wem;; Zeiohmm<;™
gewn n wurden. Beim Kehlen von solchen über luil.en I Ii- :li r.-i hn nK' >

i

nur beschränkten Wert. Regelmässig wurde die Sonne beobachtet und
werden die gemmei 1

1

os ; r i o 1 1 ? ti tin imangen der Sonnen flecke mitgeteilt Ausser-

dem enthält der Band noch zahlreiche Beobachtungen verschiedener Art,

Am Schisse der K inieil un:,' bemerkt Herr v. Konkoly, wo er von denjenigen

spricht, die seine wi^ensolnatlichn R'sirehunevn niifito-.urwn: „Mau genieast

in Ungarn wohl in seinen Arbeiten (durch Freundschaft) eine rege Cuter-

stützuu^ Iliwas paradox klingt ^ nbci immer, da^ ittm in ast rophvii-

kaliacben Arbeiten von Chemikern, in physikalischen von zwei liebons-

ivürJii;eii Kiscnbahrnlirekuiren iiml in den l,iiiige[ihestimmmii.'en von einem

ebarmanten TeleguiphttMirekior die (.'ntcrstnt/img geniosst, wogegen mau in
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heute in astrouoinisrhen Hingen der Name l'cgarn _'en.!iii:t wird, verdank!

es dies doch in erster Linie den Bemühungen des Herrn v. Konkoly, dem
ki'iti Ignorieren diesen lluhni streitig machen wird.

UnteiKuc;]) itujren iihiT (Iiis Veiiiiillnis ilrr Lichtstärke /.wischen

Refraktoren und Spiegelteleskopen.

Das Verhältnis der optischen Vorlüge von Itefraktoian und Spiegeltele-

-!,,)(...„ ist hauc.g i iegen,.!;-,ii.| de,- Pii-k^ion gewesen. In Bezug auf Bild-

•clairl'e haben sioi! sclir.ii Srit biiKum die Ansichten dahin ;;eeinigl, dass

Si^-nlclrsl, ].... hcseinier.! gi-i.-frc. den Ucf-aktrercn nachstehen. Ihn hier-

über Gewiasheit zu erhalten, bedarf es übrigens auch nur der leicht anzu-

stellenden vergleichenden I "i .;t n n^r an gecigi.et.c: [lopi.cl.-toniee. ,\si(ii!rs

verhalt i'j sich mii iä-:i- Uuicrsnchung über die Lichtstarke von Bcl'is.Uoieii

und Kollektoren gleicher Olfnmig. Um diese Frage zu leanutiriei], bedarf

es langer 11 tul fi: lnvifi-ig.il- l'riifiin^i'ii, ja genauer |.»]i-o I Oitif.-t ri >i-Jii-f Messungen

um! dies" bd/lcren konnten, mangels geeigneter Apparate, trüber überhaupt
nicht in lieJ

i f L is^r' n L>-.- Weise ausgeführt werden, indessen hat sich doch

schon uns vielen Kel mcidiiugen n'j.li-j, dass li-i gleicher UlTauug. mich in

bozng auf Lic.bisfürke der iielraktui dem liellektir, selbsl wenn lelilerer

ein lilaK-Silli.'i--S|.ieg-.l i.l. erheblich voran steht. Bei der leinten totalen

Mondfinsternis hatte nun l'rof. C. Pritchard in Oxford Veranlassung, auf die.

Frag« nach dein Verhältnis der Lichtstärke von ltefiaktor und Kollektor auf-

I)as seiner Leitung unterstellte Ohsei-vatorium besitzt einen 12'/i eBUi-

gen Kella iror lim llrulib. lerne:- eiaen liiilici de l,\ fiue mgvh liriger. Uetiekto:

mit Mclailspicgel von 1" V,<A\ llinvlmicsscr. der Hell in rocht guiciu Zu-

stande betiieloi nie i endlich (-inen i-l.entalls 1 ü /eiligen Silbcr-i.las-Sr.icgel

von With, mit hober Politur. Bei der Totalität wurden 4 lichisohv.ache

Sterno 12. Grösse, in dem Grubbseken Refraktor gesebeu und ihra Örter fest-

gestellt, von denen aber nur ein einziger in de la Rue's Reflektor wahrzu-

nehmen war. „Dieser umstand", sagt Prof. Pritchard, „brachte mich auf

die vielbe^.ii. ein in-' Fräs;« der relativen Lichtstarke ilcr Uel'iaktoreii und Re-

ü.'ktui i-u vi'n gleicher Oüi g. und als icl; darüber Nach liirieh Hilgen an-

stellte, uns in dieser Beziehung bis jetzt mit Sicherheit ermittelt sei, fand

ich, ilass die fragliche;! Ver;;]oiehungon bis: beule auf einer sehr unsicheren

llasis Süllen (Hill IlMSsSehlh'

Torbene ausgezeichnete Asli

den ersten Autoritäten auf dem in Itede stellenden Uetuete gehörte, na-

nu i-ktc in de;, ., M imi.li ly Nid iecs
1
' 1S7Ü Mai: „„Wilhelm St-ruvc war der An-

.-i.br. dass der Dorpator Uctiakior von !'.(> /dl ('ITiiung dem Hcischersehen

üiHüssigeti llcllektur mit IS*.c.lligem Spiegel in seinen (irdischen Leistungen

Ve.L'l.-iibbi)!- s.'i.-'" IVrirr lügt l!r. 1 iuidn^iii iiic.'.u: ,.\l;n r,v_'t, dass der

Urflligc Ilefrakter von d'Arre.-l i:i Kopenhagen .lern ^) l'iis^ig.'U 'l'elefkop

Ik'iscbcL- SClir iilicrlCL-ea sii und last licili grossen Hpiegelteleskup von laiiü
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Spiegelteleskop: „„Sueben wir nach Vergleichungon der Lichtstarken von

Sii'IVf.ktcreii iiiilI Heflekto-cii. so tiüd.'ii vh- iw-U-, Sidic;^. sündum nur vu^
Vermutungen. So glaubt Otto Striwe, dass Lasseils HcMtor vou 2 Fuss

Spiegeldu roh messei- in bemg auf Liclitsiiirki; uutu;:'.« ylcicti sei dum lU-nül-

ligen Refraktor au Pulkowa.""

Unter diesen Umütiiinlcii k^hloss Prof. l'iilclinr.l mit Hilfe dos zu

beiden Beobachter

Die Lichtstarke dos Qrnbbschen Refraktors von 12'/. engl. Zoll Ob-
.irklivülVriiüis vurhir-lt sv-li /n iserjohisreu dos de In liuo- Meklors mit

13Kölligcm Metallsiii«!!»;! wie 1,3!) i. Ji-rkriiifiMi ileä 13zfllligen Glas-

Si!lj..'r-Si.ir.<:<!:-3 v,i,. I,", MI 1.

r gezeigt als Bond's lözälliger Refraktor,

er Doppelsterne durch Itosse's Teleskop

lautet. Nimmt man allen zusammen, so

ich die grüssten Aussichten für weitere
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Anderseits wächa

3 kein künftig

h auf absehbare

- l'liL-rk'jji'iilicit

Ein fixes astronomisches Teleskop.

>as als Aequatorial montierte

heQ und einen unbeweglichen,

shse parallel gerichtete teleskor.

iisfnniH-u: iüit zwei Tffik': lUnr-n

!).•! ,inij^u'i.f1i ( -tui Ti-il ist eine,

whe Tubuaröhre. Der t.rw<=«]ie-Mi-

nkrechten Ebene bewegt nerd

•reicher alle Strahlen cinpl^ing

i Bewegungen besitzt, eine h
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zum Fern rohrtulms seil krechten Kbeuc, die andere in tiner zu dieser letzteren

Bewegung rechtwinkligen Ebene. Wie bei Lüwvs Instrument kann der Be-
liIi.-ll-] it

i-;- auch Itii'i- lir-tjüi')!! In-! seinen A :;iei 1
1 sil/en bleiben; der tVriirulir-

tublis kann falls es niiiig ist, auf eiuem gemauerten Lager aufgestellt werden;

da aber nur ihr bewegliche Teil, der sein wenig Kaum einnimmt, Schutz

u-rliiiiyl, Mi ki'jüiu'ii die lvmi-n für einen l\ uppcHan erspart werden."'

Wie aus Vorstehendem erhellt, unterscheidet sich Henniies Modifikation

nur dadurch um I. >•)> Konstruktion, das> die- Hachse mit dem Objektiv

nicht am Ende des in rechtem Winkel gebrochenen Tubus sieh befindet,

sondern seitlich („parallel") am finde des ungebrochenen Tubusrohres an-

gebracht ist; ferner ist. der /.weile rcllckl iercade Spiegel nicht, wie bei Löwya

Acquatortal, im Knie des gebrochenen Tubus, Hindern iu einer eigenen zweiten

Buchse ebenfalls am < ilijeklivcndc angebracht. Die doppelte Itclicxiun und

ihre Folgen linden sich hier wie dort. Oh besondere Vorteil« tiir .Stabilität

I • ib"0'f»u -ml. I«rttt in Ii .-ii-lu . iu*i

Vermischte Nachrichten.
Neue Bestimmung der Sonnen-Temperatur. frofessor ürieson, durch

trübere Arbeiten über die Temperatur der Sonne bereit« wohlbekannt, hat

jüngst eine lieihe von neuen T'ntersuebungei) über diesen Gegenstand aus-

geführt, wobei er sieh eines ;i'u'e nannten ^iiiiuni - I'v umelers bediente. AU
Endresultat seiner Arbeit gelangte er zu dem Werte von 1700404« C. für

die Temperatur der Sonne,

Über den Schatten der Erde auf der Mondscheibe am 4. Oktober 1884
~. Ii i

'
i Iii Herr <:. M. Sl ii : uier iii Wür/Jim-^ .ls-i- liwbksism des „Sirius"

folgendes

:

„Die im 12. Helte des „Sirius-
1 1SS4, Seite 287 u. f. von Herrn de l!o5

niif-.i-ti'ilfc Iii kiaiuuL! be/.üglioli einer l'uceyelmässigkcit im Erdschatten

während der Mumliinsteriiis am I. Okfrbei ]SS4, erscheint aus dem Crnnde

bintällig, weil der Schotten der (Airdilleren wahrend der fraglichen Finsternis

gar nicht auf den Mond tief

Man ersieht dies 1,-Khi. r.jiin: weitläufige liechiiiing, aas feigen der Ite-

traehtnug: Der Mond war um 8" 47» w. (Ir. Zt. etwa bis zu ein Drittel

verfinstert. Die Sonne kulminierte daher um diese Zeit in dem Meridiane,

dessen Lange 131 »7 w. Gr. - -- 24ii" Ost-Ferro war.

Die Deklination der Sonne betrug — 4 CI
.S, sie war also dem Äquator

noch s« nahe, d;iss der Stundetnvinkel für ilen Sonnenuntergang nahe DO"
angenommen werden kann, woraus für den im Abendhorizonte gelegenen
Punkt, dessen Schatten in dio Mitte der auf den Mond projizierten Schatten-

koutour Sei, eine Länge von 33b"° folgt. Dieser Meridian schneidet aber

nicht die Con iill eren , sondern Brasilien und den atlantischen Ozean. Die

CordüTeren traten erst ca. 2.5 Sinnilen später in den Abend horizont, das
ist nachdem bereits di« totale Verfinsterung vorüber und der Mond bei-

läufig noch bis zu zwei Drittel vorlhislcrf war. Zu dieser Zeit erschienen

der llaikalsee, Teile der Mmigulei, Chinas und lliuleriudiens, als in der

lvi.iiii.nir des lirdsclialleiis gelegen, au! den Mond projiziert,

*) -N"iied .,'J'lia Knjj." villi U. Fiaclior.
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Gegen das Ende der Finsternis fiberliaupt hätte Herr de lioF die

Schatten der östlichen Teile des lümalaya und selbst des Gaurisanear be-

merket] können."

Aristarch. Herr U, üislop in l'iiiiingstun si:iir«ilj1 im ,.)!, M." das

Nach folgende

:

„Während irli um Aheinle d-.i 2i>. November 1884 zwischen 7 und

3 Uhr aufmerksam de» AriüturiJi ftmiiorte.. nutzte ü;h erstaunen über eine

bemerkenswerte Nebhgkeit im Innern iliws Krali-i;,. nährend alles rings

: IiiriLi iiäfiblc ii.-i: Niii-h all. au liiO-uml :"l("lf:U'l).': Vl']-t>...-.i ua^

i Si.if^ilt^fi'skii:«. Iii- ii-li zu ,!.! 1'hnLii-ii-iiii- '.-i- ii ii-i'-.

Ji,. Fo:i)i,di:.ni-! L in d-r NVlil.;u-..daLft seha.f und' bestimmt

sre des Arisbrcis lieblich »»he-iimiiil .-i-.rhi.JL_ Iii.. N:i«li!

3 Kraters oder durch die starke üeflexion vnm
hei hemerlioii, dass während inelirj übriger Alondbe
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Ein silb. Taschenchronometer,
KboMMi 1753, billiff m verkaufe» durcli

Dr. Oppenheim, Berlin Vf., Blumeahof.

| Hehrere grössere und kleinere Refraktäre

von ausgezeichneter Leistung, mit oder ohne Stativ,

Dr. Hermann J. Klein in Köln.

Der IrrthunL der Scfrwerkrafthypothese

Dr. Ernst Rethwisch.

im Quadrat Jc-r L-liuJ'ormiu

l''rrmilin

Weltkör;

Breite. April 7 181 Merkur in

Mars, mit dem Monde in Konjnnt
Monde in Koujunktion in Bektaszoi

i
i lt- k r [..

. n in f?il.1in^i:ti^i"ii. April

'l^bsMiMuii. A] ril IV.

1° IT. April 13. 19 t

n Baktaaleiisic.i:. Aj.ril 3:V .-U J-.ii.it.fr n it. -U.su Mumie in Kun-
i'imki;<m La It'nku^n Aji-nl 2;.. Ii- :. I

!

r n uns mit iU-hl Mjm'ti in Konjunktion In

Ifektaa/.eiiuioii Aldi '11. Iti'- ilurUr in uutiTcii KciiiiniiktiL.il mit im S-.iKM-. A/iril 'JT.

lljli Saturn ftirJ »luliniiiii- April T '' IT.-rXili- Li. Ki-ir. mi: Yi-u;-. Mi rkiir l
a

tü'

aiiviil. A
f
,ril 17* Merkur im meclorstdfrmkit Knuten.
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Ktellun« der Jupitormonde im April 1885 um 11" miltl. Crcenw. Zeit

Phasen der Verfinsterungen.

_ 1

V )
in. f

)

II.

~~ö

=
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Planetenstellung im April 1885.

17 29 3.8 i 1 10

I
j

9 15 S-J ' 23
i 11 32 19-01 23 t

1
]
+13 42 462

j
2fl I

Mars.
1+1 2 8'9 23 :

i> -A Ü-.IS 1 14 2 37.6

12 1 42-09
i + 0 39 43 91 10 54

13 0 17-15 0 48 43'0 10 13

11 89 3*10| + 0 58 2fl'S! 9 33

Neptun.
3 18 41-02 1+16 32 44-7, 2 27

3 20 1G-03 16 39 13-8 1 41

3 22 0-10 +16 46 0-8 0 56

6 . 51
—

"| Mondli
7

j
3 36-1 Letzten

14 118 45-0 Kemnon

SIernbedeok ungen durch den Mond für Berlin I8B5.

.n der Jupitermonde 1885. (Austritt :iui dum bttuiticii.)

8. 15 22 43-7

19. 1 17 0-8

.e des Saliirnrinc]<!5 i'iirich Hl-ul'Ü
Grunas. Aeltse der Kiiini'llipi: l'-M"; kbirir .Ulis.- Hn]
Erhiiliiuigswinkcl der Erde ilhcr der Ringelicn« 27" 3* h

Schcinb. Schiefe dir tklij.-tik Apri! II. iV 6- Vi"

Hallimeaser der Senne .. „ 15' 58'4"

Piinill».™ „ „ 8-82"

- - «. Z*lt>
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Liclitilruch von Oeorge Btlirens in BmmnoliwiME.

Aussehen des Jupiter im März 1882.
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Diu zweite Ituljril de.' sf.fl.fim:Llisflii;il Teiles ; i

Himmels" ist so ri rlil .^.1;- J i .1. rw Sc-höiil'iiti^ dr* „S i r i n s." Während sieh iu

licii u:.rii»Li. [iriinili-ri']] Werken .):.> u i^i'i;»;diai'tl:enei: ]' >l-i l.e'iea'K ühei die ein-

zelnen Fixsterne «ml Nebelflecken an ;^ r :
i d. und zerstreut iimleii, wird hior

Aih'S ^illlini-lt 1.111 il mit l,",.--,- Iii Tiirk-iiilL-uriu- i!er h-m-'t-'M I . i « i
-

i : 1
1 r i ir- :l i i r i LT- i". L ! i

:

.

Aber auch dem Streben der Gegenwart bleibt unser Klick nicht verschlossen,

und ihre Arbeilen und Expeditionen auf nstamoroiBühem Uelrioto werden aun-

füJiriieh behandelt. Selbst die Instrumentenkunde, soweit sie zum Verständ-

nisse der Mitteilungen notwendig scheint, namentlich, was die in nouester Zeit

Sil wie litis stn'tTilfno Spektralanalyse l'etrlll't, wird nH:t <: id-iduveiL-cul 'il.er-

jjiiiiLTOri. Dnr.iii reihen -i.-li Biographien t.- -i "i 1 1

1-
1

:
.

-r A ^tv-i i-.. .-im n. Aufschlüsse i;!üt

einwdne, von d/n I.f
L
.'. rn ui-jtcli'.o l-'i;i^';i, xivs kleine Notizen i;r.d Mitteilungen

dor r:iL'lioin:ii
1 ertalle ,iut iliiin i.

: b i ,

L

l r J 1 un Jsl-: ;in ;['. Zum Üehlussu werden

ros-e In lässig iVir ein%e llouai.e veraas d:e Stellungen der Planeten an l: .ft I" ti.

Zu den heachtenswe itest an (lalen jedoch, die. wir dem Leser bringen.

mü=scn die üahlivsdior! und ^-M:\ lithographierten Sternkarten, Planetenbilder,

Mondlandschaften ete. t'e rechnet werden.

j-u kann ihs Unleriien nirti ebne I
': :;iti hu hiitxui::.' als ein/ig in seiner Art

])i./eii:hint weieen und die zahlreichen i );in kscli reiben, weleie' den: HeiaiL-g.dn r

bereits in den vorhergehenden Jahren von den Abonnenten zugingen, beweisen

ihm, dass er in seinem uneigennützigen Streben, den Freunden des si-dirnten

Himmels erwa« lledie-ine-; zu iiil.'i:. der L'ranifi neue Verehrer iu^i:i'h
,

:ii
,

i
,

ii . au:'

dem richtigen Wege ist

Die Zeilschrift erscheint in monatlichen Heften von ca. 1 '/e Druckbogen gross

Oktav mit iiltl"gii|diiff!ier H- :1.-.tr,- und kann durea jeiie üii. alian-.iluiis '.der Fest-

anstalt bezogen werden.

Preis ganzjährig (12 Hefte) 10 Mark.
BV (Wird nur gaDEjahrig abgogobon!)

Für Etwa gewünschte direkt« Zusendung unter Kreuzband ist noch 1 Mark

20 Pfg. beizufügen.

rar nou eintretende Abonnenten bemerken wir, dass die Bunde I bis XU
der „Neuen Folge" des Sirius noch zu haben sind, und, so lange der geringe

Vorrat roiclif, sowohl direkt von der in.n-i ^•./ni'-ri-n .
w,r iiieli dr.nli jede ;:udeie

Buchhandlung' bezogen werden können.

Geschmackvolle Einbanddecken in Ganzleinen, stehen pro Decke 75 Pfennig

zu Diensten und sind durch jede Buchhandlung au beziehen.

7,ii li('.--tedlr::ijen v.-.Fe man -ieh jetiillL'-r ,ies unisteheialea Zelle U Iiedi.'inn.

Leipzig. Januar 1SS5.

Die Verlags« andlriiig von Karl Scholtze.
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Fabian, H. W.
T
Die meehiuiiaeli-moiiirtlseli« Welt unsidutuu ng. 2 1

/, DmcUtoc;.
in gr. 8". 1877. 1 M. 20 PI.

Friede, II., Kosmlseber Führer. Wichtige Mumenle iüi d.n GeMeten der Aatru-
nomie, Erdkunde und Vblkcrgeechichte, In tabellarischer Ordnung !o«am Hingestellt. Für
Lebrer. Serninsmt™, Priparandcn, Scbfller nnd Gebildete aller Stände. B. verbesserte
ABB. 109 Seiten quer 4". (1883.) 2 H. 10 Pf.

Haitaen, Dr. F. A. T., Nene chemische UntersnehnngoD- 3*;', Drnckbogen in 8".

1875. 1 K. 10 FL
Hartsea, Dr. F. A.y,, (IraudrlBs der Philosophie. 1. Abtcilnng: Allgemeine Ein-

leitung in d. Studium der Philosophie. Druckbogen in 9". 1875. 1 V 60 Ff.
JKger, J., Hargarten -Ins|-ektor in Eisenacb. Deutsche Baume und Wttldcr.

1'opular-Balhotiscne Darstellung ans der Natur. Für ein allgemeines gebildetes Publikum,
in Hunderheit für Maler, Dichter, Landscbaftsgartner, Forstbeainte nud WsIdboBiizuc, au
wie höhere Schulen. Mit 10 Prschtbildern Kosohmnclrt. Gezeichnet von Prof. Bauer
in Bisenach und vom Verfasser. 7 Müder Sa Kopf« gettoohen von L. A. Krause in
Leipzig und 3 Bilder in Holistich. 3. Ausgabe, £2 Druckbogen in gr. 8". (187B) Elen-,
broschiert S H. Eletr. gebunden 7 M.

Mantegizza, Paul. Profeaior der Anthropologie an der Univursität in Florenz,
Verfaasar vieler hygienischer Werke (dem deutschen Pnbliknin durch seine „Physiologie
der Liebe", „Physiologie des Genusses", „tfpilio Faimali" bekannt). Ein Tag In Madeira.
Ein Kapitel aus der Hygiene der Liebe. (Nach der 8. italienischen Original-Aufl. antori-
biorte deutsche Ausgabe.) V/t Druckbogen. (1882). 9 M. 10 Ff. Geb. S H.

Bei der Buchhandlung \

„ „ Poutanstalt J

°B

bestellt hierin il:

SIRIUS. Zeitschrift für populäre Astronomie, (fiove Folge Bd. XIII.

13. Jahrgang [885, Hell 1 und Fortsettung. Preis IQ Mark,

— de — do. — do. — N. F. L IL ILL IV. Bd. d 8 Atari.

— do. — do. — do. — N. F. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. XII. Bc

ä 10 Mari.

— Einbanddecken au Band I. II. III. IV. V. VI. VII. VII 1. IX. X. XI. XI]

k 75 Pfennig.

— Verlag Ton Karl Schalt» In Leipzig. —

:

Sil ii. Jilmn: »Hill! n. SimiB.

OlD,ili;od Oy Coog
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

[Mlrakpa tir ille fnxait ai ftnlenr uti huAMt.
Ilerausgtgelisn unter Mitwirkung

hervorragender Fachmänner nnd astronomischer Schriftsteller.

Reduktion: Dr. Hermann J. Klein in Köln.

XVIII. Jahrgang (1885).

— Preis des ganzen Jahrganges 10 Mark. —
— Einzelne Semester können nicht abgegeben werden.

—

Wenn nach dem Lärmen des Tages die Nacht mit ihrem sanften Dunkel,
iluitr wohltliiioiiilpn Stüh' und drn Taiis'>i:d'üi cirniinr.dov Werne ans rW Tiefe des

Himmels, slficlisiUT; wie uiiK giHiifr Mn'ler, zu uns htruntritt, virils.-^n ivi;- gKnw
auf einige Momente die Erde und schwingen uns auf den Flügeln dos üiustos ::u

jenen Begionen empor, ans welchen uns so viele Rätsel entgegenleuchten.

fichon vor Jahrtausenden , als Deutschland von Urwäldern überwachsen

und von wilden Tieren bewohnt war, als unsore Vorfahren noch das Blnt

ihrer Feinde aus dem Home des Büffels tranken, hatten die gesitteten jj q.

wohner des Landes am Nil und Indus ihre Augen hinauf znni Sternenhimmel,

hinaus in das Drmeor der Ewigkeit gerichtet. Auch ihnen waren diese scheinbar

unzähligen Lichtpunkte ein Rataol; aber dor Forschucgstrieb, das alte Erbe

des Menschongeistos, war in ihnen bereits erwacht, und sie gaben sich bald nicht

mehr mit dor blossen Bewunderung des Storncnhcoroa zufrieden, sondern fingen

an, mit grosser Aufmerksamkeit die Bewegungen desselben zu studieren.

Die "Resultate dieser Studien waren so eigentümlich, dass sie nicht

leicht einem grosseren Publikum zugänglich gemacht worden konnten; sie

wurden von den Priöstorn, wie schon Horodat bezeugt, als ein „Mysterium'"

bewahrt, das in den Zeremonien eines unverständlichen Kultus seinen populären

Ausdruck fand. Das Volk wusste sich aber durch seine ith'uv Phantasie für

den Mangel eines weiteren Unterrichtes über den reizvollen Sternenhimmel zu

entschädigen; es setzte seine Götter und Helden dahin

I

Heute ist es anders geworden. Eine Fülle von Entdeckungen über Be-

wegung, Gestalt und Beschaffenheit der Himmelskörper liegt zu Tage gefördert und

harrt dor Bearbeitung für einen grosseren Leserkreis. Durch die Erfindung der

Teleskope sind uns zwischen den Gelehrten und dem Volke Vermittler gegeben.

Es kann und darf nicht mehr Alles „Mysterium" bleiben, was vom Himmel auf

die Erde geflüstert wird

Dieser himmlischen Geheimnisse Dolmetsch zu sein, das ist die Aufgabe,

welche sich nnsere Monatsschrift gestellt Sie wird in allgemein verständlicher

Sprache das, was die Wissenschaft darüber lehrt, einem grösseren Leserkreise

auseinander setzen, denselben auf die Schönheiten und Wunder dos gestirnten

Himmels aufmerksam machen und ihm so manchen genussreich en Abend verschaffen.



Neue Folge Band X1U.

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

IntnUnu (Ir alle Fnnle M FMerir (er HiimMi*.

HaraBBgegeben nnter Hit wirk trag

ervorra Milder Knchmännur nnd astronomischer Schriftstelle'

coii Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln.

:„!,1.,:,5 „:,:„

Über das letzte Maximum der Sonnen -Thätigkeit

2 Jahrrveraehob^Eiue etogebendere Behandlung erfahrt diese Wscbeinung
in einer Mitteilt!!),' di-s Hi-ij 11 L. Iti^pis;]!! ;ui dif Atiailentia (ifi Liin: : 'i. iüm

wir uitdi-i+Oienil kennen lernen wollen.

Um die sieh folgenden Pliuswi der irUjillirl^n, periodischen Störung der

SiiiiiKiiUilierflfdii' /,u Hlinlierei), und fpiv/ndl u:n :;;iji;iln-r!i!i <:ie r.pudi*) lies

Alhäi'iniiiiiis ui;d iit-s Muinjim- inivr ] ul f 11 s; [ iLt. I'cht /.nsl >.'U>-ji . int, naeli der

Ausist de? lltlrrii Itrspkdd. ü;l, Hrlie.-k Ui:üd. .Mu^,t.ü:> itir die in

d.,- H,^,™,, ln.^dn.n.l.,, Auon,,li,-n .:ie ^.Wip -Irr ^rm.e,.. ! I;inti ?
-
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Zeit iu />il scheinl es fn-l, als w.uin sdiv.aeoe (i •] 1 Innern mit' dem koi>

tmnierlichen Grande zu seilen wären. Doch ist dies sehr unsicher,

Sept. 16. S Der Mein iiüi sligcnoinmen. Ufr Nebei frj. ln-in h rieule

(am Komet eniikuhi) sehr verwaschen, vielleicht weil die Luft dunstig

ist. Doch erkennt man das helle Zentrum des Nebels, auf den Stern

folgend.

Sept. 30. 8*. Die Nova hat sehr abgenommen, sie ist etwa 9.5 Gr.

Iii! Lidit ist fi'vlij: tii"sti':-:i;irliir und i'iiliijr. An 'JOihriin- \ i
: <z b > >.~ iti :

1 1;

sieht man ihr folgend den Uockigen Kern des Nebels.

In den Astronomischen Nachrichten Nr. 2683 und 2683 finden sich

virli' Jlitti'iltinifi'ii vim vei-sdiiedcneu Jlcuhaditcni. Folgende Kusfiiimicn-

stellung enthält Jsh W L.seotlii:he daraus:

Potsdam. Professur Vogel: „Der Ami; eda-Nehu] ist in den letztes

Jahren meines Aufenthalts in üothkamp (IST:! um] 1874) -in Übjekl ge-

wesen, mit dem ich midi einteilend beschäl! igt habe. Nacü meiner Er-

innerung und nach den Zeichnungen, die ich von dem Nebel angefertigt

habe, befand sich in dem hellsten ovalen Teile des Nebels ein steniartiger

Kern von etwa 10. bis 11. Grösse, jet/.l slebl, dort ein heller .Stern von über

7. Griisse, hu dass ülfi eine stai ko '
ci;"i i'iii-iung g^nz unzweifelhaft ein-

getreten isi. ICinu Zi-idiiiun;; de» A ndiumedii-rM bds von Ndiinidt. (Athen)

aus den Jahren ISfin bis 7'J - .[fr- litteunsehe Naeltinss von Hohmidi Ii-

linder sjuli in Venviilicuiia anl dein asfrorihysikalischen Ubscrvar.oi-iuni —
giebt die zentrale Partie ganz, ohne sternartige Verdichtung.

Die Beobachtungen am 1. und 2. September fiber den Stern im Nebel

eruclien. dass derselbe midi bei sUikeviT Ve]gr:Vscrii:is.- (äöU f.l vollkommen

sternartig bleibt und dass das Spektrum kontinuierlich ist. Die Intensitäten

der t'iirlicn im Spektrum scheinen etwas abweichend von den gewöhn lieben

Sternsriektrcn zu sein, Beiern Hut und lii-lb lies .n:d:Ts d.nk lierviin/'etei:

Grün über verliiiltmsnüissig schwel; ist. An der Grenze des Gelb in,.',

Grün habe ich eine dunkle \ ei",vusdn.-ne llamie vermutet, eine (weite eben-

solche, im Illau zwischen F und G, Im Fall der Stern noch beller werden
sollte, denke idi .Sicherheit über weiteres JViail, welches ich im .Spektrum

vermutete, zu erlangen. Ich bemerke noch, dass der Andromeda-Nebel ein

kontinuierliches Spektrum giebt und dass der Kern des Nebels h 51 ein

H|iekti iiiu zeigt, was mit dem des neu entstandenen .Sterns in h 50 überein-

zustimmen scheint"

Wien. lt. Spitaler: „Heute Nacht erhielt ich vom neuen Stern int

Andromedn-Xebel ;mi \1-'ridi;i)ikici.e i'ulgcnde Position:

Sept. 3. o app. = 0 l 36™ 30' 73. rf app. = + 40° 38' 26"!)

Red. 1885.0 —4* 12 — Il"6.

Ich schätze den Stern S. Grösse.

Am 2. d. M. sah ich mir den Stern mit dem grossen Refraktor an und

mass seiiiim Abshiiid vom beiiadiluirten l.ieiii knoti-n , iis weldicm ich üain

deutlich hei illOlt lilclier Vcrerösscruu;: ein Sehr kleines Stcrndieii sdiirmuerr,

ja I» 12 Ji = + 5"07."

Dresden. Ilaron von Engelhardt: „Ich habe den grossen Andronicdil-
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Bei 300facher Ver

eben liui. Kr funkelt wenig.'r. als die

:i!rlialh Ü..-H Nebels sieben. — Se|>t. 3.

iflt «in Sclieibehei], die Sohnlusltäl um

:! l'.iMl.il.:btii]:
!
;.:!rL.:.l,(,.

l i ivar .Ii- Luit v [.tilImtFi i«ut."

Genf. A. Kammeimaunt „Soeben babe ich die Koordinaten der neb-

ligen Kon/ifütratioii im Aiid.omedvNVbel ojgemiber ,|em ..euen Ht-rno be-

stimmt. Die lif.be.on Amalien beruhten bloss auf Rcbät./uni;; folgende sind

llesiinatc «iiier .Messing die ab.:r nnv-r scbr soll Ze igen rmst.itulea iuis-

sefübrr wurde, da .In- Kon wntml ieu hei KadeaheleaidiluriL- fast verseawand.

tiic Kinriolitmisf, nur ein System von Kaden (entweder "dl- Stunden- oder

die Dckl.- Fäden! erleuchtet zu sehen, kam mir dabei sehr zu statten, ebenso

eine Art Kapuze, die das Mikrometer ur.d meinen Kopf einteilte, so dass

also alle.-i fremde Lieht wegfällt Ohne diese Vorsiebtamasaregeln wäre mir
liie Monsnni: niuiil glückt

AR. Neblige Konzentration — Steru f-
1" 37 (10)

Dekl. „ „ . — Stern (- 3" 2 (10)

Die Differenz in AR. nmsa auf mindestens 2" richtig sein; M ist ent-

sehiedejn positiv, dueb lielkdelu tin wenig kleiner als die Angabe. — Der
Stern scheint mir seit dem 1. und 2. September an Helligkeit verloren zu

m Refraktor der

e (Objektiv

Sept., i

f.-h WMiir.mt« seine I l-l
I
gkcil

.
vils ü

glrichuns mit de,, Nachbar-lernon aus

Sept. 1

14 „ 8.8

15 „ 9.3

Die Beobachtung Ion Sept. 3 ist vermutlich weniger genau.

Am 14. und l.">. Sept. sah ich bei starker Verjjr.i-'.eruat; ein feines

Lieh(punkteten in der hellen l'urtiu lies Nebels. wele.be dem neuen Stern in

Alf. folgt. I oli bestimmte den Posit.i'.mswiidiel des kleinen Sternchens in

He/.iiL: ;>nf den neuen Slurn. stuvio den g^easeitiiieti Abstand, uinl fand:

PosiiionsivLiikel Anstand

Sept. 14 77°8 15"49

15 78.4 15.15

imMittel 78.6 15.32
31"

Digitized by Google
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folgt, daes das klein,. Sternch(

Andromeda-Nebets befindet."

Leipzig. Dr. K. Engelm:

den starteten Vergrösserangeu

llitte. ^teine-heu

VlTIViLSdltll

bis LI»!

ind rülirt

e>k'h; Hill iE

n jedenfalls die u Ab-

ir Nabelmah
K-.'ii] Lim dichtesten uar und hauiitdaehlieli in die ly.injwicht.iing des Nebds

tiul , schimmerten au verschiedenen Stellen achwache Liehtfleckchen nnJ

schwächste Sternehen.

ntter und vrrseliiedcnen [lutiumeuleii wurden auch du' Hrlii-rteiL-:!

des neuen Sterns geschäht, am Hi'friiktor seilet, am Sucher desselben bei

20 1'. Vorgr. und am Koni* teilsuch er von Keinfelder & Hertel bei eUa 25 f.

Vergr. Hei den Refraktor-Schätzungen (K) kam nur der Stern selbst in

Betracht und diu Skala war die. durch mchri;ii:[ige Übung erworbene ..Ge-

dächtnis-Skala", die zwischen 7™ und II'" mit der von W. Struve jedeniahV

sehr Italic zusammenfällt. Die Schitouren rtrn Kommetcnsucner (C) ua:l

)ir,ch mehr am Uetraktorsucker (Si l^/ichen sit-li bei den .chwarbei! Yu-

Liiflssifi-uiiüen dieser Instrumente, offenbar nicht auf den Stern allein, sonJem

auch auf die nächstliegende Nebolmaterie bezw. den Nebelhorn, liefern ibo

jiiiniriri.'iiiiisä grössere Werte.

Nimmt man die Schätzungen in C und S als wesentlich gleich an. ju

ergiebt sieh au; 5 Abenden der Unterschied R—C = R—S = +0"29 ood

al>n wiid die Helligkeit des .Sterns seihst datin:

. 1 7-f

2 7 . 41

3 Boob. I Sept. 10 8° 19 2 Beob.

7. 89

12 8

16 8

17

{8 2

46 1

Uiernaeti zu urteilen, wäre die ilelli^keitsiiliiiahitic keine gleiclit'onuiiie

geiveneu: ileeh sind dir Ukuliir.-iohätzungen und V erbleich im gen wold weder

geoau noch zahlreich genug, um die anscheinenden Sprünge und kl. 'im'::

McilijiLiits/iuuiliiii.'ii uU vollkommen verbürgt zu hrt mahlen. Urmeikl k.inr

weiden, da^ sieh die Nnrhte Sept. 1, 2, 3, 14 und 15 durch grosse Durdt-

siditigkeif aii^eirhuelen
,

Sept. ,"). fi, 8 dagegen oft Wolken kamen: Sep'.

IS und 17 war der Himmelsgrund im Sucher durch den Mond noch ein

wenig erhellt.

Huhlieäslü'h mächte ich noch rrwahnen, dn-üs ich Aug. Iii jjegeu 10'

DigitizedD/ Google
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m. Z. den Andromeda-Nebel einigen befreundeten Personen im liometen-

sueher zeigte, aber nichts Aullallendes darin wahrnahm; der Stern ist Jamals

jedeafalis noch '-schwacher als 8 1"— !)
m gewesen, er hätte mir sonst kaum unt-

:_'eriei[ kmim-ti,'
1

üppertulse Hill, London SW. 1). Huggins.
Derselbe hat die Nova am :!. Sept. beobachtet. Die Karbe war orange

und die Helligkeit H Iiis 9. Grösse. In einem Spektroskop mit schwacher

Dispersion, zeigte, sich ein kontinuierliches Spektrum, das sich von (! in rot

Iiis etwas über K hinaus erslrcckto mit einer scheinbaren Kondensation in

il>T Ni'ili« von Ii bis Ii, diu möglicherweise durch belli' Linien in diesem

Teile des Spektrums entstanden isr-. Das gleiche Aussehen des Snekr rintis

•i:;tr sich hei Anwendung einen stärkei en Spckl resko|is. Am 9. Sept sali

Huggins neben dem Sterne die zentrale Kondensation des Nebels. Das

Spektrum hatte dasselbe Aussehen wie am 3., aber sein Lirlit. ist nci/en D

hin weniger lebhaft. „Es ist
1

', bemerkt Huggins, „kein Zweifel mehr, dass

3 bis 5 helle Linien zwischen ü und b vorbanden sind."

Eaüug. M. Common.
Derselbe beobachtete, nach -rhaltener Ib.ununbrichtigiiui;, den Nebel am

3. Sept. und verglich sein Aussehen mit demjenigen, welches eine l'hoto-

craphie zeigt, die ei mit seinem grcssen Reflektor am Iii. August aut'ge-

nommeii hatte. Er bemerkte sogleich, dass eine grosse Veränderung einge-

ir l"i [•« ?<.i!imui N- 1" I.
1

. -.'.'t ' M:l"i iiuiic'f l»--p.*br»«-l-0
als eine helle Koudcnsalidn der nobdigen Materie, ähnlich einem Lichte,

das durch eii;e Horusehcibc schimmert und so erscheint es auch auf der

Pho-Uigunhie. Gegenwärtig dagegen erscheint es als intensiv heller i'u:ikl

von linuzlic.h verschiedenem Charakter und «ehr viel glänzender als früher.

Greeiiwicli. Mauiider. Derselbe hai Sept. •! das Spektrum mit dem
Halbprismciisprkl.röfkiip untersucht. Ks war von gleichem Chaia.litei lüs das

des Nebels.

Es war kontinuierlich, keine Linien, weder helle uoeb dunkle, konnten

'jesehen worden und das rote finde fehlte. ,,Sonach", bemerkt Hr. Maumler.

..erpebt sich kein Anzeichen mies Ausbruchs glühciid'T Gase, wie dies Lei

den neuen Sternen von 1866 und 1876 der Fali war."

Zu Birv Castle auf Lord Ro==e's Observatorium erschien der Stern am
8. Sept. rötlich gelb, ähnlich dem Aluobaran. Das Spektrum war kontinuier-

lich, von ungleicher Helligkeit in den einzelnen Teilen. In einzelnen Mo-
menten machte es den Eindruck, als siebe eine helle Bande im Grün.

Auf dem Pariser Observato: ium wurde konstatiert, dass der alte,

von Bond gezeichnet« Kern des Nebels noch vorbanden ist und der Stern

demselben etwa 1- -2* in Kektaswnsion voraufgeht. Der Stern 11. Grösse,

welch« der Nova vorangeht, ist früher von d'Arrest beobachtet worden. Er

ging dem Nebelzentruin 11.43" vorauf, der neue Stern steht 9.4" von jouem
entfernt, füllt also nicht mit dem Zentrum des Nebels zusammen. Nach
einer Beobachtung des Hern: ISii-omdau vom t>. Sept. erschien damals der

Stern sehr rot, aber Sept I I hatte die rötliche farbung abgenommen. Was
seine Helliekeit anbelangt, so wurde sie geschätzt Seilt, (i. 7.3 Gr,, Sept. II.

8.2, Sept. 12. 9.0.

Denning zu Bristol sab den Stern am 8. Sept. gelblich, als scharten
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Ihsteniiutiiieu Lichtpunkt 7.5 Grösse, [n der folgenden Nacht hatte sein

Licht abgenommen.

Herr Knobel beobachtete in der Nacht das 3. Sept. den neuen Stern

au llocking in Kssi-x u;nl beschreibt iha aU •'iin'ii Slcrri 8. oder !). iltnsse, 'icr

iliircli die dichtete Keginn des Xebcls Heheint,. Keine andere Veränderung

am Nebel war zu sehen.

Auf dem Iv'iuig:. Olneivalorium in Palermo sah Herr Bicco unter

Anwendung eines kleinen SternSpektroskops am 9 zölligen Refraktor, dass das

Spektrum des .Vehtdk.cas ;in der brechbaren S.dre der Ii-i.inicii entwiebet

war. Als (Iiis Spektroskop mit einem Spult verdien wurde, erschien

iSpekt rum lies SeliHs tiioss und Uutiv.ir.criich , das IvTuspektritmi Schwach

und linieuiormig mit unsicheren Anacichcu von lullen Unndcti.

lierr v. Konkoly bemerkt mseh, dass. zwischen dem 9. und 13. August

kein Stern im Andrömeda-Nebel sichtbar war.

Herr Isak W, Ward ii: Helfant berichtet, dass er den neuen .Stern zu-

erst am 19. Aneust. 11 l;hr Abends gesehen habe und i h 31 Jamals ungefähr

9 Vi Grosse sehatzte. Schlechtes Wetter verhinderte weitere Beobachtungen

bis zum 16. Sept. wo der Stern 8 1
/« Grosse geschallt wurde.

Professor L. Gullj zu Heuen schreibt dei:i Herausgeber von i'\A et

'ferro: „Indem ich Jen Reriehl über Jen neuen Stern im Andromeda-N'ehel

lese, erklärt sich meine fberraschung um Abend des 17. August, als ich

diesen Nebel betrachtete. An jenem Abende zeigte ich dem Publikum, wel-

ches das hier erriehtete neue populäre Observatorium besuchte, verschiedene

Sternbilder. Als ich ein Foucanlt'sches Teleskop von 20 Zentimeter

oilhuug auf den Andromoda-Nehel richtete, stiess ich einen Huf der Über-

teilte die Wahrr.ebmuas sogleicl: den rms-ehenden mit. allein Ja das Te-

leskop nicht sehr gut ist, (!) so glaubte ich die Wahrnehmung auf irgend

einen optischen Fehler desselben zurückfuhren zu müssen."

Diese Wahrnehmung ist, so widi nis iet/t bekannt, dir l'iühcste über

den neuen Stern.

Es scheint nicht, dass wissenschaftlich wichtiges Material über die Nova
noch aussiebt. Man kann daher aus den bis jetzt publizierten lieoliaehttinL'ea

bereits provisorische Ergebnisse ableiten.

Hiernach erscheint .es, dass der Stern frühestens am 17. August
sichtbar geworden ist. Im Maximum scheint er die 6. Grösse nicht

überschritten zu haben. Seine llelli^kcilssc.tc.vaiikurigcn waren bis fiept. 1

offenbar nur gering. Dann nahm 'las Lieht, ab und gegen Sept. 8 war der

Stern 8. Gr. Die lleili^keitsseiuitzangea sind, tdfenhnr wegen des nebeligen

Hintergrundes auf dem der Stern stand, äusserst schwierig gewesen und
sclbsl erfahrene Beobachter differieren bis au l'/i Grösson-K lassen gegen

einander.

Die weitaus sichersten Schätzungen sind die des Herrn Dr. Bngol-

mann in Leipzig. Hiernach war der Stern Sept. 17 bis zu 8.5 Gr. herab-

gesunken. Meine Schätzungen gaben für Sept. 30. 0.5 Gr.

Die Farbe der Nova wird für die erste Zeit als rötlich angegeben,

später trat der rötliche Ton zurück und das Licht blieb durchweg gelblich.
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Der Stern war seinem Aussehen :iae:i Yi'illk; tjxsr»n;ar:i<r, scharf, nli:ic

Scheibe, von sehr ruhigem Lichte.

Seih Spektrr.ii) r-s-f=fhi-->i] auffallen,! schwach, dabei koni iiiuicrlich. mit A n-

ricutnujren von dunklen Linien, vielleicht auch von hellen im gelben Teile,

li'tztm; ivr.reu aber jedenfalls äusserst schwach, so d;irs sich ans Spektrum
von denjenigen der temporären Sterne von 18613 mid 1870 charakteristisch

unterschied.

Der Ort de; Stern * fällt nicht mit dem UrSe des- Nebel Ii notetis im Zen-
trum ilcs Andromeda-Nebels zusammen. Dieser Nebelknoten war imljn^
nicht oder nur schwer tiiclitLar, später trat er deutlicher hervor. Dien: Ver-

ianleiniiu; war »[Teilbar nur optisch «tut dem ['reiheren hellen Lichte der Suva
zu ziesoh reiben, welches Jen Xebel überstrahlte.

Veränderungen im Aussehe» des Andromeda-Nebels haben nicht statt-

gefunden.

Dieses sind die iianiitielbm konstatier! eu Thatsachen. Sehe» wir jetzt

zu, welche Schlüsse daraus zu ziehe« sind.

Der eigentliche l;his.'C Noiidlleek der A iclrenieua icitjl bekanntlich ei«

kontinuierliches Spektrum ahne Linien lind man sehliessl daraus, ditss er

ein Sternhaufen ist. Im l'eriiK.dir '/eiyi. er dagegen keine Spur von Auflus-

liarkcit, denn die Wahrnehmung von Hund, der nahe den hellen Teile zahl-

lose Sterne sah, kann nicht, als e:ae A ;ill'"'.-ui,?! ;;ti-;esei:e:i weiden, jed-nlalU

verschiedenen Möglichkeiten, die man hierfür angehen kann, s.

jenijre einer plet/diebcn l.'n.selzuin kusrm^chci lleive^uug i

l.ichl die wahrscheinlichste zu sein.

Veränderliche Sterne.

u der Ursache der Erscbeinun-.u,. welche diese Sterne

hr lückenhafte ist. Der gegenwartige Stand unserer

interessante» Himaielsohjekte ist in einem Artikel

April zusammengestellt, der hier wiedergegeben wer-

Es empfiehlt sich für die Besprechung der Erscheinungen irgend eine

Einteilung der veränderlichen Sterne zu wählen, und die nachstehende, von
Herrn Piclterinc; verlese Ii la^ene. wird wohl am besten dem vorliegenden

Zwecke entsprechen. Ks muss jedoch bemerkt werden , dass man hin und
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wieder Zwischenglieder zwischen den einzelnen Gruppen verschiedener Klassen
inüemj; auf «ini»i! iiircr OiiarakliTi' entd^ken kann, und es ist auch wahr-
3!']n4)]iid]. düis einige Stereo gar nicht kla^iiiziert werden künuei:.

Zur KlasBe 1 gehören die temporären Sterne, oder die, welche platzlich,

oft mit großer Helligkeit anfleuchten und iilmiühlich verlöschen. Beispiele

hierfür sind: Tycho Brahe's Stern von 1572 und der neue Stern ia der

Corona 1866. Zur Klasse II gehören die Veränderlichen mit langer Periode,

rt, aber die Wechsel wiederholen sich mit grosser

einer Periode, die wenige Tage nicht übersteigt, t B. ß
Zur KlasBe V gehören die Algol-Sterne, oder Sterne,

ftiniT llam:in-nd< ; n Müll,, -Ii.: allmählich aüsbrannt,

Iii':
1 jüngst beobachte tu Stern dieses Typs hat eine. e:^m1iimlidie l!e-

sebichte gehabt. Am 24. September 187Ü entdeckte Schmidt ia Athen iß

dem Sternbild des Kdiwa:iä einen imacn Stern von d:-irf«r Crösso, der bald

zu erblassen begann. Wie der Stern T Coronae hatte er ein doppeltes

Spektrum. Im September 1877, als der Stera auf 10,5 Grösse herunterge-

gangen war, zeigte eiae Prüfung seines Spektrums auf der Sternwarte des

Eml o: Crawford, dasa das kontinnlerHohe Spektrum verschwunden war, und

daas das Sternenlicht monochromatisch sei. Allem Anscheine nach war

somit der Stern ein Meiner, planatarischer Nebel geworden.

Das unterscheidende Merkmal der Sterne dieses Typus, nämlich der

in dem merkwürdigen Verändernd™ U Üeminorum Huden, der von Herrn

Hind 1355 entdeckt worden. Er hat eine sehr regelmassige Periode, welche

zwischen 70 uud 12(i Tagen schwankt, nach der er etwa drei Viertel der

Zeit oder mehr um seine kleinste Grösse von 14,5 variiert Kr steigt

schnell auf sein Maiimum (bei dem Maximum im Februar 1877 mit der

Geschwindigkeit von über drei Grössenklassen in 24 Stunden), und fällt

dann, erst allmählich und dann schneller, zum Minimum zurück. Sein Licht
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lieh notiert norden), und '.'i.i [iiLTk'.vürdi^od. unbes'.iiiinHei und nebliges Aus-
sehen ist von mehreren üooliaclitcrn :ui!;i.'L.*'jl:c;t worden, was die Möglich-
keit in sich sehliesst, dass helle Linien in seinem Spektrum werden gefunden
werden, eine Vermutung, diu bisher ],oeh nicht bestätigt worden ist.

Die Klasse il amfajst die hei weitem grösstc Zabi der bekannten, ver-

ändernden Sterne. Viele «in ihnen sind Stork gefärbt und zeigen Tinten

von Rot und Orange in verschiedenen Graden der HHiigkit: unter ihnen

wtrduu Sterne befunden, welche schöne Daudonspektren von Secchi's IIL und
IV. Typus zeigen. Die Regelmässigkeit, mit welcher sie durch ihre Wechsel

r Zeit nach durch die Wechs
ise wenigstens, hei Mira Ceti n

von etwa 76 Tilgen, U Sagitta«, der in Herrn ri r keii..BV Verzeichnis ™
.In- Klüjso II (li.-ili.di mil «iüüü'm üedenknit aeieeiin.'l- worden ist, scheint

eine besondere Mrwiihimng 7.11 heansjsruche 11. Er wurde von Herrn üaxen-
dell im Jahre 1859 entdeckt, und seine Beobachtungen haben zuerst eine

Annäherung iin die- Gleichheit und dann eine rmkehrting des Haupt- und
de, sek sind iirii! Minimums gc/riirl.. U;ls i n.drliiv.'rdeii de:- Minium wurde

auch von Herrn Schönfeld beobachtet, nud ihre Umkehrung von Herrn
Uimidlei. hie Meli hier darbietende Erscheinung ist sehr merkwürdig, e-b-

it'dil vielleiidil nielit, iiiieinsieliend, da etwas Ali nlirlie- \o:i Ar^'Li nder und

Srl.On^ld 1,,-i II Sknh !,em..|kt ,n .ein sei, eint.

Wenden wir uns zur Klasse III, so muss ein Punkt über eins von den

iieispi«!«!! der Klasse, nämlich a Orionis hervorgehüben werden. Als Herr
Hn-Mis im Mürz 18BH den Stern beobachtete, bemerkte er, dass ein« Gruppe
v,.ji Linien und Schatte.;!, nde.r leinen Linien, ans dem .^ekbum tlesnelLen

IVII, 197, XVIII, 134}. Herr von Gothard hat

e zeigt, dass das Helium auch in anderen Pennen

omuit) und die Wasserstoff-Idolen als heile Linien
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beobachtet, und er bat ferner gefluiden, dass sie an Intensität variieren in

eins*!- Periode von etwa 7 Tage». Weitere Beobachtungen sind i-rt'orderiidi,

bevor irgend eine eiit^^lii.'Jcui- Ansicht aufgeshdit werden kann über das

Verhältnis zwischen der Variation des Spektrums nnd der Variation des

Sternen lichtes, aber eine Vergleicbung von Herrn von Gothard's Beobachtun-
gen mit den Angaben einer Ephemeridc scheint dafür zu sprechen (ob-

wohl der Beweis nicht ganz bindend ist), dass die ln-llon Linien au: hclls.ten

sind, wann der Stern einem Minimum nahe ist.

Die Sterne der Klasse V, für welche Algol ein Beispiel ist, bilden eine

Gruppe Veränderlicher von einer sehr aufgesprochenen Eigenart Die all-

gemeinen Charaktere ihrer Wechsel werden sehen [er-räseeticH lurcli die An-
nahme eines verdunkelnden Satelliten. Aber bei U Cejdiei, einem Su-i^

dieser Gruppe, der vor wenigen Jahren von t.'eraski entdeckt worden, tritt

ein neuer (.'hnraklcrzug aid, der die Theorie etwas kom filme:;, Seine l'crio.W

ist, wie mit einiger Wahrscheinlichkeit gezeigt worden, eine doppelte, mit

etwas ungleichen Minima. Eine and.'ie äull'ällijro Thatsache, diu an den:

Sterne beobachtet worden, ist, dass, wenn er unter achter Grösse gesunken,

sein Lieht entschieden roilidi wird (was bi-nsowoJsl eine Vertinsterun;; w ie

eine Absorption sein kann), dass die rötliche Färbung sieh verliert, sowie

der Stern wieder zur ac.hli-u üiii^e ansteigt, wo er seine gewohnliche, belle,

blluüchweise Farbe wieder erlangt Ks ist mir billig, zu bemerken, dass

nach Herrn Pickering's Anscheiiung nie Annahme der Duplizität der Steru-

l'erioJe gegenwäri ig jnil Vorsicht aufgenommen werden muss.

Dieser kurzer rin-rbliek wird genügen. 711 zeigen, dass jeder Versuch,

die Trage: was ist ein veränderücher Siem? zu iu nnt worte;; . die l'iuiiing

einer großen Mannigfaltigkeit von Evserieiampeen zur Vtcausseizuu;; liai.

Vorläufig können die Ursachen, die voraussichtlich wirksam sind, ungefähr

anter zwei Bubriten gebracht werden, sie können geometrische und chemisch-

pbysikaiisebe sein. Wir haben gesehen, jasg y;i r [a jem 1'a.lle der tempo-

rären Sterne Gründe haben, auf die letzteren zu rekurrieren, während wir

in dem Falle der Sterne von der Algol-Gruppe Gründe haben, die erstereu

als die mehr oder weniger wahrscheinliche Ursache der Veränderungen zu

betrachten, die wir beobachten. Bei ß Ljrae sehen wir, dass physikalische

Au-]*iur>£<-n 1 .1. LI. Vjr-fcti-b «-uo -i- oi< hl tjt iml <J~f ' (
sacbe derselben in Verbindung stehen. Sind es nun geometrische oder phy-
sikalisch-chemische Ursache», welche etwa den Sihlii^el liefern zur Erklä-

rung der Erscheinungen in den andere» Gruppen, etwa der grossen Gruppe

d.'i- Klasse UV Wenige Betrachtungen willen Ulis die erüsieu Selm ieriglicilon

/ei^eu, die wir hier zu überwinden haheu. Hill Unterschied von fiint his sieben

Grössen zwischen den l'ii!ik;en, welche von den Mli-rne:! heim .Maximum und

Minimum erreicht werden, wird hei vielen Gliedern der Klasse il gefunden.

Nehmen wir nun die Grössen-Skala, wie sie jetzt allgemein üblich ist, welche

ein Licbtverbältnis von 2,512 darstellt, -0 wird eine Änderung von fünf

Kressen einen! Unterschied der l.ichtintensiiäl entsprechen im Verhältnis von

100 zu 1, während -.venu die Änderen!,' auf sieben lii'.ssen sich erstreck!,

Li' Luiil. u-illl i-'l. i»rj 'Op UiliUiO Ii <ir Li- btrii'cbrplit inj

Minimum verhalte» wird wie 630 zu 1. Diese grossen Unterschiede der

Strahlungs- Intensität sind schon sehr üherrasebend, wenn man annimmt, dass
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sie nur einmal auftreten, wie bei den temporären Sternen. Was sollen wir

aber dazu sagen, wenn wir annehmen sollen, dass sie immer wieder und
wieder auftreten in Perioden von 150 bis 000 Tagen? Die Schwierigkeiten

dieser Annahme sind so ernster Katar, dass es unmöglich ist, eine derartige

Tritiodi: &h ilie »ühi-selieioliiJie rlrküinia^ .:er Ttiaisaehen anzunehmen, wenn
diese Sterne als Sonnen im gewöhnlichen Sinne des Wortes betrachtet wer-

den sollen, wQhreud diu Schwierigkeiten ^t-riiiyor iein würden, wenn wir

sii; iriidii als Sonnen in unserem Sinne, londern als kleine Körper betrachten

könnten. In diesem Falle würden sie uns sehr nahe sein und eine mess-
bme Parallaxe haben. Killt- [.'i>kr-uchi.inu; in blieset

1 Iiichtung verspricht er-

klt£T(*!''li ." —Up M>l d".:«' H t(»-lliKW t.t> Ii-Ii. Hl-M .Ii" AouilltD-,

datiB die Änderungen des Lichtes von periodischen Verdunkelungen durch
K0r)iL'i" oder Gru]i[iuti vo:: Körpern herrühren, welche um den Veränderlichen

kreisen, weniger ^wiflitiijc Eimvande, obwohl =ie ihre eigenen Schwierig-

keiten besitzt. Vor einigen Monaten schrieb '.'ine der ersten Autoritäten

über den Gereuth inl ilie V\"oile; „Keine Theorie ist bialier aufgestellt, welche

die gewöhnlichen Erscheinungen der veränderlichen Sterne hinreichend er-

klären konnte." Es ist möglich, dass uns eine Zukunft von mehr oder

weniger Innrer, geduldiger l.'ntersuehung bevorsteht, bevor theoretische An-
sichten aufgestellt werden k.'inuen, welche etwa viel mehr sein werden als

blosse Mutmassungen.*)

Sterne von wahrscheinlicher Veränderlichkeit.

2264. Uns major X (o 13* 19.1- J+ 55« 38')

Mädler schrieb an Arago, er sei erstaunt gewesen, am 18. April (1841?)
0" 5n Sternzeit zu Dorpat diesen Stern völlig einfach zu finden. Auch nach

Sonnenunterfang konnte er keine Spur des iifgleiters wahrnehmen. Dm
aieh vor Täuschung zu schürzen, untersuchte er einige andere Doppelsterne,

n. B. £ im Schützen, der in der Dämmerung schwierig ist, doch faud er hier

deutlich den Begleiter, (legen 10- glänzte der Begleiter von ; Ursae wieder

in seiner gewöhnlichen Helligkeit. Eine ähnliche Erscheinung hatte Madler

nie wahrgenommen, ausser 1834 an einem nicht näher bezeichneten Tage
und mit einem kleinen Instrument (Compt ltend. XIII. 439.) Es schien

ihm wahrscheinlich, dass der Begleiter von C Drsse zur Algolklasse gehöre,

doch von längerer Periode sei. Chrisens rmifä es oben heilen i im Pfeil

und nicht £ im Schützen, denn dieser letzte Stern ist nicht doppelt.— Merk-
würdig is". , daas Mädler diese seine Beobachtungen in seiner populären

Astronomie niemals erwähnt hat, sondern mir in einem Sehreiben an Arago

(?), auch die, Verwechslung von £ Sagittae mit C Kagittarii ist auffallend.

Wenn ein Stern von der Helligkeit des Begleiters von £ Dreae bei wieder-

holten Versuchen absolut tiiiilit sichtlm: ist., während viel schwierige Sterne

in der Nähe gesehen werden, so ist dies eine Thatsache, die nicht durch

Täuschung erklärt werden kann und astronomisch von ebenso grosser Selt-

) Natore Vol. XXXI, p. 604.
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railiküit iili W:r.hlii!ki'il. lind eine so]

später vüllit! vergessen "der ignoriert ha!

dasa Arago mystifiziert uud Hädlere Name mißbraucht worden ist.

2ä!)3. Virgo, Amin nua Ire Li!
1

' 2S.3 1" <J 12" 3Ü*)

.1. Schmidt tiuul diesen Stern 186Ö, Juni 6 und scliätWe ihn 1.5 Grösse,

da, er bei Argelander fehlt, so vermutete der Ik'idiaeiiler üu-liicli Wunder-
lichkeit. I>ie satteren liee.bae]ittui!:eii bestätigten dies, denn bis Juni 10

uabm di^r Stern langsam ah, obgleich er fflr daa blosse Auge auch bei

M Iseliein mich sichtbar blieb, ISnruham hat den Stern als sein- engen
l)i.|i|nl^ti'iiL iiiaimt. Di.' iiii:^:en üeciiaelr nngen ai l'uiil'du lassen an der

Vi.'riinileiüibVi'it keinen Zweifel nielir. der Stein wird die Be/eicbnntig "V Vrr-

ginius erhalten können.

'•:"!:is. tiisa m;,),..]- /, (.. W «.H* <F+ -t(l" :,:>)

Nach Oemiiiü'.'i Angabe ist, dieser Stern veiänilerlii'l: unii die

beträgt 5 Tage. Kspin findet, dass seine Heiiliaelitnügi-a hiermit, iilierein-

stimmei] und gilt als l'eriüdendaiicr 4" 17. Ii
h

.

2343. Bootes v (a 13" 43.7" J+ 16° 24')

Nach Schmidt ist dieser Stern unzweifelhaft ve-i'inderlich, aber die

l'eriodondauer unbestimmt.

245Ö. Bootes 34 (n 14 h 38.2» <T— 27» 3')

Von Schmidt 1867 aU wahrscheinlich veränderlich erkannt und die

lieubaL-h Hingen iii-i ltiöf' zeigten, dass die Periode ;elir JfLn.Lf sein »ins?.

fernere bis 1872 führten auf 370 Tage,

derjenigen von ß in der Leyer.

2500. Drsa minor ß {* 1

Struve bemerkte IS]-, da-- der Ste

gelegen tl idi aber auch heller. J. Hersel

lieh. In den .lahieii 1840 mnl -II tiind

stern , während er 1846 sogleich von

erkannt worden wäre. Schmidt, der de

den Polarstern verglich, hält einen oder

Sache ist jedoch noch keineswegs sprach

l)ii- i'leslall lief Lichtlairve almelt

l4" 59.8" rf+ 48° 7')

»muteten Veränderlichkeit in der rela-

nenten dieses Doppelaterns. Auch diu

i dafür und ebenso Engelnianu's 2u-

Gillis

., Lamont 7.,

277ti. Herkules ;(« 10 b 25.4™ <f+ 20» 45')

Schmidt bemerkt, dieser Stern, nahe bei ß Herkules, sei bald 5. bald 6.

Grösse und verdiene Aufmerksamkeit
2838. Ophiuchus x (a 16* 52.0™ S+ 34')

Xaeh Sehwah's lieebaelu angi'i: 1 S7H ist. eine langsame 1,'ib (j.lni.vtiuir-

UU1 0.0 Grössenkla^sr sehr wall! sdieilllich.
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Gottfried Kirch fand 170G n Sagittarii viel heller als 7 Capricorni.

i!«u!J i;];mt>:, ili-r ^leiti h.tW Hfi! ij.'ii tVül>c»tsii [is-oliiiiilit.nl. 1.^11 lani^iitr an

Iiiciil /.iiMiüiommen utitl siiin» H«llij;lieitssi;hwaiLkwigmi von lauger l'üi-ioiiü

Kleiu fand die Veränderlichkeit 1802 aus einer Reihe sorgfaltiger Ver-

gleicliungeD. Bezeichnet man £ Lyrae mit 0, y Lyrae mit 9.2 Stufe», so

hat. ß Cj'giii von .Juli bis November /wischeii ä imsl 0.7 SmiI'n; der

ll^llLit.'iL «esulnvarikt. Die is"tli(-lie Karl.« s, : |n-iut. au«h etwas veründerlieli.
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3721. Cyguus f (« 21» 2.5» <T-f-47° 10')

Nach Espin schwankt der Stern von 4.7 bis 6 Grosse in einer Period
von 5 Jahren. Seine Schätzungen im Januar 1878 waren 6. Grösse,

wuchs der Stern bis November 1881, wo er 4.7 Grösse war and so büti
1SS2 hlinb. über am 11. Anglist jenes Jahres eisehien er 5. (Jriicse, m
15. Januar 1883 5.6 Grösse, iiml einen llmuil kjiSUt 5.1 Grösse.

37G7. Capricornas 33 (« 21* 17.3" i— 21« 21')

Naeh rii;u'"n,iii'. in yeri ii-jeni Griiile verüiiilevlieh.

:iK:i(>. l'e^sns « (« 21 h 38.3" d + 9° 20')

Bode, Schmidt und Seidel haben auf die m Sgl idie Veränderlichkeit hin-

gewiesen. Schwab glaubt an eine Periode von 26 Tagen.

11935. Ui'erfa Anonym, (rr 22 1
" 8.7" rf+39» 7')

Von Seeebi -1,5 Griese it 1
1 LC-ä

'ir i
: 1 j -) lind ill; vel iillilel'lieh iie./j-i'Jiiii'i.

Birmingham findet 4.5, Cepehiml 5.4, Burlou 5.5 Grosse.

3977. Piscaustr. J (a 22" 24.2™ d— 26» 41')

Der Stern 5. Ii Grilssa in der üriiiioim'irie koii:iti- v»:i Schmidt ^ii'h-

wohl nur unter den u dusligsten Verhältnissen mit t/iess^m Auge erkannt

werden. Im August 1864 war er 6. his 7. Grosse und blieb so bis 1869.

4117. Aquarius Anonym. (« 23b 11.4™ i— 12» 221

)

Auch diesen Stern konnte Schmidt mir schwierig mit blossem h\K*.

Heben, obgleich Argclanders Cranometrie ihm die 6. Grösse giebt. Bessel

fand ihn 7. Grüsse.

4124. Aquarius ip' (o 23* 12.7™ <f— 10» 15')

Schmidt bemerkte 1870, dass ihm dieser Stern schon vor Jahren als

veränderlich ^L-Tioini)

i

L':i si-l. ibch sei diu i'c.nwle sehr laiig.

4156. Aquarius Anonym, {a 23l 26.2" J— 11" 40")

Auch dieser Stern ist von Schmidt als wahrscheinlich vo: iiiderlieh V-

/.eiebnet worden.

4198. Piscen 19 (« 23 1 40.2" <J+ 2° 49')

Wühlend rlcr Beobachtungen nu Curdoba bat dieser Stern zwischen 48

und 5.4 Grosse geschwankt. Heis, Jfiü/./i, Lalande geben ihm 6., Hessel I-,

Huuzeau 5. Grösse. Die Veiänderlichheit ist sehr irahrseheinlitsh.

4214. Pegasus 80 (* 2S1 45.3- J+ 8» 39')

Zu Cordoba wurde der Stern 5.8 Grosse geschüttt, Heis giebt ihm 6.7,

Luhinde ö'.'j und P'/s Grösse. Seine Verfinderlichlie.ir ist ziemlich wahr-

scheinlich.

Übersicht Uber die Bann-Elemente der seit dem Jahre 18u0

erschienenen Kometen sowie über neu berechnete oder ver-

besserte Bahnen von Kometen der früheren Zeit
Von J. G. «alle.

Ans ikn A^Mnainiscbcn Kachrioiitcu Nr. KSliä-Sti.

(S Chinas.)

278. A. N, 102.269. Entdeckt von Barnard in Nasbville Teno.

Sept.. 17, zuletzt beehaehtet in Cambridge TJ. S. Okt. 27 von Wendel]. Obige

Bahn uuifasst alle aus dieser kurzen Zeit vorhandenen Beobachtungen.
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(96) E. Bulletin de St Petersib. XXVII, A. N. 100.111. Nach der
Ejilii'ioj riilo von liaelilnnd jiior.it. Ai;«. 20 in KLmsslnirg von Winuecke und
Hartwig, auch in Leipzig von Peter, ferner Aug. 21 von Tempel in Arcetri

'lUii von Schmidt in Atiin: v.alu genommen, ils:in genauer beobachtet Aug. '24

von Struve in l'ulkoiva und Aug. >:, von Wiim^fce m St.ra^l-u iy : ziilet/t

beobachtet Nov. ] l von Tacchiui in Horn.

279. C. Ii. XtJIll. lliiü. Kntdeckt Nov. Iii von Swift in Koehester,

zuletzt beobachtet 1882 .lau. Ii! in Wien von .1. Balisa. Die obigen Ele-

mente gründen sich auf Nov. J7, 27, Den. 12, 21.

280. A. N. 107.94, M. N. XL1V. 12 Entdeckt März 17 von Wölls in

Albany U. K. Heller lioniet, der zur Zi-it s i

: r b ii j fiuiineeuähe üelbsf am Tage
Ik'Obac.liU't worden kniete, zuletzt beobaehlel Aug. Iii am (!a;j d. _'. :1. von

l'inlay. Die obigen Bern eilte sind luh Ii Normaler! era Mär/ 2ii bis Aug. 7

geschlossen.

Itoi der totalen SoMientiiisteruis am 10. Hai 1882 wurde in Sul;ag in

Ägypten oin Kuini-l in der Nähe der Sonne gesehen, wotiiber man Näheres
A. N. 102.271, The Obaervatory V. 209, (J. R. XCIV, XCV findet. Auch
vergleiche man Holetscuek, Wien. Ak. S. H. 1883 Nov.

281. A. N. 104—157. Dieser grosse Komet wurde in den ersten

'lagen des Septembei an meure:vii Orten Ulli' der südlichen Halbkugel mit
Uosscn Augen entdeckt, zuerst Sept. Li in Anekland, Se;it. G in t'nic.oiia von
liinild, Sept. 7 in Melbourne vo:; bllerv, >Sepv. 8 am Cup von Fililay. Se|d. 11
in Itio de Janeiro von Ollis. Derselbe ei.t '.vickelte sieb zu einer der gross-

aitigsteii .KonietenerHoheinungen des ge^eiuvjitiLft-ii Jahihuudi'rt-, nur etwa
roch vergleichbar mit dem Kometen von 1S11 und d'.'iti Donati'sidieii Ko-
meten 1858 VI, Was jedoch die KigeutiiniliehkcU .-einer Buhn und die

l'iille neuer lind ine verber gesehener physischer El suni-iniu.gen und Besonder-

heiten bei diesem Korneten betiillL, die mit allen Hii:'smitteln der Neuzeit
lieobachtet und festgestellt werden konnten, so dar! derselbe wühl als ein in

i!w Geschichte der Astronomie bisher ein/ig dastehendes Hiänomcn betrachtet

«erden. Zur Zeil seiner Sonnennähe Sept. 17 und IS wurde er au sehr

viflen Urteu Europas und in Amerika allgeiii:;iu jrüt blossem Ange neben
l-ir Sonne gesehen , t.'oinmon in Euliug entdeckte ihn neben der Sonne,
Sept. 17, und den Astronomen der Cap-Steru warte gelang es, seinen Vor-
überging vor der Soniionschei nc beobachten , während dessen deiLüdbe

iolls-äudig; verschwand. Ks würde liier nicht der Ort sein, auf weitere Be-
sehreib nngeu einzugehen. Die Ortsbestimmungen de? Kometen konnten fort-

gesalzt werden bis 1883 Juni 1, wo derselbe zuletzt von Thums in Cordobn
bi 1 übachtet wurde. Die obige iiaini gründet sich aut 9 Noruiab'irler vor uuil

'Heb dein Perihel von Sept 8 bis Nov. 14, Dieselbe zeigt., wie :a:hon sehr

bald nach der Entdeckung bemerkt wurde, eine rit: Italien de Ähnlichkeit mit
der der grossen Kometen l(vl:i I uud 1^80 1. dir: um so mehr überr^oliend
war, als schon die Identifizierung der beiden letzteren Kometen niebt ohne

Neben einer gewisse; eigentümlich!'.]) weiten 1 minil Imig dieses Konielen

eiiii.m schwächeren Neb.'l wurde sodann am 8. Okt. von Schmidt in

Athen i« siidwesilie/i eine, wie es Sellien, von dem Kometca ganz losgetrennte

'üfidiea unförmliche Nebelinusso entdeck!, welche der Bewegung des Kometen
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uäberungsweise folgend eine Art Neben-Kometen /u bilden schien -(A. N.
103.209. vergl. auch Hartwig A. K. 100.231). tü.cr Versnobe von Bau-
bestimmungen dieses Nebels (welche Hahnen nicht allzu weil von der des

Hiuipt-Komötesi iibweiehen) ist /u veigk-idien Zelbr, Wien. Ak. S. B. LXXXVI
und t. Hepperger ib. LXXXVII.

Noch andere ähnliehe NebehiiiL^e» siüiei: etwas später in einiger Ent-
fernung von dein Kometen Barnard in Nashville, Biooka in l'helps und La
Cailln in Olinda.

283. A. S. 104-219. Entdeckt von Bwnard, Sept. 13 in Nasbville

Tfiim., mimt beobachte: IV/.. 8 von Te.bbnU in Wäni-or. Die obige Hahn
aus 5 Normalortern Sept. 19 bis Nov. 11.

283. M. N. XL1V 38. Entdeckt Febr. 23 von Brooks in Piielps (N.Y.)

und an demselben Tage wenig später auch von Swift in Rocbester (N. Y.),

zuletzt beobachtet April 15 in Rom von MillosBTich. Die obige Bahn ist

aus Marz 3, 23 und April 12 berechnet.

284. A. N. 108. ^64. Entdeckt 1884 Jan. 7 von lioss in Elsteruwick

hei Melbourne; von Ellery in Melbourne bis Febr. 19 gesehen, letztere Beob-
achtung ]<\<hK.h ungenau. Hie obige Bahn uns 5 lienLieh(u[igi.'u .lau. 12 bis

Febr. 4.

Am 25. und 27. Des. 1S83 ist in New Norfolk iu Tasmania des Mor-
gens vor Sonnenaufgang ein beller Komet iu B°- 10 L

' Hone üW; di'in Hori-

zont gesellen worden, woiiüjur Näheres in A. \. 103.27,"!, 423 und Obsur-

vatory VIi.141 sich findet.

(124) P. Bull. astr. 1.2G, A. N. 108. 10. Auf die Rückkehr dieses im
,J;lW 1SJ2 von l'ons enld f\'kteo uinl 1810 von Eneke ah j-.t ±~ch bereul]-

neten Kometen war durch die venliensfvnilen Arbeiten von fidiulhoff und

liusseil schon seit längerer Zeit von neuem hingewiesen ivorden, als un-

erwartet am 1. Sept. 188:1 ein Komet von Brooks in l'belps (N. Y.) auf-

gefunden und dessen bleur-itat mit, ilem Kometen von 1812 sohl- bald erkannt

wurde. Eine sehr grosse Jimige HeoliadilungoTi dieses K.. Riete» wurde auf

beiden Hemisphären erlangt und dieselben konnten in Australien und am Cap

bis hiude April, in Cordoha ( Aigentien) von W, (i. Ihivin bis 1884 Mai 2li

forlgesetst werden. Eine vorläufige Verbesserung der Bahn aus 5 Normal-
iiiten; (jedoch tur jot/.c ohnr Änderung der iixMtil ib.it ät) ergab die obigen

Elemente mit einer Umlaufs zeit von etwa 72 .labren.

' 285. A. N. 111.10. Miitdccki von liaruard in Nashville Juli 16; in

Nizza von Perrotiu beobachtet bis Nov. 20. Der Komet erwies sieh bald

nach den ersten Berechnungen als elliptisch mit nur 5,4 Jahre ümluufsteit. Oie

obige Bahn umfassl die Zeit von Juli 2u bis Okt. 23 u:id stimmt sehr geäun

mit einer ans der Zeit Juli 25 bis Sept. 23 gesclji.'ssuneu Bahn von Mor-
rison (M. N. XLV.50) überein.

286. Ä. N. 110.207. Entdeckt von Mai Wolf iu Heidelberg Sept. 17,

wurde von Young in Primeton N. J. noch April 6 beobachtet. Die obigen

aus Sept. 20 bis Nov. 7 geschlossenen Elemente neigten fortdauernd eiue

Bohr geringe Abweichung. Auch die Bahn dieses dritte» Kometen von 1884

hat sich als eine I i

1

t itellt, mit etwa 6,8 Jahre Umlaufszeit, nach

welcher Bahn im Hai 1875 eine sehr grosse Annäherung des Kometen an

den Planeten Jupiter naLlgefundou h;;t.
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Über die Bildung der Meteoriten.

Die Moteoriieik-aiumlmig des Wiener mineralogischen Ifnfkubinots ist

-eit der ItfWti'ii iii-Hi'lnviiiimL' derselben im Jabre 1S77 dum] 'Il-m diim.iligen

Direktor, Herrn Taehennak, um 421 Meteorsteine und 37 Mct-ioreisen be-

reichert worden, so das» sie jetzt im ganze.» El'.ni .Meteoiile» vü:i :(58

l.'^alitiLti-i umfasst. Up» Stand dk-iur Siimmaini; am I. M;i- IH85 sohildtrte

H.'ir Aristides Breidua uaehd..'i:i er eine Xeiibesriimuun;; 1 Lc c 1 iiMvi.:hti- und
eine Revision der Lokalitäten vorgenommen , nach einer neuen, von der

iiclierrtruk'selieu abziehenden Kim ei; 1.111g in einer jiing.~ | . . 1
1

1 5
>

i 1 1 1
<

r 1 Ab-
handlung-. Zur Begründung der Änderungen, welche Herr lirezina in der

Kiiitvilung vorut Hemmern ufinn' er nni 'Iii: Viu'st'dhmgen vrr.t d--: i{iJ.(uri
:

^ der

Meteoriten ein. welche bisher unter den Geologen am meisten verbreitet

geweson, und schilderte xaiiachsi die A ic-mid-n vnti
I: i 1 i

i

] 1 r L r in i
c

1
1 .

Hiiiditiäer,

Tschermak unil Hcunier. All diese Hypothesen stimmen, abgesehen
lon DitioR'n/.i'ii in ihrer wiitcicn Au.d'iihruni:. im wesentlichen dahin li her-

ein, dass die Meteorsteine wahre, nok-iuc Trümmerges-toine sind, dass die

Cheiidnio, KnolL-11 und son-lunn Einschlüge de:- Mcleenten liiriig ^eliil.lel

total entgegengesetzten Standpunkt vertritt jedoch Herr Sorby , indem

haibdclmng aus dein SL'lnni'l'Uu- =! I)chäiii>tet und die i'he,udrc:] l'iir ent-

glaste Schmelzlingcleheti erklärt; er nimmt an. dass die Mciieritei] gelegent-

lich jdiivniiieln'i' Sütiiicr.oruKionen aii'-gewur'en wnrd-n um! bei ihrem
raschen , überhasteten Erstarren dann die 1 lcsti]!limi.'cn angenommen haben,

welche wir in ihnen finden. Die Stellung nun, welche Herr Brezina diesen

heideii Hypothesen gc^-niiln-r einnimmt, se.bildcite er wie 1'oigt:

I r. .1 I l.&L-j- !. ... .-.-[•hr Ol-i Ii- N-il-ir d-f M-1— u t.-l.tool

i.'ewnrden, sind mil der Auschaiiiini;swci-;e vun der l'idy^i-n-'ti TrÜjiir!K:!-ütriik:i.ii-

flieht. vereinbar. Vor allem i-urichr dagegen die gleich« chemische Zu-

sammensetzung der Cliondren und der Grundmasse in ein- und demselben
Strine., während die Zii^iuiNii.'ii-et/uii^ beider in einem imderei] Gesteine vo:i

der in diesem verschiede 11 ist. Eine solche gleiche Zusammensetzung der

Einschlüsse und der Grundmasse ist nur verständlich, wenn man annimmt,
liass der ganze Meteorit aus einem einzigen, ideichartiger, Macula entstanden

ist, dass je nach den kleinen, /.nl'iillicc:! Vcrschieilüidi.dii'ii 'der TemreiaMr,
des Urticlies u. w. im jeder Sv-Üe 1 i r 1 balil grobsernlges, bald i'eiiikiin-.igcs

Gestein, bald mk Überwiegen 'b Olivina, babl ,1cj Hroiizits 11. s. w. ge-

bildet hat, „gerade s» wie ein Granil grob- und teinkibnige l'artien enthält

«tid wie an verschiedenen Stellen de.'reiben 1 i est eins die verschiedensten

gegenseitigen Mengenverhältnisse der Bestandteile herrschen können." Wenn
nie Vrrsebiedei.artigkek lud den terrestrisciien Co-dcitieii nicht sjo gross ist,

«1- |., 1 M. |. -.ril ii riibrt -Ii- <liili-i, Aw* Ii» l*L"l-r- Im

iliumiseheren 1 4 . 'tr. 1 i^rt; ri uT-'^i 'iitstanili'H ~ i 11 1
1

, wiii'iiv umdi das iiuHM'rft hauiiiie.

Auitvetej] von l'ein-t /eistäi.il.ier iilasba:ds sprieh:. liie.-i-n Dui-elisehwiirmeii

dea ganzen Gesteiua mit Glas enlsprichl vollkommen dem Verhalten sehr,

r^reb cr.-it.aril er Laven; leiuer pa;f.i.'-i Wieb zu diesem Chariiki er Utierba^eier
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Bildung die rhe-ndritischci! [-:insi-hlü=fc. welche ii: jeder Beziehung mit den

Krystalliten, den Produkten gestörter Ki^stallhildnng, übereinstimmen. Herr

lirey.ina glaubt . da« durch dir!* lieirlachtuiigr.'n dir! allerer. An schau 11115.--

-.vi-isfii als beseitigt brtrachlct '.u-nicn li-.jiirn.-i] , und dir JlcliunU!:) mit Be-

stimmtheit als gest^te, überhastet'' Krystallbililnagcn in einem einzigen ge-

mengten Magma bezeichnet werden dürfen.

In Bezug auf ilir 1 1 crkunft dieses Magma aber biil! er Henn SiuVs
Hj-pottiose- schwerwiegenden l-.iii-.h ürt.'iL zugänglich. Vor allem suricht gegn;

dieselbe das Vorkommen kohb-ha H nu-r .Meteoriten mit l-.-ic.httinch' igen lie.stanri-

t eilen, welche wohl nicht dt>r .Soimejitullki entstammen krtimPii . da dort dir

Temperatur entschied. -n hict liir mi hoch sein wird; und da/u kommt noch.

Teil ihrer Bahn zurücklegen
,
gegen einen Ursprung derselben in unserem

Planetensystem spreche.

Alle diese Schwierigkeit™ fallen nach Herrn Brezina fort durch An-

nahm*' eines llildungsvoi-gnuges. ui.-lcti.-i ihm seil langer Zeil als rU-r richtige

ersc-hieiieu ist und durch nein- Thai-aehen w aiusebei miclier gcniiu In. wild; di.-i-i

Vorgang wurde vor 67 Jahren von dein Begi iimicr der 'vieieoiiieuknu'l"

l.'lrladni, als wabischoiniiebsiei Ih-.i-Lh-I I. und viril v. 1 1 oiT ] nnsl üb r ii.rl'i-i

besrhi ii-l:.-Ei. Nach dieser l Ivj-ni Ii. i-e laugen die Meteoriten in l'orai lockerer,

sfnnhariigrr »der ga-fe-imrger Zusammen bailuneeri an der < iren/u unsetei

Atmosphäre an, durch den Widerstand der letzteren verlieren sie ihre kos-

mlsr-lii- li'Srliwindijjkr-il. es .!iil-ii-lii '-int- nini durch die uew jh.-an.-

Znsamnieniiiessuiij; des anlangenden, kosmischen Körnein wird er zu einem

festen Kernel koinj'iimirl.

„Die Hauptstütze dieser Ansiehi bestehl derz.eii alle ding- in de. nach-

gewiesenen LTn^ri 1 :1 Kr^l i<-.l i l^s- it aller anderen bisher vorgebi achten Hypothesen,
nachdem uns mn:b die A iihalt-pi.inkte fehlen, um über diu physikalischi-a

Voi-ange /n urteilen, ivebbe bei Jons A tiliüij/i'ii einer V/edke "kosmisch.-:,

Sfaubes oder Gemischen um (.iusen, Üii^igoi und t'esler Teilchen Platz s^eif.-ii

kennen; es isl jfdur.li ganz gut denknar, üass der angebende, allseitig llni.-k

im Momente der f;x[.]osiC-:i das l-üntrclcn solcher Wirk,;u;xe:i verhindert,

welche anderenfalls aus der [irtummi; bei der Kompression folgen wc.d-.-ii.

also insbe-oion-re das Yerliü.:h;igei, leicht "Wichtiger Verl-in.lun^eii, wie -de i:i

den kehligen Meteoriten t;efu:ideii werden.

Auch die ISeobaohtung Sorl.y's über die Analogie der Meteoriten mit

k rin sir.e.h en lassu. v-vlchc lai.-iv auf eiicr Temperalür nahe, aber unter deffl

Schmelzpunkte ueLiliea '. „...ien
, marlit /war wahrscheinlich, dass sich dil

Meleoreisen auf ähnliche Weise geluldet hul;eu k-.iiueu. verhindert aber uiel.l.

dass ihre Bildung auch anders erfolgen komr'c, uiuse-mohr als sie jedeiit'aiL-

iu einer Atmosphäre v-:.-n gar:/ andeicn fla>eii entstanden und auch eine ganz
alliiere Uauseh/tüamnienseUuaL' haben, was iii'gjeifÜflienveise pam andere
äussere Umstände bei der Bildung bedingt.



.i-:i;:rfi:h!'in!ieli erscheinen, dass gr
u:i/.i-ll;^M>hi:...;ii.-d! M-rhifissie/ kr

1 haben VOllst iilldi-r Ii.'!! Charakter

Dass auch die liindebildung, in welcher man ja sehr häufig mehrere

Stadien verfolgen kann, trotzdem auf äusserst kurze /ejiraume beschränkt ist,

«hellt aus dem Um-tauilr der srr.ürfen Aiiu-ri'n/uni: der durch VerscMacknng

//bildeten Kinde f-csicnüber der nicht oder mir teilweise veränderten Innen-

masse; nur in »ereinzeltorj Fällen und auch da nur Ms zu geringer Tiefe

reicht die Hitzewirkuug «her dir Rinde in das Innere hinein, so bei den

Risenmeteoriten, welche infolge ,1er henseivn \V;irm>'leitung eine veränderte

ddiMlil.'.lifigi'ii lie-dandfeile /.imSdis!.

'Ii sind als weiter im Innern. Bei

Heu diesen Fällen ein allmählicher

i der lt. k. geologischen Iteichsanstalt

Vermischte Nachrichten.
Neu entdeckte Nebelflecke. Herr Lewis Swift vom Warner Observatorium

n Rochesler veröiYent lieht .du Yrnri.dinis- von 100 Nebel (lecken, die er mit

ein 16 völligen Kef'ralt.ii' ent.t.Tkt. hat*). Kr hat die*e Nachforschungen

883 Juli i). begonnen, srleieli narhdem der grosse liefraktor aufgestellt

forden war. Obglei.li er diesen Xrodifoi-sohii ngen nur die Hälfte seiner

reien Zeit widmen konnte, indem die andere Hälfte dem Kcmetensuchen

t dem Auftreten der

ehelnecken sämtlich

nehmnng hat GyldSn
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entscliloss sich Herr H. G. Olsen in Cbristiania, der früher seine Ausbildung

bei Gubiiidei Keesuld in Hiinibuij: erb,dien bade, sellisi elnei; grossen Ue-

fi-üktor hemifiteßeii. Derselbe ist nun fertig »ml sril .luli dem Publikum
liL-liufi Üt-tiat-liUüi!.' iles lllnini.l; /ni^n-li.l . Da- niij.ddiv wnr-,1.- v.m Herrn

Ol.wit selbst m-M-iilillrn, Lui.-Lden* \L-n- • 'b^i \at..r I leeijnUi ti.'n lie K rü inniili.g--

füdiei! rhitTii bneelinw baUr. Ibis li..-l>«bs l\-fe:\<- Fei) in Paris, um! das

S,bl..,le„ nabiu ,.,„ vglles .labr in AneprUC.li. Der freie Durchmesser des

Objektivs lietiäjrt MO mm, K.omiglas voraus, .Ii« Handdieke de.-selhen ist

i Sonnenbeobachtutigen, dem

nsbe lü.-jeni.ue u,-. pnw. vwi ['kuilr.nu.nv ,eämi 7,-r. der fle.ifer Stemwaile
geschenkten Äquatorial« erreielien wird. Die Lieferung der Okulare, Spcklro-

sUne e'.c. s.ivie die MuM^Miik« d-s jjauifti nloiuen medianis.jlir:! TeÜs h:rt

das renommierte Atelier von klugen Harlniauu und Braun in Frankfurt a./M.

s die tnihrometrisdieii

f. -UM.

.''l^ienln,
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am OknlarenJe aus führbar, sodass der Beobachter niemals seinen Ort zu

erlassen braucht. Durch i>in genau gehendes Uhrwerk endlich lässt sieh das

crurohr leicht und sicher der täglichen Bewegung der Gestirne automatisch

meteorologiscl

iswKhl der Inst;

neben Rat gelt.

I )U'. aiitimjTH sehr siiliige l'nil.iilin-ai^ nel^r.f •]iw Kliman später Vomdehwi
r Bewegung; sie war uiiiulieh blendend geworden und erhob sich all-

ilicb, so dass sie um 10" 30» bereits die flöhe von 4' 51" erreicht hatW.

n 10" 40" mit ihrem Gipfel

um IC* 47-. 10" 51". 10» 50"- II 1 2-- II 1 7».

Höbe: 6" 19- 6' 35" 6' 47" 7' 16" 7' 45"

um 11" 9'"- II* II". 11" 13-. 11" 20-.

Höbe: 8' 8' 13" 8' 29" 9- 27"

üm II 1 22" Will dieses vor einer halben .Stunde so helle Objekt vull-

slimliji unsieblbar und erloschen.

WährenJ des Aillsk'iüens diesi j
l

Piuinbi-riiny. bi-nhii-,rt:tftH- nun •im; sehr

iiiilTallfiHle raseheimiri};. Gkieh/.eit ig :nit d-üi Krliebeii schien isäuilidi die

l'i"ijlni,erauz sieh aidV.ündli.T . wobei ..iii: Hau|.''.:ii;Lsse sieh inti sieh selbst zu

'hi-he!) Sellien, in neu) Masse als sie sieh erhob, und die %\t/.w t-i^u die

anfiinirj an ihr siehtbur waren, blieben vollkommen kenntlich auf dem aufge-

rollten Stamm, trotz einiger Vwisidenuarei!. die sie erlitten. Um 11" 7- bil-

dete sie eine lange, verweinte Säule, die au der Spitze heller war als au
der Basis.

Iu dem Masse als sie sieh erhol), vorldr diese Protuberans au Heilig-

keil, wie dies gewöhnlich der Fall ist bei den Protuberans!];, die sieh über

gegen das Hude der licobuchtnng ivar sie so scbwai

i Gipfel erkannte, der bis zuletzt sichtbar blieb.

Ihre Bewegung war sehr kompliziert, denn ausser der senkreeht auf-

t'-i-eiidcu ISiiwgnug, welche sie Über das Gestirn erhob, wurde ihr Gipfel

»lieh dem .Seimi'ulqualnr bovvegL, wahrend dieser selbe Gipfel die

%'ktiallieie C nach dem brcciilwremi Teile des f-pcktr.ims verschob und



damit noch eine dritte Ben
in der Sekunde, andeutete.

Die optische Anstalt v.

September dieses Jahres ih U.-kl iv towfiihrl.

Litteratur.
Erinnerungen an Sätze aus der Physik und Mechanik des Himmels. Von Fer-

dinand KerK, grossh. hess. Oberst a. 1). l.eip/ii;. 18Ö4.

Der Verfasser diti-s Werke? Im; lirsr.Miiialii-h l.eid^i.i riut, r-cinn Ans-
ffihruijgdi Ir-tiifjüch auf Abteilung der l'tivfik li.-rliiün^n. wid.di., mit

dem Prinzip von ;k:r Krliidl'.mü der Kraft m innrem ZuKiTiiinnihiiDü ^l'd:en.

Nach und nach erweitert*! sich jedoch der Kreis seiner Beiräch tunRen und
sie führten ihn m üntersuchuriK«! eb*r ilio Knnt.-I.npliicesdicn Hypothesen
der i-jitat.'huiif; der Hirneten und Mendt etc. Her Vcrlas^r S-dun^ll ndin'

Themata überall wo thunlich umthematisch und seine Untwiekelim^en unler-

^h-khn sK,h d-slialh vwlcillinft von den meisten and-ren , di- densellicn

fi.-r-nslainl helnunle]:,. f herliiiupt wird man das Hueh mit Nutzen durch-
lesen, nhjdeieh KVfe..-iil. l-tonl. das* er ni, -Iii in alh-n Punkt«! mit dem Ver=

von ausgezeichneter Leistung, mit oder ohne Stativ,

Dr. Hermann J. Klein in Köln.

—

-

X^arallalitit^clie j^Contieraiijeen
J. Rudin-Hefti, Basel (Schweiz.)

KwU-u. .Im,. 'J'l. J nj.il., r

Jv.i jni.k-tii,n in Rcktuzengiun. Jmi.
Hfkhisz. IM. l/iLäTius mit .1

20. 25h Venns *inl stationär. Jim
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Stellung der Jupilerniomie im

Phasen dei

Tannar 18S6 um 15'' mlttl. Ilrocnw. Zeit
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Planetenstellung im Januar 1886.

ilurnringes (nacli Beine)).
~.™» »o. ,. OJ jiingcllipje: 46-55": Wcino Achse ÜUM".
Erljijhuvsn-Liw] Jsr Knie iiljui tK \:ii,-A,:-n-. 2l!' H-ü' vi, II

MitU™ Suiii'fc Jtr Ekliptik Jan. 10. 23- 27' 14-68"
Sehfllnb. „ „ , 23" 27' 5-11"
Hslbraessor der Sonne „ „ 16' 17-3"
Parsit»« „ „ 9-00"

(Alle Z^tiipt™ .Ith BltUtttt Beillner Zeil.)
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Die Sternhaufen im Perseus.

R.praJuMiori ä«s hriiogcaphiscfacn Clichis d.r G.brudDr Hinry in fi
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tetnen Fixsterne und Nebelflecken nur gelegentlich und zerstreut lind™, wird hier

Alll'H H' l;Mill,lltlt'" H"1 äi'.'U-I' ;j(TiLi
,

l;.ikilliiH!IV-: !'.) IlcLIC-'.i'l] i'iiL'.il'hüll^.'EL L'LJLLTi.-I ii trt

.

Aber auch dem Streben dor Gegenwar) bleibt unser Blick nicht verschlossen,

und ihr« Arbeilen und Expeditionen auf aidruni.misch ein UoUioto wurden jluj-

iiihrlich behandelt. Hellet die Instrumentenkünde, soweit sin /.um Verstilnd-

üisKL' der Mitteilungen notwciidif; scheint, namentlich, was die in neuester Zeit

sip wichtig gewordene Spektralanalyse betrifft, wird nicht stillscJlwMgoiid über-

gingen. Daran reihen :-irh Biographien l>i

:

lj tu .l: r Astronomen. Aufschlüsse über

einzelne, von den Lesern gestellte 1'raL-en, sowiu kleine Notizen und Mitteilungen

,u-r tiii.-lidien Vorfiille auf dein Licbieio der ilitnuielskunde. Zum Schlüsse wcrilcn

i.^r.l.i.lLs.sig für einige \loiiale Stellungen ,W Clancten angegeben.

Preis ganzjährig (12 Hefte) 10 Mark.
3*"" (Wird uur ganzjährig abgegeben!)

li'ü'r neu eintretende Aboniici.t™ bemerken wir, dass die Hände [ bis XII

dor „Neuen Folge" des Sirius noch zti haben sind, und, so liinjre der geringe

Vorrat reicht, sowohl direkt von der unterzeichneten , wie auch durch jedu andoro

lliichliamlhm:.' bezogen «'erden können,

l.le.M binr:. ):' ivinLirnid.vk.-i ;i:
' \-.-. iu!eineii. stellen ]jv<; Docke T.'i rieiiuii;

.Mi Diensti'ii und find ibnvi; j.',|,. liuriikiü ;Iui:l' zu liez.ieiieu.

7.u Bestellungen wolle nmu sich gefälligst des umstehenden Miels bodieueu.

Leipzig, Januar 18M5.

Diu Verlagsliiiiiilluiig vwti Karl Scholtze.

Vcrlantr/.olti-l s
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SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Isitrakpa fit ist fremde od firdntr «er HimBtlsluiJe.

Herausgegeben unter Mitwirkung

hervorragender Fachmänner and astronomischer Schriftsteller.

Redaktion: Dr. Hermann J. Klein in Köln.

XVIU. Jahrgang (1885).

Monutllob I H«(t
— Preis das ganzen Jahrganges 10 Mark. —

= Einaeloe Beinester können nicht abgegeben .werden. —

Wenn nach dem Lärmen des Tages die Nacht mit ihrem sauften Dunkel,

ihrer wohltliuendeu Stille und den Tausenden glänzender Storno aus der Tiefe des

Himmels, gleichsam wie eine gütige Mutter, iu uns herantritt, verlasen wir gerne
anf einige Moments die Erde und schwingen uns auf den Flügeln des Geistos zu

jenen Beginnen empor, aus welchen uns so viele B&tsel entgegenleuchten.

Sehen Tor Jahrtausenden, ala Dautaclland von Urwäldern üherwaclisen

und von wilden Tieren bewohnt war, als unsere Vorfahren noch das Blut

ihrer Feinde aus dem Home des Büffels tranken, hatten die gesitteten Be-
wohner doe Landes am Nil und Indus ihre Augou hinauf zum Sternenhimmel,

hinaus in das ürmeer der Ewigkeit gerichtet Auch ihnen waren diese scheinbar

unzähligen Lichtpunkte ein Kusel; aber der Forsch ungntrieb, das alta Erbe
dee Menschengeistes, war in ihnen bereits erwacht, und sie gaben sich hald nicht

mehr mit der blossen Bewunderung des Sternenheeres zufrieden, sondern fingen

an, mit grosser Aufmerksamkeit die Bewegungen desselben zu studieren.

Die Resultate dieser Studien waren so eigentümlich, dass sie nicht

leicht einem grosseren Publikum zugänglich gemacht werden konnten; sie

wurden von den Priestern, wie schon Herodet bezeugt, als ein „Mysterium"
bewahrt, das in dou Zeremonien eines unverständlichen Kultus seinen populären

Ausdruck fand. Das Volk wussto sich aber durch seine reiche Phantasie für

den Mangel eines weiteren Unterrichtes über den reizvollen Sternenhimmel zu

entschädigen: es setzte' soinc Götter und Helden dahin!

Heute ist es anders geworden, Eine Falle von Entdeckungen über Be-

wegung, Gestalt und Beschaffenheit der Himmelskörper liogt zu Tage gefordert und
hurt der Bearbeitung für einen grosseren Leserkreis. Durch die Erfindung der

Teleskope sind uns zwischen den Gelehrten und dem Volko Vermittler gegeben.

Es kann und darf nicht mehr Alles „Mysterium" bleiben, was vom Himmel auf

die Erde geflüstert wird.

Dieser himmlischen Geheimnisse Dolmetsch zu sein, das ist die Aufgabe,

welche sich unsere Monatsschrift gestellt. Sie wird in allgemein verständlicher

Sprache das, was die Wissenschaft darüber lehrt, einem grösseren Leserkreise

auseinander setzen, denselben auf die Schönheiten und Wunder des gestirnten

Himmels aufmerksam machen und ihm so manchen genussreichen Abend veischaQen.



Xaue Folge Hand XITI. Heft 18.

SIRIUS.
Zeitschrift für populäre Astronomie.

Zailrilortan m alle Frei* ml FiMerer der Hliielitn*.

Hsrauagegclien unter Mitwirkung

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller

von Dr. HERMANN j. KLEIN in Kolk.

Beitrag
zur aktinometriachen Bestimmung der Sonnen -Konstante.

Die Temperatur auf der Erde wird in erster Reibe bestimmt von der

Warme, welche von iler Sonne zur Oh-irtliidie der Knie gelangt. Ea wirkeu

aber bekanntlich eine ao grosse lteihe anderer Momente auf die Temperatur,
welche an einem bestimmten Punkte der IMnbettl (Leite herrscht, ein, dass

eine theoretische Ermittelung derselben zur Kontrolle der von unseren In-

Tljui- i.i. .1 ui-l'—C—I" ü-l> W»rV iiii '-rw >h'*"»nj i I" fnn-rr uionii^rY

pbiacben Abhandlung*) entwickelte Herr William Fcrrcl die Formeln zur Be-
rechnung der dio Temperatur der Atmosphäre bedingenden Einflüsse und
teilte in einem Atbehniite der Ahbaiitllmiä; iiiinge lieätiiiimungeu der Sonnwi-

Konstante mit , die er durch aktiuometrischc Messungen festgestellt hat.

Hier sollen nar die Beobachtungen des Herrn Ferrel zur Berechnung der

VC], der Sonne, zu uns sji'himeiid™ WiLrniBtneiijje erwähnt werden.

Am 24. März 1883 wurden Beobachtungen mit zwei Paaren von ge-
schwürzten und blanken Kugel-Thermometern gemacht; das Wetter war kalt

bei starkem Nordwestwind und sehr klarem Himmel; etwas Schnee war in

der vergangenen Nacht gefallen und eine Wolkenbank war am frühen Mor-
gen noch im Osten vorhanden. Nachd-m die 1 5 eu brichtungen um 9l be-

gonnen, war keine Spur von Wolken am Himmel sichtbar, der bis zum

*) Professional Papars of the Signal Service No. XIII, Washington 1884,
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Sonnenuntergang ganz klar blieb. Iii» Atmosphäre war offenbar während des

Tages klarer und trockener geworden, was sieb besonders markierte durch die

stärkere Strablungs- Intensität bei gleichem Zenith-Abstand am Nachmittage
als am Vormittage. Aua den Angaben der beiden geschwärzten und blan-

ken Aktinometer, den Zenithabständen und den entsprechenden Intensitäten

berechnete Herr Ferrel nach seinen Formeln die Sonnen-Konstante ftlr den

mittleren Abstand der Sonne = 2,255.

Am 17. Mai 1S83 'wurde mit denselben Instrumenten eine zweite Reihe

Ton Beobachtungen angestellt. Das Welter war sehr klar bis 3b nachmittags,

wo Wolken auftraten. Es wurden aus diesem Grande die Beobachtungen
nm 4 6

,
4* 30"1 und 5 bei der Berechnung der Sonnenkonstaiite nicht ver-

wertet und den Vormittags-Beobachtungeu bei der entsprechenden Sonnen-

höhe dasselbe Gewicht beigelegt, wie den anderen Mittelwerten. Dur Wind
war morgens nOrdlich und nachmittags südöstlich. Aus diesen Beobach-

tungen berechnete eich in ähnlicher Weise die Sonnenkonstante = 1,991.

Dass der Wert der Sonnenkonstante aus der zweiten Beobaehtungsreibe

so bedeutend kleiner ist, als aus der eisten, führt Herr Ferrel darauf zurück,

dass die Diathermansie der Atmosphäre eine verschiedene gewesen. Die

Diatberuiausie steht aber zur So»neukonstante in einem ganz bestimmten

Verhältnis, und letztere wird regelmässig kleiner, wenn erstere abnimmt.
Die Kälte und grosse Klarheit der Luft während der Mäi-z-Heobachtimgen

hatte einen geringeren Wasserdampfgehalt der Atmosphäre zur Folge, als

wfihrend des wärmeren Mai. Er glaubt daher, dass die wirkliche Sonnen-

konstante in beiden Beobachtungsreiheu dieselbe gewesen, und dass man
dafür das Mittel = 2,1 nehmen dürfe.

Der Wert der Sonnenkonstauto, wie er gewöhnlich unter der Annahme
homogener Strahlen berechnet wird, ist entschieden zu klein, imrt auch in

dieser Berechnnng konnte auf jene Strahlen nicht Rücksicht genommen wer-

den, welche aus irgend einem Grunde die Atmosphäre nicht durchdringen

können. Bs ist aber interessant, dass Herr Crova aus seinen nach anderen

Methoden ausgeführten Berechnungen die Sonnonkonstajite gleichfalls etwas

grosser als 2 gefunden.

Herr ferrel bat die zn dieser Berechnung benutzten Beobachtungen

graphisch dargestellt und neben den Kurven der Temperaluren der im Va-

kuum befindlichen geschwärzten und blanken Thermometer auch noch die

der Glashülle, die mit der Luft iu Berührung war, und deren Temperaturen

aus den Angaben eines Schleuderthermometers berechnet worden, gezeichnet.

Man sieht aus diesen Kurven zunächst, dass die Temperaturen des »ianken

Thermometers denen der Hülle näher liegen als die des schwarzen, dass das

Maximum des gesellwürzten früher eintritt, kuiv.e Xeil naeh Mittag, iviilninl

das des blanken sich mehr dem Tomperaturmaiimum der Lnft nähert. Die

beiden Aktinonietorkurtcn des Mai zeigen zwischen 4 und 5- naehuiittags

eine starke Einbiegung, entsprechend dem Auftreten der Wolken, die des

geschwärzten mehr als die des blanken. Endlieh zeigen alle drei Kurven

sowohl in den März- wie, noch deutlicher, in den Mai-Beobachtungen eine

Konvergenz nach ein und demselben Punkte, der auf die Zeit nach Sonnen-

untergang füllt Eine direkte Bestätigung dieses Zusammentreffens erhielt

Herr Ferrfll an einem anderen Tage, wo die beiden Aktinometer von 6V bis
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6h SO"1 alle 10 Minuten beobachtet wurden; die Differenz beider, welche

9,2° F. betragen, sank auf 0,3°; die Sonne war 6*40" untergegangen.

Herr Ferrel subliesst hieraus, dass die Erde aas dem Räume keine Wärme
erhalte. —

An dl« vftRti'hasidu Mitteilung werden sich zweckmässig die nach-

stehenden Berichte über 2 eben erschienene Arbeiten reihen, von denen die

f.'uu: eiiin DiskussiiHi der Süliifkoustaatun von Hwrn .1. Maurer, die zweite

die lleSchreibung eines Verfahrens zum Selbstregistrieren der Sonnenintensitat

von Herrn A. Crova enthält.

Herr Maurer schreibt: Die Messung und Feststellung der absoluten In-

tensität der Sonnenstrahlung, d. b. derjenigen Wärmemenge, welche in der

Zeiteinheit auf die Fl jcheiiuiniK'il bei senk achter Bestrahlung von der Sonne,

und zwar ausserhalb der Atmosphäre, übergeht, ist seit den Zeiten Pouillet's

ein wiederholt versuch; Levesen. Gramm, Zen-

timeter, Minute und Grade des hundertteiligen Thermometers als Einheiten

zugrunde gelegt, hat Pouillet aus seinen aktinoinetriaehea Messungen (Paris

1837/38) ffli jene Wärmemenge (Solarkonstaute) den bekannten Wert 1,76

Oal. abgeleitet Daran reibt Herr Maurer folgende spätere Messungen:
Hagen fand aus Messungen zu Madeira (1861,62) die Solarkonstaute za 2.

fferr Croya (1875/76) 1,9—2,32; Herr Violio (Montblanc 1875) 2,56 and
Herr Liwgley (Allogheuy IflSl) 2,82 Kalorien,

Es ist nun die Frage zu erörtern, ob diese suecessive Erhöbung der

Solarkonstaute wirklich gerechtfertigt ist, oiier oh vielmehr hierbei nicht

andere Gründe wirksam gewesen seien. Es ist klar, dass alle diese Resul-

tate über die Starke der Sonnenstrahlung, welche an der äussersten Grenze
der Atmosphäre von der Sonne her anlangt, in erster Linia abhängig sind

von den Werten, die man als Mass der Sonnenstrahlung an der Erdober-
fläche erhält. Herr Maurer bat daher, trotz der Verschiedenheiten der
Bedingungen und Beobachtungsrnetlioden, die verschiedenen Werte, welche
bei dien™ Keoliadiliiiigen erhalten worden, mit einander verglichen und
findet, mit einziger Ausnahme der Messungen von Violle und Langley, eine

runz bcrricdigcinlit 1/ her i'i «Stimmung. Es fanden nämlich als Maximalwert«
der Strahlungsintensität Pouillet 1,3 Kai, Hagen 1,33 Kai,, die Herren
Röntgen und Einer 1,23 Kai., üesains 1,20 Kai., Herr Crova 1,3 Kai., Herr
Weber in Zürich 1,1 bis 1,3 Kai., auf dem Gotthard 1,38 Kai. und auf dem
Pizza tentrale 1,52 Kalorien. Ans den Schweizer Beobachtungen leitet sieh

iür die Souuenkonstante ein Wert ab, der in nächster Nähe von E,3 Kai. liegt.

Nach all dem glaubt Herr Maurer annehmen zu dürfen, dass für hoben
Sonnenstand die strahlende Energie in kalorimetrisohen Masse (pro Minute
und Quadrat-Zentimeter) kaum mehr als 1,4, allerhöchstens 1,5 KaL betrtgt
Nimmt mau nun das von Herrn Langley gegebene Verhältnis der Strahlungs-

intensität ausserhalb der Atmosphäre und bei hohem Sonnenstands (1,57)
als nahe richtig an, so würde, die dem hohen Sonnenstaide entsprechende

Senuenwärme etwa zu 1,45 Kai, vorausgesetzt, als Sonnenkonstante 2,28
resultieren, ein Wert, der mit den von den Herren Crova und' Weber be-
rechneten, sowie mit dem in der vorhergehenden Mitteilung von Herrn
Ferrel im März gefundenen in bester Übereinstinimuiig ist.
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Die Werte, welche die Harren Violle (1,80 bis 1,86 Kai.) und Langler

(1,81 Kai.) für die Wärme bei hohem Sonnenstande gefunden, sind m-h
Herrn Maurer jedenfalls (rhablich zu hoch. Er weist aus den Beobachtungen
derselben nach, dass die Ergebnisse der genannten Forscher nicht geeignet

sind, über die Sonueukonstante Bichere Aufschlüsse zu geben, und hält den

oben aufführt eil nach Jer 'ytnuvu Siidik;;e für Jen v,;<h:^heiiilichsum Wert
!m Verlaufe seiner Untersuchungen über die täglichem und jährlichen

Seh wank Unheil Jei Si)i:jiOiistrali]iui^ hat'.,' H;;it A. Cruva oft Abweichung,'!:

und Ungenauigkeiten gefunden, leren Ursache er nur durch ununterbrochenes

Registrieren der Intensität zu ermitteln hoffte. Er konstruierte daher ein

eelbstregistrierendes Aktinometer, welches im wesentlichen aus einem Ther-

moelement besteht, dessen eine Lötstelle dunkel gehalten wird, während Jie

andere in einer paralkkti^ch uuij;-.^ teil ton, sich mit der Sonne bewegenden
Röhre so liegt, dass durch Schirme hindurch nur senkrechte Strahlen in

einer Fläche von 4 iuui Durchmesser auf sie fallen köuuen. Das Thermo-
element ist mit einem einptindlicii'.n G ;l lv > iu niete r verbunden, Jessun Abh'D-

kungen kontinuierlich pholographiert werden. Das Galvanometer befindet

sieh zum Abhalten äusserer Einwirkungen in eiuer Hülle aus Eisen; das

Dbrwerk des photographisehen Papiers stimmt mit dem, welches die Be-

wegungen des Aktinomoters regelt, und die Angaben des Galvanometers sind

nach einem gcwölmliclien AkuiHimc-c.r \erglidicn um', kalibriert. Der Appa-
rat u-l <UJ <J"m I'»«-b« J»i lioiUirt^. bal'Ji Vu S.-Ifil» .u M -utj-Ui-. r ml-

gestellt und funktioniert dort sehr befriedigend.

Die eisten Kesultate, welche sich auf die Summertage beziehen, waren
folgende: Nach Sonnenaufgang nimmt die Strahlung schnell zu bis 9 oder

10 Uhr, der Zeit, in welcher oft ein Maximum erreicht wird, dnun schwankt

sie schnell um einen Mittelwert, der abnimmt und ein Minimum erreicht ip

dem Moment, wo die Temperatur am höchsten ist; dauu nimmt sie gegen

4 Uhr iu, ohne jedoch das Masiinum von 9 Dhr zu erreichen und sinkt hier-

auf regelmässig bis Sonnenmntergang.

Bisher hat Herr Croya noch keine zum Mittag symmetrisch ( Kurvt

erhalten; in seinen früheren Beobachtungen hat er nur an schonen Winter-

tagen symmetrische Werte beobachtet. Die leichtesten Wolken, dio gering-

sten atmosphärischen Störungen verrieten sich durch Schwankungen der

Kurve. Die fortwährenden Änderungen bilden einen merkwürdigen Gegen-
satz z« der scheinbaren Beständigkeit des Sonnenlichtes bei schönem ruhi-

gem Wetter; sie röhren teils von Störungen in den oberen Luftschicht,

teile von aufsteigenden Strömungen feuchter Luft her, welche von dem er-

wärmten Bodon sich erheben.

Einige Beobachtungen mit einem gleichen Apparat, welche Herr Crom
in seinen 3 km von der landwirtschaftlichen Schule entfernten Laboratorium

angestellt, ergaben ganz indentische Kurven mit denselben Oszillationen.

Es ist daher von grösster Wichtigkeit, solche Kurven an sehr verschiedenen

Stationen zu gewinnen und mit einander zu vergleichen. *)

•) H.turforwhet Hr. 38.
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Alphabetisches Verzeichnis der in J. Schmidt's Mondkarte

befindlichen Objekte
ioa L. Hildesheimer in Odessa.

Es erwies sich mir als sehr unbequom und zeitraubend, beim Aufsuchen

der kleineren Objekte der MondOberfläche immer die ganze „Kurze Erläute-

rung" zu Julius Schmidts Mondkartc durchsehen zu müssen. Ein alpha-

betisches Vürzeiuliniä zu cltn-snllji-n ist mir riicht bekannt, weshalb ich mir
ein solches zum riivalgebrauche herstellte, jedoch von der Annahme ausgehend,

dass es allen Mond beobachten) von Nutzen sein könnte, ent6chloss ich mich,

die kleine Arbeit dem Drucke zu übergeben.

In der eisten Kolumne berindet sich die Nummer der Sektion (de.? Atlas-

blattes der Karte) in der zweiten die Bezeichnung des Objektes.

Abnlfeda 9 12 do.

Agrippa
1

Arnold

\l[,™

SanllS

12
o

Alpen
1011

12 AA do:

Alpetrajriuü 8 2 Bailly

Alpbonsus 8 1 do.

Altai 9 RRR ]3;truuitsa

4 15 A Barrow
Anaiagoras 15 14 Barth

Anaximunder 16 2 Bayer

Auaiimenes
Ansgarius

16

10 12

Beaumont

Apennin 4 11-18 Behaim
Apeninnen 15 BB Benin ulli

Apianus 8 9 Berosus

Apollonia II 4 ilcry.ülius

2 27 do.

4 12 Bessarion

Archimedes 4 5 Bossel

Aichytas 15 22 Bettin ut>

Argelander 24 9 Biauchiui

Ariadaeus 2 22 Biela

Aristarohus 18 S Billy

f "i
B 1 sk 28

2« Bond W. C.
.

.

10

12

Borda 10

Boscowich 1

24 31 Bouguer 16 12

14 21 Houssingault 24 14

22 12 Bradlej 4 14

24 32 Breislack 24 31

15 18 Brigga 18 8

14 17 Brisbane 25 8
22 7 Buch 24 34
9 6 Bnlüaldus 7 2
9 5 Bunsen 3 17

10 11 do. 12 17

12 12 Burckhardt 12 14

12 10 BQrg 14 20

12 22 Büsching 24 35

13 6 Byrgius 20 8
5 9 Caesar 2 24

3 18 Calippus 15 6

22 13 Campanus 7 7

16 IS Cap Chamisso 3 4
24 10 Cap Faraday 4 21

20 17 Cap Fresnel 4. 11
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Gamma frisius 9

üapelln Gerard 17

Dich bei 15

Gocleniua 11

Godin 1

{ ^1TTI]kTiH1 Goldschmidi

fi Grimaldi 19 14

Cassini Gruemberger 23 li>

1 .'rflll^jSLI^ Ivkij mioii

Kßiuurins

l

i
Guericke 7 17

Cavalerius i Inttf'V.bersr 11 12

Tavi-inli-li Hadley 4 11»

Celsius ° Mliiiuciii'li's

hiiStostlioiii'S

HaemUS 3
do. 4 10-11

24 12

EjUOllufifl Hahn 12 9

Cichus 1 11 rllH.ÜiÜllHII 15 20 Haidinger 21)

Clairaut 23 32 Eudoins 14 Hainzel 22 5

Clavius 28 8 do. 15 I Halley 1 4

i 'leinlli'lU'S Hamilton i 3
Fiiiinrilih Hanno 24 II»

{ lolombi» Fertnat Hansen 12 2

Condainiiie Ferneläus Hansteen 19 18

Feuill^

Firmicus Hardiug

20
17

18
6

Goiiod Harpalus Itf 14

Koutana
i?

Hase 10 6

CopernioUB r 1 Fontanelle Heiueius 19

Fourier Hekataeus 10 10
(luvt ins Fra mauro Helicoi), Ost 16 17

Caaatus Franklin Ii Helicon, West 16

I'rarastoi" Hell 8 16

1 yrnliis Fraunhofer Heimholte 24 13

Oamoiseau
Heucke 3 12

do. Heraclides 16 19

Darwin IJiililäi HeracliMe 23 26
Galysni Herculea 14 13
( iL^iilian Htsnrvüii M. 18 9

1 h'ldliill Gärtner Hermann 19 2
l)flamhrr Heroilotus 18 2

13 7 1 llerschel I 7
Hesiodna 7

( j bLII f] uns Besäen Wilh. .22 18
Di.'lioikix 28 17 12 n Hevelin» 19 10
Deacartes 2 17 da 18 7 Hind 3

do. 9 17 Gay Luesac 7 Hippalua 7 6

Dionysius a 20 Geber 9 14 Htppare.hns 1 1

Dioplinri'us 5 11 Geminua 12 13 Hommel 24 22

Holland 2 16 Gamma fris ob 8 24 Hook 13 *
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HoiTI-ltuW 18
Horroi
Hortensias
Huggins 28
Humboklt W. 10 9
Huyghens 4
Hyginus 1

Hypatia 2
Idalor 24 29
Iogbirami 21
Isidorus 2

23
Jansen 3
Jaussen 34

8
15

Kant 2
Kurptitlii!:) 5

11 6
K;itliiii'ir.Li 9 6

G8P
do. 19 ü

Kies 7

Kitcli 15

22
Kii-rliliuil' 3
Klaprotb '23 10
KrafEt 18

8
taraille 8
Lacus somni

do.

Lagrauge
Labire 6
Lalande. 1

Lambert S 4
Landsberg 6
Langrenus 11

Lapeyronae 12«
do. 11

Laplace 16
Lavoisier 17

do.

Legend re

18
10

7

Lebmann 21
Lemonnier 3 11

Letronne 19 17

Leverrier 23 4»

— m -

Lieetus 23
[liiihtt'iibt-rg 18 5

20 13

Lindenau 9 21

4 9
Littrow 3 10

Lockyer

Lohrmann 19 12

I, LI 1)01] Ulli 22 17

Lonville 16 21
Iiiibieiiiei/ky 7 IS
Liii.h(>r-r«siii.c. ;s

Maclaurin 11 8
Maerobius 12 18
Madler 2 6
Magelbaens 10 14
Maginus
Mairan

23
Iii

7

16
Mailet 24 .2

Manilius 4 20
ManzinuB 23 18
Maraldi D
Marco Poto 1 19
Mare auatrale 25 I

cnsium 11 VI

12 VI
„ foecundi

10 IJ

do. 11 II

„ frigorie 14 XVI
15 XVI
lti XVI

„ bumbold
tianum 14 XIV

120 V
X
X

„ 10 III

„ nnbinm 1 A
6 IV

8 IV

„ serenitatis 3 IX

Mare aerenitatis 4 IX

14 ?
15 XI

"
'Statu 2 VII

3
11 VII

12 VII

„ vaporun c
3
4

—

Marinus 25
Marius 18

19

Maskelyne 2
Mason 14
M aupe rt Iiis IE 9
Maurolycus 23 33

2.1 38
Mayer Chr. 15 21
Mayer Tob. 5 8

3
Menolaus 3 1

Wercator 7 S
Mereuiius 13 5
Mersenius 20 2
Messala 13
Massier

Melius

11"

24

13

Metoa 15 19
Mi Ii cli ins e 0
Maistlin 8
Montes Hook 20 ßß
Monte s d'Alem-

20
Moretas 23 14

Murchisoa
Mutus 24 18

Nasireddin

18
9

B

Neper
19

Neamayer
Newton
Nicolai

Süggerath 22
Noniua 8 23
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CWeantisproeel- Prom. Acheru da S 3 Scoreaby 15 17

Ola rum 5 XIII Segner

6 VIII

17X111
Protagoraa

Ptolemaeus

15
1

23
G

Seleuctis

Seneca

18
12

10
8

19X111 Purbach iue 8 12 4 16
Oenopidea 16 4 Fylhagoras 16 3 Sharp 19 15
Garstedt u 14 Pytheas 5 6 Short 2:1 14a

Oken 26 4 Rabbi Levi 9 26 Silberschlag 2 23
(Ubers 19 8 Ramaden 7 9 Simpelius 23 20

12 5 Reaumnr 1 14 2 28
Oronfjns 23 3 Regiomontanua 8 13 Sinns iestuum 1 B
Palitzsch 10 7 Kegnault 17 4 4 XI
Pulks 12 Reichenbach 10 3 „ iridum 16 SEX
Palmieri 20 11 Reimarus 24 16 XX
Falua putredinis 4 P 19 4 17 XIII

Peius pntr. und Heinbold 4 Sirsal 20 16
nehularani 15 XVIII Repsold 16 7 Snellius 10 4

Pal. somnium 12 — Rliaeticus 15 Sömmering 1 10
Parrot a Rheita 24 6 Sosigenea 25
Parry 6 n do. 6 SpaJlanzani 24 28
Peireacius 25 7 Riccioli 19 13 Stadl Iis 6 2
Pentland 23 21 Riccius 9 27 Steinheil 24 7
Fetavius 10 5 do. 24 27 Stevinua 10 2
PeWrmann 14 22 Ripheen

Ritter

6 B StiboriuB 9 2
Petara 24 20-1 2 19 Stoeftlerus 23 28
Philolaus 15 13 10 15 Strabo 14 8
Phocylides

Piaziti

22 Romer 3 16 Straight raiige 16 11
20 6 Rosenberger 24 20 Street 23 H

Picard 12 20 2 2li Struve 13

Picooljniiui 9 3 do. 3 B Struve Otto ia 9a
Pico 15 10 Rost 22 '8 Sulp. Gallus 4 10
Fielet 23 Rotbinann 9 28 Taoitus 9 II

Pilatus 7 14 Rümker 1 Taquet 3 2

do. 8 14 Sabine 2 18 Taruntiua 11 14
Piliscus 24 23 Sacroboaco 9 18 Tauras 3
Plana 14 19 Santbech 10 17 Taylor 2 13
Plato 15 11 Sasaerides 23 2 Thaies 14 7
Playfair 8 8 Saussure 23 6 Theaetctus 4 8
Plinins 3 5 Schein er 22 16 do. 15 8
Plutarcbus 12 7 Schiapardli 18 C Thebit 4

Poisson 25 Schicard 21 1 Theon jun. 2 10

Polybius 9 10 do. 22 1 Tbeou aen. 2 11

9 20 Schiller 22 6 Tbeophilus

do.

2 7

Pontanus 9 23 Schömbergs 23 9 7
PonUcoulant 24 11 Schröter 11 Timäus 15 16

Posidonius 3 13 Schubert 11 7 Timocbaris 4 2
Proclua 12 19 Schamacher 13 3 do. 5 2

Prom. Agarum 12 21 Schwabe 14 23 Timoleon 12 6
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To rwclli 2 Vitruvius

TraDes 12

Triesnecker 1 16 Volta

Tyeho 23
Uckart 1
Clugh Beigh 18 ß Wargentin

Vasco de Gaina 18 18 Watt
Vega 25 3 Waigel

Vwideliuns 10 13 Werner
Vieta 20 4 Wilson

Vitello 7 5 Wohler

24 21 Wollaston 18

22 3 Äach 23 23
24 8 Zagnt

Zeno
9 25

22 e 13 8
8 19 Zöllner 2 U
22 15 Zuchius 22 11

24 36 Zupus 20 1»

Die Nova in der Andromeda.

Da mir der Andromedanebel bei einer grösseren Arbeit, welche ich be-

züglich der lmkroinatriseheii Vermessung von Nebelflecken gegenwärtig am
7" Refraktor der Oppolzer'scheu Sternwarte ausfahre, so zu sagen auf dem
Wege lüg, habe ich auch die Position des neuen Sterns iu diesem Nebel zn

bestimmen gesucht. Schultze hat die Nebelmitte gegen einen Vergleichstem

9. Gr. auf 1865.0 bezogen, wie folgt angegeben:

Neb.-Stern.

Ja 2» 1.8' , J» 2'45'7.

Indem ich (len-dlmn \^:»lekrntern henutlte, erhalte ich für die Ab-
stünde des neuen Andromedasterns von obigem Vergleichstem aus 2 Be-
obachtungen vom 5. und 8. Oktober (15 Kreisinikroiuetardnrchgängen) für

1865.0.

Ja = — 2 " 2.58- , J« 2' 40"5.

Der neue Stern stellt also, was übrigens schon der Augenschein lehrt,

beträchtlich westlicher als die Nebelmitte, aber wenig vom Parallel entfernt

Er war am 8. Oktober — 8.8°'', am 8. Oktober nahe 9*-. Da für die

Helligkeit des Sterns Mitte September schon nahe die 9. Grosse angegeben

worden ist, so scheint es also, dass er jetzt nur allmählig schwächer wird

und sein Herabsinken in der Helligkeit länger dauern dürfte, als man nach
dem jähen Lieh(abstürze Anfangs September voraussetzen konnte. Eine

EgentümKobkeit, die mir beim ersten Anblick der Veränderung auffiel und
ilio bisher nicht besonders hervorgehoben wurde, mochte ich noch erwähnen,

.'ene zahlreiche Klasse von Nebeln, welche als „Nebel mit sternartiger

Mitte" bezeichnet werden, zeigt nebst dem pulsierenden Auftauchten ihres

Sternes immer öino mehr oder minder starke Verwaschenheit dieses stem-

artigen Mittelpunktes. Hierzu bietet der Andromedastern einen grellen

Uc-yenw-tz. [)*•! neue Htuni tritt nümlich aus dem Nebel, besonders in den

Momenten völlig klarer Luft, mit grosser Schärfe ohne jede Verwaschenheit

hervor und es macht dieser Aublick von selbst schon den Eindruck, dass

der neue Stern eine selbständige , mit der Nebelmasse wahrscheinlich

nicht zusammenhängende Krsclieinung sei. Die Form des Nebel schien mir
bei beiden Beobachtungen nicht verändert zu sein, der Nobel erschien wie
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immer von ausserster Zartheit bei völliger Verschwommenheit des Nebel,

lichtes in den dunklen Himmelsgrund.

Wien, II. Oktober IB85. F. K. GinzeL

Der grosse Nebel in der Andromeda.
Das ErscheineQ eines neuen Sterns nahe beim Zentrum des Andromeda-

Nebels bat die Aufmerksamkeit der Astronomen auf diesen allbekannten

Nebel gelenkt Dabei ergab sich nun, dasa die Beobachtung über diesen

Nabel teilweise einander in sehr uuver einbare i IV eise widersprechen. Wie

bekannt, hat Georg« Heini lielmujot., im Mar/. 1848 mit dem 14zÖlligeti

Refraktor der Sternwarte zu Cambridge innerhalb der Grenzen des Nebels

mehr als 1500 Sternchen gfädurti uml gt/.iihlt y.u haben. Diese Angabe ist

so bestimmt, dass man darauf hin den fragliehen Nebel für einen sehr ent-

fernten Sternhaufen angesprochen bat und diese Scblussfolgerung findet eine

scheinbare Bestätigung im Aussehen des Spektrums des Nebels. Gaul au-

ders lauten die Aussprache von Lord Rosse. Derselbe hat auch am grossen

Reflektor von 6 Fuss Spiegeldurchmet ~ur, dessen optische Kraft in An«en-

düng auf Nebeldecke diejenige Aua M/iilligfii Kjfrakluri ganz ohne allen

Vergleich übertrifft, niemals die Bond'scben Sterne sehen können und ebenso

wenig ist Ji«!j irgL'inl einem andern IiLsirumwii.e gelungen, obgleich du: »rüssiti

modernen Refraktore den Bond'scben 14zölligen selbst um Jas Dreifache an

Lieht übertreffen. Zur ChiLniklnisi-n-ung mögen einige von Kosse's Notierungen

über den Andromedanebel hier folgen:

1848. Dezbr. 3. Drei neue Sterne in der Nähe des Kerns gesehen,

aiiilere i:i dem grossfii Keine niom^ih.'eise vermutet.

Dez. io. lieätütigujjg der frühnni Wahrnehmung von ^ St ernun.

1851. Okiober 25. Auf einer rohi-a Skizze, '.n'leiie ihn iiiiliroiiiftrbdii'ii

Messungen beigegeben ist, erscheint der Kern des Nebels dnreh einen Funkt

angedeutet

1852. Sept. 16. Kern sehr scharf, im Zentrum einen Funkt vermutet,

1855. Okt. 15. An stärkerer Verbesserung wurden mehrere Sterne

um den Kern sichtbar. Der letztere erregte in den besten Momenten die

Vermutung, er sei auflösbar.

Auch in den Jahren 185S uud 1857 wurden gelegentlich mehrere Sterne

nahe dem Kern erkannt und in der Milte des letztern ein heller Punkt. In

der Zeichnung von 18Ü0 fehlt dieser Punkt. In den beiden folgenden Jahren

erscheint der Kern in den Zeichnungen als verschivouimner Nebel, dagegen

1871 rund und scharf. Im Jahre 1872 ist der Kern sehr deutlich auf dem
Nebel, 1877 zeigt ihn die Zeichnung in iiw Hiditung der grossen Aie des

Nebels ausgedehnt. Aus allen diesen Walinifhiiiungen i'ulgl, dass auch Hosse's

grosses Teleskop den Nebel nicht auflest und von den 150(1 nnd mehr

Sternen Bond's keine Spur zeigte, auch im Dezember 1848 nicht, ein

halbes Jahr nach Bond's Wahrnehmung. Man steht also hier vor einem

völligen Batsei.

In Nr. 2687 der astron. Nachr. Huden sich noch folgende Beobachtungen

über den Nebel und den neuen Stern.

Genf. Herr Kammermann schreibt:
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„Heute (22, Sept.) ist der all« Kern, trotz des hellen Mondscheines,

leidlich sichtbar; er wird wahrscheinlich seine alte Gestalt wieder annehmen,
da der neue Stera an Helligkeit von Tag zu Tag abnimmt Am 1. Sept.

schätzte ich ihn 6. bis 7. Grosse; am 13. nur noch 7. bis 8. und heute

Abeud ist sein Glanz gleich oder eher ein wenig kleiner als der Stern 9 ".0,

der ihm 2m2 J folgt und. 2 8" nördlicher ist. Um den Znstand der Luft zu

charakterisieren, will ich anführen, dass die Bond'schen Kanäle, ausser bei

Mondschein, immer sehr gut sichtbar waren.

Herr Baron von Engelhardt giebt in den A. N 2681 die Position des

neuen Sterns gegenüber einem Sterne 11", der ihm vorangeht. Nimmt man
das Mittal seiner Beobachtungen, sowie der Positionen des alten Kerns nach

Rtruve und Vogel, so findet man, dass '1er neue Stern dem ehemaligen Kerne
um 1«_38 vnranp-irln und 3."C südlicher liejit. Die dire-tdcn M>'i Suri«e:i , die

ich früher mitgeteilt habe, ergeben in demselben Siune 1*.37 und 8."2*).

"Wir erhalten also dieselben Werte nach zwei verschiedenen Methoden, der

beste Beweis, dass im alten Kerne keine Veränderungen vorgegangen sind."

Potsdam. Herr Prof, H. C. Vogel bemerkt:
„Meinen Bemerkungen über den Stern im Andromeda-Nebel in den astron.

Nachr. Nr. erlaube mh mir lieuli' .'eisendes hinzuzufügen. Am 17. Sept.

schien der r.cue Stern etwas heller zu sein als am 15. Sept., er war kaum
schwächer als die Sterne DM. + 40 u145 und 149. In dem vollkommen kontinuier-

lichen Spektrum war das Gelb besonders hervortretend, Sept. 18 und 20 war
der Stern e-tmas unter 9.Grflsse; das Spektrum war kontinuierlich, ohne bemerkens-
werte Eigentümlichkeiten. Nach meinen lieobächtungen gehört das Spektrum
bestimmt nicht zu Klasse Illb, denn die Banden im Gelb und Blau, die ich

bei den ersten Beobachtungen, wo der Stern hell war, wahrgenommen habe,

waren nicht sehr breit Wie ich schon früher angegeben, erschien das Grün
im SternSpektrum verhältnismässig schwach, Blau war gut zu sehen, Violett

vielleicht etwas schwächer als in anderen gleich hellen Sternen der Klasse Tl.

Bei Anwendung von einfachen Okularspektroskopen wurde es übrigens nötig,

den Nebel müsflif-lis!, zu verdecken (den Stern durch einenSpalt zu beobachten),

damit sich das Spektrum auf dunklem Hintergründe und nicht auf dem hellen

Nebel projizierte, aber auch darin, sowiii bei üeobaeliuingf'n mit einem zu-

sammengesetzten Spektralapparat ist ein Einfluss des Nebels auf das Stern-

spektrum nicht ganz zu imijjeheu gewesen, füieuso übt der Nebel zweifellos

einen grossen EinHuss auf die Helligkeitsschätzuugen des Sterns aus und ich

vermute, dasa ich den Stern bei den ersten Beobachtungen etwas zu hell

geschätzt haben werde. Bei Anwendung des Zollner'schen Photometers wird

dieser Eintluss sehr verringert, wenn auch nicht ganz gehoben, da die künst-

lichen Vergleichsterne sich auf anderen, weniger hellen Teilen des Nebels

ptojicieren, als (Irr wirkliche Stern. Von den ersten Tagen des September an
sind auf dem Ast rophysikalischen. Observatorium von Hr. Wilsing und später

von Dr. Müller üroliaetirnu^en mit dem Zollner'schen I'hotometer ausgeführt
«Orden, die später im Zusammenhangt! veroilViitlii'.ht werden sollen.

In den letzten Heobachtungsuächten war deutlich zu erkennen, dass der

^ *] Auch die BcobaehtonKea von Prüf. Eskhuyieii nnd Dr. KngelmuHi in Hr. 268S

36-
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Stern nicht mit dem Nebelzentrum zusammen fällt, sondern demselben südlich

raransgdit (5" resp. 1" 5), wie bereits andere Beobachte gefunden haben.

Ich konnte aber in den ersten Tagen den Nebelkern neben dem Stern nicht

erkennen, da der letzte™ die ni'ichstiiegenden Teile des Nebels stark über-

strahlte. In den letzten Nächten war auch schon mit schwächerer Vergröße-

rung das Nebeb.cntnim deutlich vom Steni ^etrennr /u erkennen. Meines

Erachtens hat hiermit das Wunderbare der ganzen Erscheinung sehr verloren,

da es nnn höchst wahrscheinlich ist, dass der Stern in keinem Zusammen -

hange mit dem Nebel selbst steht."

Hereny. B. v. Gerhard schreibt:

„Ich erhielt die erste Nachricht über die Veränderung im Audremeda-
Nebel telaphonisch*) von meinem Freunde N. v. Konkoly am 5. Sept. Die

erste Beobachtung wurde au demselben Abend unter denkbar ungünstigsten

Umstanden der Atmosphäre angestellt

Der neue Stern erschien gelb, entschieden gelblicher als a Bootis, voll-

kommen sternartig auch bei stärkerer, noch zulässiger Vergrößerung — ich

wagte die Vergrösserung nur bis 150 zu steigern — , trotzdem dass Herr

v. Konkoly mir den Stern als planetarisch, wenigstens stark nebelig", schil-

derte, Der Nebel war tun den Stern recht hell. Ich untersuchte das Spei-
tram mit einem Okularspoktroskop am 10 '/^.eiligen Reflektor. Esw.ir schwach,

insbesondere der brechbarere Teil, und vollkommen kontinuierlich; ich konnte

wenigstens, auch mit der grössten Anstrengung, weder helle Linien noch
dunkle Streifen in demselben erkennen. Nor einmal glaubte ich einen hel-

leren Knoten aufblitzen zu sehen. Der Stern, wenigstens seine helle Um-
gebung, war auch mit dem freien Auge sichtbar, ich schätzte ihn jedoch

höchstens 7".

Sept. 6. Den besseren l.uftiustand benutzend, untersuchte ich das

Spektrum mit einem grossen Sternspektroskop (Gothard Nr. 8), fand jedoch

das Spektrum kontinuierlich; war aber nicht so scharf begrenzt, wie es

bei den Fixsternen der Fall ist, sondern an den Rändern sehr verschwommen.
Ich habe mich vollkommen üh.T/.eugt, das« in iiem-elben keine mnikh':i

Streifen vorhanden waren, konnte aueh keine hellen Linien wahrnehmen; es

ist aber doch gut möglich, dass solche vorhanden gewesen sind, weil schwache
helle Linien hei solchem matten Spektrum =ehr leicht übersehen werden können.

Das Spektrum hatte eine Ausdehnung von 588—460""°m
. Das Spektrum des

Nebels war aueh kontinuierlich. Ich nahm auch eine Photographie des Nebels

mit seiner Umgebung auf.

Sept. 12. Der Stern hat sehr abgenommen, er ist höchstens 8 m
, ist

aber voUkommen sternarlig mich bei einer BSOfaihen Vergrösserung.

Ich nahm am 6., 14., 15., 16. und 18. Sept Photographien mit dem
Reflektor und mit einem Euryskop von Voigtländer auf. Die Eipositions-

zeit betrug 70 Minuten auf empfindlichen Trockenplatten von Obernetter.

Die Aufnahmen zeigen deutlich 'las Abnehmen des Sterns und ich hoffe,

dass sie zur Positions-Bestimmnng desselben dienen können, weil sie recht

") Durch die Zuvorkommend it dos V. uns. Mhii-liThins. üas ilie Wisse™ ctiaften

auf's Wirmuls pflüRt, ist es gestattet worden, die 180 Km. entfernten MlerDwartsn O-Gjalla
und Horeuj nach den Amtaatnndcn in dia Stanta-Tdefrraphenlinie rinsnfchalten , so dass

die Loiter derselben teloyhouiach mit einander leriehren können.
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scharf sind und auch die klci .Mi. mit. einem 10 Vi zölligen Reflektor sicht-

bareei Pti'i'in- zfiiioü. Es ist mir leider Iiis jetzt nicht in ö>rl i cL gewesen, die

PIi(>Ii.>^[^|i|]l>'ji zu ver.vert"n. «-eil ich kernen zut Ausmessung der Distanzen

nötiget) Apparat habe, eure aber gcnie bereit, die l'holn^rapbien Jeman-

dem, der mit dem Kotigen versehen ist, zur Ausmessung zur Verfügung ms

Ich bemerke schliesslich, da.ss ich den Auel leela-Xelifl] sonst sehr oft

gesehen und nur eine Verdichtung beobachtet habe. Ich fand am* eine

I.Sese.lireibun!; dos Xcbels in meinem 1 1 n o 1 : i t.i i :i sjs— I mt r n a.1 k von IHsli Jan. 14.

aus welcher ich das folgende mitteile': „Ihne ziemUcb starke Verdiditunw,

Kern, ist in eler Mitte der; Nebels sichtbar, auch ein kleiner Stern ist in

dem westlich«! Teile des Nebels zu beobachten.""

Zur Geschichte de« grossen Auelremicda-Nehels macht Herr C. V. L. Char-

lier d. d. Üpsala Sept. 22 die folgenden interessanten Mitteilungen:

„Znfällig bin ich auf eine alte Sehritt, über diesen Nebel aufmerksam
e/i'ivonl«!). ivi'lchi' die letztei: Ersehcintingea dieses Nebels in ein interessantes

Liebt stellt Die fragliche Schrift ist toh dem französischen Astronomen
Roullia.vi verfasst und ilir vollständiger Titel lautet: ..Isnui'dis ünllialdi ail

Astronomie nioiiüii (Iti'i. L'riunim, de' Stella nova, quae In Colin (VI! mite

annos ;i ] i«j^r;< \isa est. Altern»), de nel.ulejsa in Ainlreuuedae cingul) parte

lleirea ante bienuiniii iieriiin orta. I'aiisiis ICC"." In dieser Schrill. erabll

der Verlader zuerst, duss. als die Astronomen am Hude IGfi-l ehre Auf-

merksamkeit auf 1

1

i>:i grossen Kiimelen die.es richtete)!, sich ihnen ein

anderes nicht weniger interessantes re.üii.mien zeigte: der Nehd ir, der An-
eiromeda. Ur erinnert v.'citer durni',, dass dieser N'chel auch zivei Mal vorher

beobachtet norden ist; von Simon Marius (welchen man jetu gcwehnlich

für den ersten annimmt, der derselben in Europa beobachtet hat) HU 2 und

von einem „Anonymus quidam". welcher um das Jahr 1500 auf einer Kurie

über die Androniedü-Keuiotellation eteiHedhcn durch Punkte hezeicani't hat

.

Nachdemi er sich besonders darüber ^eweeiilert hat dass Tycho Brahe den

Nebel iiiehl beid.aehtel, ssyt der Verfasser: „Cumque iiffi ah Hippareho, nee

ah uliis antiqus fuerit ohsenala: suuerieire vero seenln uoqin- ab a-tromueoram
( '!ni|diaee. Tvrbone, nenne inornui )Msl n» um aeiaie a Hayn» sil adliotata;

;
:.(i[iie etiaiii hoc incnse Nmuinlir: Hein, quo raeo -crihimns aeiminluui iiimii-

von Hipparch und Tjcho Brahe beobachtet worden ist, kann man möglicher-

weise anders erkläre!!-, ab;: das bestimmte Zeugnis des Verfassers, dass der

Nebel im November I ot ; ii sehr dunkel erschien, nachdem derselbe vor zwei

•lahren hei! gemünzt hatte, deutet darauf hin, eiass auch im Jahre Iii öl ein

derartiges Aulleuehtin eles Nebels stattfand, wie es in diesen Tagen die

Astronomen so sehr beschäftigt."

Die Hypothese von einer Veränderlichkeit des Nebels, einem z.eitweisen

Aufleuchten und S..dnväcbenveiib'!i dessidh.')) ist übrigens mit sehr grosser

Vorsieht iiufzimelmn-r.. Nach d"ii Hrfuhrrngou der neuem Zeil sind solche

Veränderungen gewiss nur scheinbare.
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Die TMtigkeit des aetrophysikalisclieii Observatoriums zn

0-6yalIa.

Herr Dr. N. von Konkoly, der Begründer und Leiter des prächtigen

Observatoriums, welches sich mii seiner [iesikmii; m O-'lyalla bei Komoru
in Ungarn erhebt, hat soeben den 7. liand der Publikationen dieses Obser-

vatoriums erscheinen lassen. Derselbe enthalt liie Beobachtungen während
des Jahres 1884 und man erkennt aus dieser neuen Publikation, wie tüchtig

and unermüdlich zu O-Gyalla gearbeitet wird.

An Beobachtungen sind ausgeführt worden: Fortsetzung der Durch-
musterung (spektroskopische) an 26 Abendon, his zum 26 Mai 1884. Ilie

laufende Zahl der beobachteten Sterne beträgt 1610. Lückenhaft sind noch

die Stunden: 16, 17; ein Teil von 8 und 12. Die Induktionen schreiten

mit den Beobachtungen parallel fort

Der Komet Föns -Brooks wurde am 1., 13. und 20. Januar spektros-

kopisch beobachtet. — Der Komet Wolf wurde photomelri^ch am 30. Sep-

temher und spektroskopisch am grossen Fernrohr am 9. und VI. Oktober
beobachtet. — Es wurden am 2ü. und 29. Januar, am 1. Februar und

17. Man von Herrn Dr. von Kövesligethy die Spektra von Sonnenfiecken

beobachtet, und die Intensität, sowie die flicke der Linien gemessen. — ß
Orionis wurde spektroskopisch am 2li. Januar, 19. Februar; am 5. Novem-
ber und 7. Dezember beobachtet, sowie auch ß Lyra« am 17. nnd 19. Mai,

sowie am 26. August nnd 2. und 11. September am <:ro:i=eu Fernrohr. —
Das Spektrum von y Cassiopejae wurde ebenfalls am 17. und 19. Mai, so-

wie am 13. und 15. September am grossen Fernrohr beniiachtüt. Herr
Dr. von Kövesligethy hat ferner das Spektrum des Orionnebels, sowie das

Spektrum des Jupiter beobachtet Am 19. Februar bat Herr Dr. von Köves-
ligethy daa Spektrum des Sternes Nr. 704 der spektroskopischen Durch-
musterung mit hellen Linien (Typus II b) beobachtet, sowie da» Spektrum
des Sternes Nr. 940 der Durchmuster mi,; um 21. Februar (Typus ill a.) -

Ks sind i'inii;« W'irimi'trisclie Besuch (u:i;:eii Hii^aiolll worden, um M. und
23. Mar/., sowie am 2. April mit dem Zollner'soheu Astrophotometer,
sowie auch kolerim etrische liiob;ichtimj;eL, mittelst eines Glaskeiles in

Verbindung mit dem S'/izÖlligeu Kometensuchar am 10., 11., 12., 14.,

15., 17. und 20. September. — Herr von k'Dyes Ii<.•% Imt den neuen Glas-

keil von Hörne & Thomtwaite in London einer genauen Prüfung unterzogen,

nachdem er erst mit einem (Ilaskeil vom Optiker i-'ritfdi in Wien (welchei

sieb als unbrauchbar erwiesen bat wegen seiner verschiedensten hebicr.

li=p.: l'yramid.ilfchler, nicht, l'[;mp;.r;i!!elisntUN bis 0.4 mm. u. s. w.) seine

Vorversuche gemacht hat. — Mit dem Glaskcil in Verbindung mit Spektral-

apparaten bat Herr Dr. von Kövesligethy das Spektrum der Mondflenken

Tycho uud Mare Imbrium beobachtet Er hat ferner mit dem Keil am Sonncn-
apektrum vom 20. November bis 15. Dezember 8 Beobachtungen zur Eruierung
der Absorption uud Heffektion der Atmosphäre als Funktion der meteoro-

lojli^'beti Zustande gestellt, w(kii der Mut,' sein; „Universal Spukt Iiilapparat
"

Nr. 02 mit bloss einem Frimensatz verwendet worden ist Mit demselben
Instrument in Verbinduug mit' dem Keil ist auch vorläufig das Spektrum
von a Tauri und ß Orionis beobachtet worden. — Herr Dr. v. Kövesligethy
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hat auch die Spaltscbraube des Merz'schen Universalspektroskopes Nr. 62
iiniitiHiiilil., nnvif diu i.i«u;iuigkeit des Glaskeiles für verschiedene Wellen-
längen des Spektrums bestimmt

Die Skalenwerte für die Spektralapparate Heustreu Nr. 40 und Merz
Nr. 62 sind zur Kontrolle iil»u bestimmt Würden, wobei sich allerdings keine
Änderung zeigte.

Das Spektrum der Dämmerung ist am 12., 13. und 21. September be-

obachtet worden. — Sternsuhuuppenbeobachtungen wurden im Jahre 1884
in O-Gjalla bloss am 26., 27-, 28. und 30. Juli, und am 10., 11 und
13. August angestellt, femer am 27. und 28. Juii, sowie am 11. und
IS. August »od Herrn Josef Bärtfay in Budapest. Im ganzen sind in

O-GyaUa folgoiido Sitniiduiuppcn beobachtet worden:

In Budapest beobachtet Herr Bärffay.

Stern schnuppen. Boobachtungdttge.

3 Juli 27.

27.

August 11.

20

13.

An 8 Abende
Es sind all

stimmt worden.

zeu die Positionen von 163 Sternschnuppen be-

3 Sonuanfleekenpositionen worden an 191 Tagen
ii, und an d i ,-:ini 1 l?'J ::!k» i ngiiilrieri wenk-a.

Die Veriuilung der Anzahl der Soniiendeckenbeobacblun^ii in rinn

12 llonatvc ist wie folgt:

Haut Ii';i.tnonl»ugb- Klfticn Positionen Zeichnung

Januar II 199
ljtr„;i]B

18
genauer»

115 11

Kebrour 15 228 27 165 15

Mira 19 282 51 213 19

14 216 SO 132 14
Mai i<\ 334 54 206 26

12 83 IS 37 12

Juli >: 215 19 114 21

August n 264 41 152 22
>:i 346 54 205 23

Oktober 12 170 68 12

November i) 50 4 9
Di/embin 7 68 11 46 7

l'Jl 2455 322 1479 191

Seitdem v< 1-.; ide Oktober zur Beobachtung der Sonne e

IVrniuln niil e 4 , /iZfiiligea Objektiv und 4 Vi Fuss Brennweite ver-

wende l wiid, c i i.-.-lu i die Fadendistanzen am Projektionsapparat neu be-

stimmt werden, nnd dieser Arbeit unterzog sich Hiirr Observator Di. von
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Küvesligethy. — Qer Versuch einer Temperatarbestimmung der Sonne wird

fortgesetzt, sobald das Wasserstonspektrum bei verschiedenem Drucke und

Temperatur in Geisel er'scheu Köhren beobachtet sein wird.— Den Stern von

Wolf-Kävet hui Dr. von Iwinlis^thj am 10 '/^Slli^m Reflektor des astro-

phyalkalischen Observatoriums iu Hereny beobachtet. Als theoretische Ar-

beiten machte Herr Dr. v. Kövesligetby die folgenden:

1) Abhängigkeit der Aberrationskons taute vou der E'arhe der Sterne.

2) Theoretische Untersuchung Tiber kontinuierliche uud diskontinuierliche

Spektra. —
Der Instrumentenpark der Sternwarte hat sich im Jahre 1884 nicht un-

erheblich verändert, indem der Refraktor von 162 mm Öffnung ein neues

Stativ mit verstellbarer Polarachse erhalten, ebenso wurde ein geuau solches

Stativ für das Sonnenbeobachtungs-Instrament angeschafft, welches mit einem
Fernrohre von 122 Millimeter Öffnung versehen worden ist Die Stative sind

von T. Cooke & Sons in York, England.

FernerwurdenmehrereSpektR-,k t 1 i I r ein ausserordent-

lich |irai:lit'.'!ille.-i von Uuok« & Hoiis zur UutN-sudiuufi der K o 1 1 1 er i vv s s « ra t.o IT^nso.

Im Herbst 1884 wurde auch ein ganz neues Lokal für um diemindi« Labo-

ratorium eingerichtet; dasselbe ist wegen Mangelan Raum nicht in der Stern warte,

soudern in einem der Nebengebäude der Wohnung installiert Es befindet sich,

bloss durch einen Gang von der medii'.uisehcii Werkstiitie ^ttremit, in einem
ebenerdigen Gebäude, welches mit grossen Feustorn versehen worden ist,

welche die Aussicht gegen Südost — Südwest gewähren, wohin also nötigen-
falls auch die Sonne durch Heliostaten reflektiert werden kann. Bs ist

mit 3 Digestoren versehen, wovon sich 2 im Zimmer befinden und der dritte

im Gang, welcher y.ugleie.h als Sc:l im ifdstlterd für den Mechauiker dient.

Im änderet) befindet sich .'iu Si'Jiiinil/.iil't'ii. woHe^i das dritte für kalte Gase
dient— In dem Laboratorium ist eine Quecksilberluftpumpe, die bei Greiner &
Friedrichs in Stützerbaeh gekauft worden ist, welche noch mit einigen

Trockenapparaten versehen ist, und die jetzt die besten Dienste leistet.

Die ;uiiii:ri!L nf.iij;t:[i Ap|i.mite. und Gerül Hch.iftc.u sind die alten ^«blieben;

nur wurde eiü neuer liliiHiihisi-tipiili und ein grosses Exp4*i-imu rit«n ['-u iL neu anjf,?-

fertigt. Laboratorium, Sternwarte und Arbeitszimmer sind teleplionisi;ii mit

einander verbunden.

Da die neueren Untersuchungen L;e/eij;t huheu. dass uifiifliyhsl genaue
Darstellungen der OberihU'iietibe-chiifl'enlieit des Planeten Jupiter wichtige

Resultate erhoffen las.se», so hat Herr Dr. v. Konkoly diesen am Kl/Silixen

Befraktor so oft beobachtet und gezeichnet als der Luikustand gestattet.

Es konnte dabei nie über ein 285fache Vergrößerung hinausgezogen werden,

meist wurden Okulare mit 126- uud 157facher VergrSsseruug benutzt Auf
2 Tafeln sind 13 Abbildungen des Jupiter aus dem Winter 1883—84 in

meisterhaft fr Weise niedergehen, idoldie Zeichnungen haben einen grossen

wissenschaftlichen Wert, beeonderB wenn die Arbeit, wie in O-GyaHa Jahr

auf Jahr fortgesetzt wird. Einige Darsteliujijjeu des Jupiter :r,n:h den Zeich-

nungen des Herrn Dr. von Eonkol; sind auf Tafel 12 dieses Heftes des

Sirius reproduziert
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Nocb einmal das Lick-Obserratorium.

Dio „Scienue" vom 4. Sept. 1885 (Nr. 135) bringt Ober dieses eigen-

artige Unternehmen fast, iuiuü Spalten Ten mit, Abbildungen, welche die

.ilL'o.mciiso Ansicht des Ml. Hamilton, sowie die landschaftliche Wiedergabe

,f:r Sternwarte, ihren Grundriss und ihre innere Einrichtung betreifen. Vor

allen Dingen wird es unsere Leser interesnireu, zu erfahren, dass der Be-

[.*,ii.l.f .-in.'i £t-+Mi'ui«'i llnii-fo-boioiL'. (lr lnu-tä Li-'L <l-nU--l,-( Ab-

kunft war. indem derselbe im Jatre 179<> in .bebauon conutv im Staate

l'ennsvlvauien deutschen Eltern geboren wurde. Derselbe kam als Knabe

räch Philadelphia zu einem k'laviermadn»!' in die Lehre, wo er sieh in sehr

TerBcMedenen Kreisen bewegen lernte, nämlich sowohl in der Herstellung

und dem Verkauf« von Klavieren, wie Hausgeräten. Kf.va 35 Jahre alt,

ging er nacb Süd-Amerika, und /.war na,;:i Buenos Aires, wo er sieb unge-

fähr 45,000 l>oli;u-ri verdieuie. Mit dieser Snmmc wendete er sich 1847
naoh Kalifornien, nach dem heurigen Sa:i Franziska, und legte sie in Grund-

besitz an. Innerbalb ein„s Viertel jahrhunderts harre sich dieser nahezu um
das Hundertfache in seinem Worte vergrossort und diesen Schatz stellte er

vermöge einer Vollmachte- Urkunde unter die Kontrolo eines vormnndschaft-

Üeben (icriobtes, dessen Vorsitzender jetzt Mr. Richard S. Flojri ist. Mr.

Lu-k seihst, starb in dem Aller von 8l) Jahren, also im Jahre lH7ti. Sein

erstes wissenschaftliches Vermächtnis betrug dio Summe von 700,000 Doli,

weiche zur Errichtung einer Sternwarte auf einem hoben Berge ausgesetzt

waren. Besorg!, eine Midie Lag* möglichst hoch bei bester Zugänglich keit

zu wählen, kam nfLciif-t. Luke. Tuhoe in einer Krhebung von etwa 8000
Fuss zu seiner Kenntnis, und so wurde diese Gegend naher untersucht,

aber auch verworleii. Hann wendete er sich in l'crsoii dem \lount St, Helena
zu. welcher San l'ratizisko so viel näher liegt, Erst. 1 H 7 bracht« Mr. TLomas
E. Fräser den Mount Hamilton im Santa Clara Conntv in Vorschlag, und so

entschloss sich Mr i.iek liir dies-n lier-r, welcher in dem paziiisohen Küsten-

^-hirg>.. ei.wa 00 Miles südöstlich von San Franzisko und ] :i iiilos in direkter

Linie von San Jose, der nächsten Stadt, entfernt liegt. Eine telephonische

Linie und eine ausgezeichnete ( iobirüsstrasse vorbinden" nun letztere mit ihm.
Mt. Hamilton blitzt einen dreilacbon < iipiol von 4500 Fuss HSbe und kein

Gebirge verere.l seine Erhebung in einem Radius von 100 Miles. Die zwei

äußersten Gipfel der allgemeinen Spitz,, |ie,;en nahezu um eine Meile von
einander in einer nordöstlichen um, südwestlichen Kiohtung. ! >er südlichst,« l'ik

ist völlig waldlos und verläuft in einem unmerklich spitzen Winkel. Ob-
gleich etwa 125 Fuss niedriger als die nördliche Spitze, wurde doch gerade
er für die Anläse, der Sternwarte durch die ,Saelivors'.'indii>en unter dem
Beirate von l'rof. Newcomb und Mr. Hurnham gewählt, und zwar wegen
seiner leichteren Zngänglichkeit, Form und kaum gebinderten Auasicht nach
S. 0. uad W. Das erste war, diese Spitze zu planieren, und hierzu mnssten
etwa 45,000 Tonnen Feisboden bewe^. werden, sodass endlich ein nnregel-

m&ssiges ovales Plateau von 450 Fuss Länge und 225 Fuss in seiner weitesten
Hreite entstand. Die Landereieu um den Uerg herum, welche durch Staate-

ISesdiluss zum ümit.v.timif der Sternwarte i^schlnyen wurden, betragen 500
Acres, zu denen noch 160 Acr. durch Ankauf kamen. — Der erste Astronom,
weicher die vorgeschlagene Lage untersuchte, war Mr. Sberbnrna W. Born-
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harn, der im Herbste 1879 auf Empfehlung von Professur Holden und
fv'ewcomb, von den '!'estaiuent.sKdl?trerki'i'n eingeladen wurde, eine sjsteina-

tisohe iintersuchung der atmosphärischen BedingoNücn des Berges vor-

zunehmen. Im Oktober verband er sich mit Professor Kencomb, der,

einige Tage auf dem Gipfol verweilend, dio Lokalität iu Beziig auf die

Herstellung der Warle u:»i ihrer Instrunetile uuteisuehte. Mr. Buinham
verwendete zwei volle Monate zur Messung schwieriger Doppelst* rne.

1Vahrend der ganzen Zeil gab ej keine ein «ige unruhige Nacht, wem.
es hell war. Im Frühling brachte Kapitän Fioyd einige Woch.-i

in Washington zu, begleitet von Mr. Fräser, welchem die Testaments-
vollstrecker die Oberaufsicht aber den iian der Sternwarte, anvertraut

hatten. So trat derselbe in eine tägliche Beratung mit Professor Nok-
eomb, Prof. Holden und anderen Astronomen ein, um die Herstellung
des Ganzen eingehend zu besprechen. Zu dieser Zeit wurden dio architekto-

nischen Fliine entworfen, womit dus Werk seineu Anfang nahm. Grosse
Fortschritte machte man im Sommer 1881. Dur Vorübergang des Merkur;
im detzten Theile dieses Jahres wurde mit dein 12-zelligci; Aeijuatereah- iiu,i

dem 4-zülligen Dui-digangs-lusliumer.te beobachtet, and ns erhielten Prof.

Holden uuil Mr. Bnniiiain eine vollständige Keihe genügende i Kieilak i-I!.'-

obaohlnngen. Vom >{>. Oktober bis z'.iiii !b November fand lltddea 14 voll-

kommen klare Rächte und eine davon war «heraus sohün. Im Siiinnjer

ging nun das Werk rasch vorwärts und auch das Problem der Wasser-Zu-

entdockte mau etwa 400 Fuss unter der ](e:-g*piize, und ein lieservoir für

85,000 Gallonen wurde auf dem Scheitel der mutieren Spitie angelegt. Ein

Jabr später sorgten die Kuratoren sogar für ein zweites Reservoir, in wel-

ches nahezu 70,000 Gallonen Kegenwassar angesammelt werden können. Da
Mr. Lick die besondere Air.veisi.ing .negehen hatte, rtasa das Einkommen von

seinem Besitze ganz- .zum Ausbaue der Wissenschaft verwendet werden soll,

so machten die Kuratoren schon 1882 davon (lebnn.ieh für die CeobaehtUEig

des Venus-Dur idigauges. So wurde ein t'hoto-Hoiiogruph r.ur Herstellung

genauer Sonnen-Bilder der übrigen permanenten Anstauung de? Oüsvi-

vatoriums zur Kooperation mit der amerikanischen Kommen /.ur lieobaeh-

tung des Yenu^-Durchganges beigegeben. Der Verbittende der Kuratureu

lud Prof. Todd z,u direkten Unterstellungen a\f ibun JH. Hamilton ein, und

so verdankt mau ganz ausgezeichnete Photographien der Eipedition dem
Chef der pbolographiscben AbteiliiiiL', Mr. l.ovell von AmerVrsf. Man vei-

weilte auf dem Berge vom 21. November Iis /um 21. Dezember und er-

lebte daselbst 4 gänzlich trübe, 14 teilweis trübe, 0 klare und 7 ausseror-

dentlich schöne Nächte. Die Sonmüi-Kinstenus vom Iii. März 1885 wurde

auf dem Observatorium unter sehr günstigen atm espharischen Bedingungen

photographiert

Was nun die Räume der Sternwarte betrifft, so ist das Hauptgebäude

ein Stockwerk hoch und, ähnlich allen übrigen für die Instrumente be-

stimmten liäumen, feuerfest in seiner Konstruktion. Eino Hallo von 200

Fuss Länge hat einen Fussboden und eine Waadbekleidung von Marmor
und bildet oineu ausgezeichneten Kaum, für optische Experimente. Alles ist

von vorzüglichster Qualität Unter den hauptsächlichsten Instrumenten beiludet
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ein l\VjjüoldWher Meridiankreis, dessen ^ :

/ :
,-Kolli j^'e Objekt-Gläser von

len Clarka gefertigt sind. Ein Hans von ungewöhnlicher Konstruktion und
ungeivölmliolit-n Verhältnissen ist 1 ii r dieses Instrument bestimmt und be-

sitzt (43—45 Fuss) doppelte Wände, im Inneren eine aus Holz, im Äusseren
eine aus Eisen, dazwischen einen ziemlichen Raum für bequemeren Zugang
zu irgend einem Teile. Die Vorrichtungen zur Sicherung der gleichen Tem-
luTiitui' ^iüd sowohl iiussidicb wie i'inurlich vollkommen. Die Fensterladen,

wekhe den l.i u 0b !eh üni::s-Spalt vrii-dilierjivri, sind rüicli einer Lienen Erfindung

Mr. Fraser's hergestellt Das Innere des UeobacLtmigs-Basm« besteht, aus

kalifornischem Rotholze von bester Qualität. Im Mittelpunkte des Ganzen
.sieht ein Wohnhaus für den Direktor der Sternwarte und seine Kollegon,

aufgeführt v I I in trollt von 50 Fuss und 30 Zimmern.
Ks itIicW, sich aus einer Hefe des Berges von liO Fuss und hat im dritten

Stocke eine kurze Brücke, welche alsbald auf das Plateau und zu dem Ge-
bäude des .McriiliankTei.il;; führ:. Ausser den erwähuten Instrumenten besitzt

die Wurfs noch ein d-zc-lliges Durch trängsmstrument van Fauth; einen vier-

iöUigen Kometensuch er van Clark; ein Jlcss-Instruinent von Stakpole zur

Beobachtung aller rektangulürorj oder polaren Koordinaten der Gestirne; fünf

thron von l>cr,t. FrodsluLin, Hohwü und Howard und vier Chronometer van

>'e<>U3; ein System elektrischer Verbindungen für die Verknüpfung von Be-
obaclitungs- und Ob. reu-Räumen: ein 6- und ein 3-zölliges Äquatorial-Teles-

kop: einen li-zöllisren liiipsuld'si.-lien Vertikulkreis (zu:- Messung von Höhen);
«ine Werkstatt mit vollständiger Ausrüstung von Drechslerbänken and Ge-
raten aller Art; eine astronomische Bibliothek von ausschliesslich techiri-

schem Charakter, welche allein eine Ausgabe von 5000 Doli, verursachte.

Im (IririL'en beschäftigte die Kuratoren ein d reifliches Interesse an iler Aus-

stattung des Observatoriums: Herstellung von Objektiv-Gläsern für das

'grosse Teleskop, diu Knnst.i'nkKou der mcchunisolien Theile de- selben und
der Bau einer enormen Kuppel, welche das Teleskop zu decken hat und
seinen Gebrauch so bucht wie möglich macht. In Hezng auf die Objektiv-

Glaser war ein Kontrakt abgeschlossen mit den Herren Clark, wolche sie in

f'vvü fünf .Jiihvei. zu liefen] haben sollen: die Kosten werden ivahrseheiu-

-if li die Hälfte ihr ganzen Summe für das Teleskop betrafen. X.wil .lahrcspater

einp finge ti sie vnu item I iln-sch:iiidzer Feil in l'sris eine Scheibe Plintglas von ua-

Mingter Vollkommenheit, nml :'SS Zoli im Durchmesser. Dieses Glas befind

sich sehen :üiiie/n drei .lahre in der Werkstatt von Cambridgeport (dem
Wohnorte der IlhiiVs i:i Massachusetts), und noch ist die Scheibe Crown-
glae nicht nachgefolgt, welche zur Herstellung achromatischer Gläser gehört.

Iii'' Soliivi.-rigscit.-m, solche- Gins herzustellen, sind so gross, dass dem Glas-

Si'liinclzei- beieiis bis 2!) Schmelzen veiimirliickt sind, ohne den gewünschten
Krl'olg gehabt zu haben. Man hofft jedoch, dass dies noch in diesem Jahre

stultliude and das prasse Teleskop bis zum Jahie 1887 hergestellt sein wurde.

I.ick'ä Kuraloieti beabsichtigen, diu ganze Onternehmiing ant die Universität

von Kalifornien zu übertragen, wodurch die Konttolle, aul ilie Kuratoren dieser

Institution übergeben würde.

So geht nun die Sternwarte ihrer völligen lieeudlgnug glücklich ent-

frvt-n und die Hoffnungen, welche man an sie knüpft, indem man sowohl
die Vollkommenheit der Instrumente, als auch die Reinheit und Klarheit der

3<i*
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Luft in Betracht zieht, sind gross. Herr David P. Todd, dem wir Vor-

stehendes verdanken, hat besagter Skizze noch einen besonderen Artikel

vorauseilt']! lassen, welcher die Zukunft der Lick-Sternwarte ins Aug'i l'ai-i.

Darin ist freilich nicht alles Grdd. was: glänzt, über der Vorteile sind doch

so viele, dasa die Hoflimueyn lin.'diii;.'! sind. Nachteilig ist ii je unbestän-

dige Witterung zur Tagesieit, wenigstens von Mine August bis Mitte De-

zember. Möglich aber sei, bemerkt Hr. Todd, ilnss die üedingungen in

Spfttfrühlinge usid Vors (hiiiiut gair/, andern Krlalirno^i'n ergehen. Auch iL

Vorherrschen mächtiger Winde auf iIit Sint/f dos M'f. Hamilton dütfr.--

besonders mikrometj isehe. ArWiler. nicht begünstigen. Hr. Todd selbst hatte

diesen Minfiuss auch in anderer Beziehung zu erfahren. So beobachtete er

in der Nacht des '2. Dezember 1882, als der Wind mit solcher Macht wehte,

als ob er den Beobachtungs-Dom fcerreissen wollte, Jupiter und Saturn und

fand beide sehr unsfät und verwischt, wahrend er umgekehrt den Uogteilot

des Sinns ausserordentlich deutlich sah. Auf der anderen Seit« darf man
treilieb auch nicht vergessen, dass Mr. Bnrnham im Jahre 1879 mit Leich-

tigkeit -1L> neue nopflelslone- auf dem Mt Hamilton entdeckte, was, wie Hr.

Todd sagt, sicherlich nicht allein von dem sü.llieheii Himmel herkommt,

unter welchem jener beobachte!.-, sondern auch in den :oknJen UedmgneLrfe

lag. Die Legislatur von Kalii'orniet! hat darum schon mit Hecht ihr Anje

auf das gross artige L'ntena'hmeu gerichtet, und es steht zu hoScti, 'tuss e;

unter dereu Schutze bald in die ersten lleihen der astronomischen Institut-'-

treten werde; nm so mehr, als die beiteutfiulen Kinnahmen die Publikation

kostspieliger Beobachtungen leicht gestatten. *) * K. M.

VermiBehte Nachrichten.

Der Vorübergang des Kometen Brooks über einen hellen Stern ist am
10. Sept von Hrn. liarnard zu Nabsville beoLiditMt werden. Ausser diesem

Stern waren noch 2 andere Sterne im Gesichtsfelde einer davon der jenem

etwa 20" nördlich vorantging, war fast genau so hell wie dieser und bot

ein ausgezeichnetes Voigloiehsohjekl für die. e:.wai
;
re Abnahme des Lichts

wahrend der liedcekmie durch den Kometen dar. Hr. Barnard bezeichnet

jenen Stern mit a, den anderen, der vom 'Kometen bedeckt wurde mit b.

Vorher war a gleich hell wie b. Dm 7 b 52 stand der Komet un-

gefähr '1' südlich vor b, um 8" 6" stand b bereits beträchtlich in der

Nebelhülle des Kometen, 8 b 25" schien es Hrn. Denning, als habe b

etwas abgenommen au Helligkeit, 3" später war diese Abnahme unzweifel-

haft, b erschien schwächer als a: 8 L 36>' stand der Komet etwas südlich

von b, der Stern war schwach. Dm 8 1
' 48™ ging das Zentrum des Kometer.

ein wenig, südlich hinter b vorüber; letzterer Stern war in den Nebel ge-

hüllt und entschieden schwächer als früher, Hei der grössteu Annälieniac

stand der Stern nur ein paar Sekunden nördlich vom Zentrum dea KoucL-il

und gimr also durch den dichtesten Teil der S'ebelmasse. Während des

ganzen Vorüberganges blieb sein Licht ruhig und Histernartig und nahm,

wie bemerkt, etwas an Helligkeit ab. Bs wurde die tiufaohr: Vergriisserung

eines 6zÖlligen Befraktora benutzt

~^"tohir"l6S5, S. 503. •

Digitized 0/ Google



— 285 —
Die Nova in der Andromeda. Der neue Stern im Nebel der Andro-

laeda ial nun recht sehwach geworden. Oktober 16. 8 b Abends sphatzte

ich ihn am li/iiiligen Keliaktor -< 10. fir, aber > 10,5 Gr Merkwürdig

H'ar dabei, riass er an 1 K0!'m:h^r Vergriisseiinig als ungemein schales Sti'Vii-

schoi hehen sieh darslellt.e, il;is dem Augenschein nach in gar keiner lie-

y.iehung zu dem Nebel auf dein es sich projuüert steht. Die benachbarten,

schwachen Sterne schienen mir entschieden minder scharf begrenzt* zu sein.

Dr Klein.

Die Parallaxe von 40c' Eridnni. Das Sternsystem 40«"' Eridani ist

ein besonders interossantes; es besteht aus einem Hauplsiern, der eine F.iuvn-

l,rwc[;ini<; von im .fabro hat. und im Abstände van 32'' einen doppelten

Fn'^lcilor besitzt, welcher dieselbe Eigenbowegiiug hat, während nahe zwi-

schen ihnen ei:; kleiner Stern steht, der sich nicht bewegt. Da diese starke

lCisft-!iihi:wt'«jiiiiEr des Systems eine grosse Sähe vermalen liess, hat Herr

A. Hall in Washington die Parallaxe desselben zu messen versucht.

Vom 2a. Februar 1883 bis zum i. März 1881 hat er 30 Messungen aus-

geführt, welche fast sämtlich auf die Monate \]a l;, and September fallen.

Die Diskussion dieser Beobachtungen ergab die I'arallaie n = 0",223 +
0",0208; derwalir.-iohcinliehe Fehler einer lüuzelbeobaehtuag beträgt:! 0",101.

Obwohl diese B-jobachi.niigcr. mit grossen Schwierigkeiten verknüpft waren,

glaubt Herr Hall sie dennoch für zuverlässig halten zu dürfen. Zunächst

weil sie im März und September gemacht sind, wo der Temparatur-
einriuss gering ist, dann weil die Beobachtungen samtlich in der Saite des

Meridians erfolgten. Wenn also auch der wahrscheinliche Fühler einer Einzel-

beobaclttung gross ist. so sind doch keine systematischen Fehler bei diesen

Bestimmungen zu fürchten. Die Parallaxe ist kleiner, als man nach der

Natur dieses Systems erwarten mochte. (Astron. Nachr. Nr. 2682.)

Eine neue Sternwarte in Ungarn. Baron von Podinauiozky, und seine

'.leiuahlir:. gehrn-ene (jriLiin Hertha :. Degenfeld richten am ihrer Domaine in

Kis-Kartal uuweii liuü'e.pcst eine Sternwarte ein. Haniitinatninieiit wird vor

der Hand ein 7zSlliges Achromat, dessen Objektiv Dr. lionkoly von Merz
schoo bereits für den Baron gekauft hat. Die Montierung wird parallak-

hso.h mit Uhrwerk von T. Cooke & Sons in York ausgeführt. Beigegeben

wird ein helioskopi seit es Okular, 6 monozen trisehe Okulare von Steinbeil, ein

aplauatisches von demselben Meister und u -Merz und ein

Zöllner'sch es Spektroskop, liaron v. IViiriarii.^.ky besitz!, schon einen azimutal

nieiitii'itici Koin''tei'.sii'dii , r Irauzösi scher Alismminung, um itV; '/.oll Öffnung,

und ein dialitysrhes Kernrohr mit Li Zoll Öh'imug 'von l'lössl. Der Kuppel-

bau wird baldig-dcr Zeit in Angriit' genommen
Die Sternwarte viril sieh .Ii'- Aufgabe stellen, die Beobachtung der

l'laueteiiol'.erthir.lii'n, Sonne. Monil und die physische Beschallen bei! der Kc-

uietou jewie Beobachtung von lloppelsterueu und Nebeln, vorzunehmen.

Aller Wahrsdieiniiehkoit naeji wird in kürzerer Zeit die St erwarte grössere

IHniensionen gewinnen, und es wird auch ein Astronom altgestellt werden.

Die Pläne sind von Dr. N. von Konkoly gemacht worden, ebenso besorgt

er die Hinrichtung der neuen Sternwarte, wie er solches seiner Zeit bei dem
Einrichten der Sternwarte in Kalossa ebenfalls getlian hat.
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Grund/fige der i Prof.' Dr. W.

Das voi^teliü ini genannte Work ist tL-il; am jirakti^hrii Ortäfetii:]-

ji]img;ar!iidlen, teils :im Üljring^ii'-iiiiiiji'ii i'.ud Vorträgen au ileu leeliiiisciien

Hochschulen zu Karlsruhe und Hannover entstanden.

Es handelt sich dabei um eine gewiss« Mittelstufe ton astronomische

u

Messungen und Berechnungen, hei weldiei. iiWr diif Beybuehtunga-Geaauig-

Im \ itigt obige Dar-

Alle mitget

rechnungen, ran
beigefügten Hül

Wüste von Di

Das Hff.

iil Wiriti-tukilli^n ,ltr damals iinseivoinlcti'u Metil' -ili:.

kann als Einiiiliniiii! in da- Stivlium d-r ^troinunisoli.'ii

.Stimmung auf's Wämi-t.j rm^'ohlrn wüiiImi, um su mehr

Mehrere grössere und kleinere Hefrakiore

l ausgezeichneter Leistung, mit oder ohne Stativ,

ud preiwwürdig zu verkaufen. Wegen näherer Auskunft wollen

'Ii Iteilek tagten an midi wenden.

Dr. Hermann J. Klein in Köln.

:^!.r. iil.' IB1 Uranus mit ru M.-n.l,- i:i K.!i:jiiiiNri..r; in K.-:,1.,3:<™,>n. F'i,[. 'Jl

Merknr in uberer KonjuuliLiou mit Jer Sonne. Febr. 27. aä* Venus in griBstur i

iiüüijHintiijolier U reite.
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Stellung dor Jupitermonde im Febr ar im am 14* mittl. Greenw.Zeit

Phasen der Verfinsterungen.
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PlanetensteUnng im Februar 1886.
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Die t weite Butink dos tys'^maüeoheii Talles die „Topographie des

Himmels" i«t ki recht eigentlich omn Srbapfuug des „8 i i ins." Wahrend sieh in

den •öbngoo pup'dlreu Wersen die w.ssen.Hrhnü'lirtcn Korartimgon Ober die ein-

zelnen Fixsterne und Nebelflechen nur coiegoa-.lich und lonr.reut Anden, «itd hier

All« -i'^a;iuelt ..ad raii sle'u: Her n ksirhtigiinr; iler neuotttro EerscJutnfreo eingetefl«.

Aber dach lerD Stieben dei Gegenwart bleibt unser Biick rocht temf blossen.

Uud ihre Arbeiten ..r'l Expeditionen i it .nie mimihi hem <;eh:ern werden nus-

fQJirlicii behandelt. Selbst die Instrumentenkunde, soweit nio »um Verständ-

nisse der M;lleilu3c,i.'n notwendig srtei--.. n. lV.ücIi. *.w du- in nriiust.i /.•;

so wichtig gewordene Spektralanalyse het:;ift, wird nicht stüJsebneJgsTid flbci-

gjuii;i'ii IIumii vilieu -.b Biographien hci'iinir AJi'jjmi,. Aufschlüsse Uber

einzelne, tun den Lesen; gestellte Fragen, rronio kleine Notiren und M Heilungen

der täglichen Vorfalle auf dorn Ucbicle der lliwruoiskiiarie. '/.an. ScbJnsse «irden

regelmässig IDr einige Monatn voraus die Siellungen de; Planeten angegeben.

'iu den boachlensieeitesten linben jedoch, die wir dem liesex bangen,

inü.'sio d.i.1 ?j'xrr.. bi n Mnd schOo ülhci;: ir l.i'rtea Sternkarten. Plare-e ih.lder

Mondlandschaften iir pi'.-rcbnct werden

So kann d.is l'n'dmr lu ;r i, obne Slbslfcbiics: biiliung als einiig in seiner Art

Ij.h- ib:itt »erden iir.il die zahlreichen 1 1 anl«rb reiben, welche dem llii.v.i>t '•''

bereits in den mr hergebender. Jähret son den Abonnenten zagingon, beweisoo

ihm, da» er iu seinem nEeipennDliigen Ktrenrn, den Krrucdrn des gestirnten

li;:m: eli iln> Jift-eau zu bl.rcn, der llracia neue Verehrer zmufubrea. auf

dorn richtigen Wege ist

Dm Zeitschrift oisrhoinl in monatlichen Heften ton ib. 1 '/i Diurkbogen giu»-,

Uktat mit litbograph iseter H(;lui;e und kann djicb jedr Burl.hiindl.cng oder l'ost-

;:risbilt belügen werden.

Preis ganzjährig (12 Helte) III Mail.
BV~ (Wird nur gnuzjftliritf abgehoben;)

t'nr etwa go*.--.insrhu: ihri l.lt -,v'. .v.-. unter Kreuzband ist uuth I Huri

10 l'fg. beuufugen.

Vur neu eintretende .\ iniecr. u ber.nkon "ir, dam dio Uftudn 1 hm XII

de „Neuen Klge" des Siriao ejet zu haben siod, und, so lange dm ger.nge

Vi rrut reicht, tunghl iL.'ekl wn ner untrrzt;r Bieter;, wie a..ih di.i. 'i |i u-:ileie

Buchhandlung Idingen werden können.

fi osehmack volle Einbanddecken in (Janzloiner., Meten pro Decke 75 ITenuin

zu Diensten und eiud Ji.icli jede Buchhandlung zu hoiieken.

Zu BestellLegen »olle man siel ^eiäl.igjt de- umtobender: Zettels bodir>aen.

Leipzig, .liiuuur 18B5.

Diu Vedagfiliamllung von Karl Scholtze.
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jiiicute aus den Gebieten dar Aitni-

-,r "rlcins; ;:]iiii]HLieiL)!&telll. Kr
Idete silier Stundis. 3. rerbosserte

liii|tr=lt|{«aitiW.

Hei rt.nr llm-hhandlnni; )

„ „ l'oslanslalt
j

SIRIUS. Zeitschrift für populäre Astronomie. (Neue Folge Bd. XIII.)

Ii. Jäugag 1B85, Tltfi 1 und FortaetimiE. Preis 10 Mar*.

_ — da — da - - N. F. I, II. III. IV. Bd. ä 8 Mark.

— do. — do. - du. — N. F. V. VI. VII. VIIL IX. X. XI. XII. Bd.

A Ii) Mark.

- F.i.ibanddcckcn «i Bund MI. HM V. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. XII

k 75 Pfennig.

— Verlag von Karl Soholtie In Laipaig. —
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